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Vorwort  
Leiter AusbBereich STF/ IndirF 
und General der Artillerietruppe

am 22. März 2018 hat mir der Kom-
mandeur des Ausbildungszentrums 
MUNSTER die Leitung des Ausbildungs-
bereichs STF/Indirektes Feuer übertra-
gen und mich mit den Aufgaben des 
Generals der Artillerietruppe betraut. 
Dies erfüllt mich mit Stolz, Demut und 
Dankbarkeit. Gleichzeitig bedeutet es 
für mich eine hohe Verpflichtung ge-
genüber allen Soldatinnen und Solda-
ten, Beamtinnen und Beamten sowie 
allen Arbeitnehmerinnen und Arbeit-
nehmern des mir anvertrauten Verant-
wortungsbereichs. Mein Dank geht an 
meinen Vorgänger, Herrn Oberst Fiepko 
Koolman, für sein innovatives Wirken 
an der Spitze unserer Truppengattung 
und des AusbBer STF/IndirF mit seinen 
zukunftsweisenden Weichenstellungen 
für die Streitkräftegemeinsame takti-
sche Feuerunterstützung.

Ich möchte die aktuelle Ausgabe unse-
rer Truppengattungszeitschrift nutzen, 
um mich Ihnen in der gebotenen Kürze 
vorzustellen. Um es vorweg zu nehmen 
- mit der Versetzung auf diesen Dienst-
posten ist für mich persönlich ein Traum 
in Erfüllung gegangen. Nach den ver-
schiedensten Verwendungen in der Ar-
tillerietruppe, auf Ämterebene und im 
BMVg, konnte ich in den vergangenen 
Jahren im Amt für Heeresentwicklung 
an der Weiterentwicklung unserer Trup-
pengattung mitwirken. Ich freue mich 
nunmehr, gemeinsam mit Ihnen die 
Zukunft des AusbBer STF/IndirF und, im 

Rahmen meiner Zuständigkeiten, der 
Artillerietruppe gestalten zu dürfen. 

Wir befinden uns in einer Phase des Um-
bruchs. Auf die aktuelle sicherheitspoli-
tische Lage in Europa hat die NATO mit 
entsprechenden Maßnahmen reagiert. 
Die Fähigkeit zur Landes- und Bündnis-
verteidigung ist wieder in den Vorder-
grund unserer Aufgabenstellungen ge-
rückt. Die hieraus gegenüber der NATO 
erwachsenen neuen Verpflichtungen, 
wie z.B. die Very High Readiness Joint 
Task Force (VJTF) und Enhanced For-
ward Presence (eFP) sowie die verstärk-
te Übungstätigkeit im internationalen 
Rahmen fordern neben der Sicherstel-
lung unserer Einsatzverpflichtungen 
unsere Artillerie stark. 

Zunehmende Standardisierung, an-
haltende Ressourcenknappheit und 
Multinationalität führen zur Bildung 
supranationaler Strukturen.  Der wei-
tere Ausbau des AusbBer STF/IndirF 
zu einer internationalen Ausbildungs- 
und Übungseinrichtung STF zielt in die 
richtige Richtung. Gleichzeitig vollzieht 
nach Jahrzehnten der Truppenreduzie-
rung auch unsere Truppengattung erst-
mals wieder einen, wenn auch zunächst 
verhaltenen, Aufwuchs.

Ich will, dass wir selbstbewusst auf-
treten und gemeinsam folgende Ziele 
verfolgen:

Als General der Artillerietruppe liegt 
mir die Identifikation mit unserer Trup-
pengattung am Herzen. Der vorgesehe-
ne Aufwuchs der Artillerie im Rahmen 
des vorläufigen Fähigkeitsprofils der 
Bundeswehr unterstreicht die Relevanz 
unserer Truppengattung im Zuge des 
vorsehbaren sicherheitspolitischen Sze-
narios. Die Bindung unseres Nachwuch-
ses an unsere Truppengattung und die 
Festigung des damit einhergehenden 
Waffenstolzes aller Soldatinnen und 
Soldaten der Artillerie hat für mich eine 
hohe Priorität.

Oberst Dietmar Felber
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Als Leiter des AusbBer STF/IndirF sehe 
ich unsere Zukunft in einem interna-
tionalen Ausbildungs-, Übungs- und 
Einsatzumfeld. Die konzeptionellen 
Entscheidungen hierzu sind getrof-
fen. Die erfolgreiche Umsetzung vor 
Ort mit einem zeitnahen Start ist die 
größte Herausforderung des Jahres 
2018. Darüber hinaus gilt es, insbeson-
dere einsatzbereite Joint Fire Support 
Teams und Joint Fire Support Coordi-
nation Teams auszubilden, um unsere 

Kampftruppenverbände zukünftig noch 
zielgerichteter und einsatzorientierter 
unterstützen zu können.

Fortschritt und der Wille, Zukunft zu 
gestalten, dürfen jedoch nicht „werte-
los“ erfolgen. Wir Artilleristen blicken 
auf eine über 700-jährige Geschichte 
zurück. Kaum eine andere Truppengat-
tung kennt vielfältigere Aufgaben und 
Tätigkeitsbereiche. 

Unsere Traditionen und unseren Waffen-
stolz zu pflegen, sollte uns daher genau-
so wichtig sein, wie Bewährtes weiter zu 
geben und nach vorne zu schauen. In 
diesem Sinne fordere ich uns alle auf, für 
unsere Artillerietruppe kameradschaft-
lich zusammen zu stehen, getreu unse-
rem gemeinsamen Schlachtruf: 

Zu - Gleich!

  

Kontaktadresse:  Freundeskreis der Artillerietruppe e.V. 
   Am Rilchenberg 30 
   55743 Idar-Oberstein

Homepage:  www.freundeskreis-artillerietruppe.de 
E-Mail:    schriftfuehrer@freundeskreis-artillerietruppe.de
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Klotzen, nicht kleckern –  
gilt auch für die Sicherheitspolitik!
       Generalleutnant a.D. Dipl.-Kfm. Kersten Lahl 

Über den Tellerrand geschaut

Die Bundeswehr ist seit Jahren in 
einer schwierigen Lage, aus der sie 
sich trotz aller Anstrengungen nicht 
selbst befreien kann. Das Verhältnis 
von Aufgaben und Mitteln stimmt 
schon lange nicht mehr. Das Mate-
rial genügt weder nach Zahl noch 
nach Stand der Einsatzbereitschaft 
den Anforderungen. Die Personal-
decke ist denkbar dünn oder zu 
dünn. Die Ausbildung leidet an teils 
überhöhten Erwartungen einerseits 
und mageren Bedingungen anderer-
seits. Kurzum: Das Hemd wird immer 
kürzer. Und noch schlimmer: Unse-
ren Streitkräften wird in Presse und 
Öffentlichkeit das Etikett „desolat“ 
oder zumindest „in Teilen desolat“ 
angeheftet – und es hilft den Betrof-
fenen wenig, wenn sie selbst dies als 
mitunter überzogen und ungerecht-
fertigt bewerten.

Da fällt der Ruf nach mehr Geld na-
türlich auf einen fruchtbaren Boden. 
Und niemand mag ihn als vorlaut 
bewerten. Dies allein schon deshalb, 
weil Deutschland ja geradezu drama-
tisch hinter die gemeinsam verein-
barte Nato-Vorgabe von 2 Prozent 
am Bruttoinlandsprodukt für Verteidi-
gungsausgaben zurückfällt, und zwar 
in absoluten Zahlen wie auch im rela-
tiven Vergleich gegenüber den wich-
tigsten Bündnispartnern, allen voran 
die USA. Viele Kommentatoren emp-
finden es als höchst unangenehm, 
wenn wir Deutschen ausgerechnet 
einem amerikanischen Präsiden-
ten wie Donald Trump einen echten 
Punkt liefern, der kaum zu widerle-
gen ist. Ob das 2 %-Ziel bei genauerer 
Betrachtung wirklich so viel Sinn wie 
behauptet macht, ob es also erstens 
überhaupt realisierbar und zweitens 
sicherheitspolitisch auch wünschens-
wert ist, fällt da leider kaum noch ins 
Gewicht.

Dieser breite Hintergrund ist ein 
nachvollziehbarer Anlass dafür, dass 
Verteidigungsressort und Verteidi-
gungspolitiker so vehement eine 
drastische Aufstockung des Budgets 
in den kommenden Jahren fordern. 
Selten zuvor habe die insgesamt aus-

gezeichnete Lage im Bundeshaushalt 
dies auch hergegeben, so wird nicht 
zu Unrecht argumentiert. Also: Wenn 
nicht jetzt, wann dann? Und um die 
Forderung auch konzeptionell zu 
untermauern, deutet die politische 
und militärische Führung im BMVg 
nun eine Art Paradigmenwechsel in 
der Ausrichtung der Bundeswehr an 
– und zwar mit Blick auf die Aufga-
be der Landes- und Bündnisverteidi-
gung, die seit Mitte der 1990er Jah-
re vernachlässigt wurde und damit 
höchst irritierende Lücken im Fähig-
keitsspektrum produziert hat. Sie sei 
nun als „gleichrangig“ mit der bisher 
prioritären Beteiligung an militäri-
schen Einsätzen in der internationa-
len Krisenbewältigung zu betrachten.

Schwerpunkt  
heißt Schwerpunkt

Auf den ersten Blick macht das Sinn. 
Natürlich können ausgerechnet wir 
Deutschen – die wir ja jahrzehntelang 
der Hauptnutznießer der Beistands-

leistung anderer waren – es uns nicht 
leisten, uns einen Mangel in unserer 
militärischen Solidarität vorwerfen zu 
lassen. Und ebenso selbstverständ-
lich muss man ja auch feststellen, 
dass es hier um den Kern unserer ei-
genen vitalen Sicherheitsinteressen 
geht. Aber auf den zweiten Blick reibt 
sich vielleicht so mancher die Augen: 
Bedeutet das „nun gleichrangig“, dass 
im Ergebnis die Aufgabenlast für die 
Truppe noch größer wird? Dass sich 
also das Spektrum des Lastenheftes 
schlichtweg erweitert, ohne zugleich 
an anderer Stelle Abstriche vorzu-
nehmen? Und das bei der ohnehin 
höchst schwierigen Ausgangslage, 
wie oben geschildert? Was sollte das 
also verbessern, wenn man mal eine 

Früher im Heer vorhandene Fähigkeiten, die zwischenzeitlich abgebaut wurden, 
müssen wieder den absehbaren sicherheitspolitischen Erfordernissen angepasst 

werden, wie z.B. Brückenkapazitäten oder ....
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schlichte Verdoppelung des Vertei-
digungsbudgets in den kommen-
den Jahren als kaum realistisch und 
auch kaum umsetzbar ausschließt? 
Im Prinzip stellt dieser angekündig-
te konzeptionelle Ansatz einen der 
hehren Grundsätze der Truppen-
führung auf den Kopf. Je knapper 
die Mittel, desto wichtiger wird eine 
klare Schwerpunktsetzung, so lautet 
das Dogma. Von Schwerflächen ist 
da keine Rede. Vielmehr bedeutet 
Schwerpunkt, zwangsläufig Lücken 
zu akzeptieren und bewusst in Kauf 
zu nehmen – dies freilich gut durch-
dacht. Geschieht das nicht und ver-
sucht man überall stark zu sein, dann 
ist die Gefahr groß, überall zu schei-
tern. Militärische Führer wissen das.

Übertragen auf die sicherheitspoliti-
sche Agenda Deutschlands bedeu-
tet dieser wichtige Grundsatz, gut zu 
überlegen, wann und wo ein Beitrag 
der Bundeswehr sinnvoll und un-
ersetzlich ist. Und es geht nicht nur 
darum, im konkreten Einzelfall einer 
Krise eine Entscheidung „dafür“ oder 
„dagegen“ zu treffen. Dann ist es 
nämlich längst zu spät. Die Fähigkei-
ten von Streitkräften lassen sich nicht 
von heute auf morgen anpassen oder 
gar neu entwickeln. Auf dem Pa-
pier hohe Flexibilität zu fordern, das 
stößt in der Praxis rasch an Grenzen. 
Das Material ist nur bedingt multi- 
taskingfähig, und gleiches gilt für die 
logistische oder führungstechnische 

Unterstützung – von der Ausbildung 
ganz zu schweigen. Beherrschen wir 
denn etwa noch das Gefecht der ver-
bundenen Waffen in allen Bataillonen 
und Brigaden, besitzen wir noch die 
Fähigkeit zu Operationen auf Divisi-
onsebene? Oder um schlicht mit dem 
Beginn des kleinen Einmaleins in der 
Taktik, dem Marsch, zu argumentie-
ren: Können wir noch Großverbände 
mit Volltruppe von A nach B verle-
gen? Wann und wie oft haben wir das 
zuletzt geübt?

Strategische Entscheidungen in 
einer Welt in Unruhe

Das sicherheitspolitische Interessens-
pektrum Deutschlands und Europas 
ist heute, in einer Welt in Unruhe, so 

breit wie fast nie zuvor: Es beginnt bei 
den Gefahren diverser Bürgerkriege 
und des wachsenden Staatszerfalls 
vor der südlichen Haustür Europas, 
mit den auch für uns früher oder 
später direkt spürbaren Folgen des 
Migrationsdrucks, der internationa-
len Kriminalität oder des grenzüber-
schreitenden Terrorismus. Es setzt 
sich fort mit einer hochriskanten La-
geentwicklung in Osteuropa, die für 
manche wieder Erinnerungen an den 
Kalten Krieg mit seinen auch nuklea-
ren Risiken für ganz Europa wecken. 
Und es endet – um das nur ansatzwei-
se zu beschreiben – bei der Prolifera-
tion von Massenvernichtungswaffen, 
bei den Spannungen in Ostasien, bei 

den globalen Folgen des Klimawan-
dels und vielem anderem mehr. Alles 
davon ist relevant für unsere Sicher-
heitsvorsorge, vieles erfordert be-
herzte Maßnahmen, gerade auch mit 
Blick auf Krisenprävention. Aber um-
gekehrt gilt auch: Wir Deutschen und 
Europäer werden kaum die Chance 
erhalten, alles davon lösen zu können 
– also quasi „die Welt zu retten“.

Und noch etwas kommt hinzu: In ei-
ner modernen Sicherheitspolitik ist 
ein erweiterter, vernetzter Ansatz ge-
fragt. Das bedeutet eine Vielzahl von 
zivilen wie militärischen Instrumen-
ten, die gebraucht und klug einzubin-
den sind. Dabei – und hier liegt ein 
häufig anzutreffendes Missverständ-
nis – muss nicht jeder Akteur alles be-
herrschen und tun. Vielmehr kommt 
es darauf an, je nach Art des Risikos 
eine intelligente Rollenverteilung und 
Aufgabenkoordination festzulegen, 
also Synergien auszuschöpfen. Nicht 
die Summe aller Anstrengungen ist 
maßgeblich für den Erfolg, sondern 
die Harmonie der eingesetzten Mittel.

Damit zurück zu dem knappen Gut 
Militär – oder, konkret gesagt, der 
Bundeswehr. Wenn man sich für ei-
nen klaren Schwerpunkt beim militä-
rischen Pfeiler der Sicherheitspolitik 
entscheiden will, stehen zunächst 
zwei Fragen im Zentrum: Erstens, 
wie entscheidend und zugleich er-
folgversprechend ist eigentlich der 
Einsatz des Militärs bei der Vorsorge 
gegen die einzelnen Sicherheitsrisi-
ken? Und zweitens, wo geht es um 
Fragen, bei denen militärische Mittel 
entscheidend und letztlich durch kei-
nen anderen sicherheitspolitischen 
Akteur zu ersetzen sind?

Magere Ergebnisse in der inter-
nationalen Krisenbewältigung

Beginnen wir bei dem, was in den 
letzten beiden Jahrzehnten als „struk-
turrelevant“ für die Bundeswehr galt 
– also die Einsätze im Rahmen der 
internationalen Krisenbewältigung. 
Zweifellos ging und geht es dabei um 
Themen, die sehr wohl die Sicherheit 
Europas und Deutschlands berüh-
ren. Zweifellos spiegeln sie auch die 

...     Systeme zur Abwehr der Bedrohung aus der Luft für Heeresverbände
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rhetorisch gern betonte Rolle zu ei-
ner internationalen Verantwortung 
wider. Aber man muss sich auch die 
Frage stellen: Welchen Beitrag kann 
hier eigentlich Militär generell leis-
ten? Ist ein Einsatz über die lange 
Zeit, die zur Stabilisierung zerfallener 
Staaten nötig ist, überhaupt durchzu-
halten? Sind vielleicht andere Mittel 
sehr viel wichtiger als der Versuch, 
unsere Auffassung von Frieden, Sta-
bilität und Good Governance 
mit Gewalt durchzusetzen? 
Wirkt ein solcher Ansatz viel-
leicht sogar kontraproduktiv 
auf die davon betroffenen Men-
schen vor Ort, die nun mal nicht 
über die Erfahrungen unserer 
eigenen Kultur verfügen und 
auch mit einigem Recht sich an 
anderen traditionellen Werten 
orientieren?

Und außerdem, sehr viel mehr 
technokratisch ausgedrückt: 
Wie hoch ist der Schaden, falls 
ein robuster Einsatz nicht zum 
erhofften Ziel führt? Sind wir 
nur – zweifelsfrei in sehr nega-
tiver Weise – quasi am Rande 
betroffen, oder steht wirklich 
unsere Existenz wie in einer 
Schicksalsfrage auf dem Spiel? 
Mit anderen Worten: Haben die 
diversen militärischen Krise-
neinsätze des Westens – so gut 
sie im Einzelfall auch begründet 

schienen – wirklich das Ergebnis er-
bracht, das man sich von ihnen erhof-
fen durfte? Die Antwort fällt besten-
falls durchwachsen aus. Das Beispiel 
Afghanistan, in dem sich die Bun-
deswehr jetzt schon bald zwei Jahr-
zehnte (das entspricht heute schon in 
etwa der Hälfte der Dauer des gesam-
ten Kalten Krieges!) mit bemerkens-
wertem Einsatz engagiert, ernüchtert 
da doch einigermaßen.

Landes- und Bündnisverteidi-
gung ist existenziell und daher 
vorrangig

Von daher lohnt sich also ein ähnlich 
kritischer Blick auf die zweite Antipo-
de militärischer Sicherheitsvorsorge: 
Die Fähigkeit der Bundeswehr zur 
Landes- und Bündnisverteidigung. 
Hier geht es im Prinzip um die glei-
chen Fragen – allerdings mit sehr 
viel anders klingenden Antworten. 
Zunächst muss man selbstkritisch 
konstatieren: Wir alle haben uns nach 
dem Ende des Ost-West-Konflikts die 
Welt um uns herum etwas zu schön 
gemalt. Die Ostsee wurde flugs zum 
Meer des Friedens, wir fühlten uns 
von Freunden umzingelt, und wer 
die grundsätzliche Möglichkeit einer 
kriegerischen Auseinandersetzung 
in Mitteleuropa auch nur erwähnte, 
wurde rasch zum unverbesserlichen 
Kalten Krieger abgestempelt.

Spätestens seit 2014 und der irritie-
renden Machtpolitik Russlands, die 
jenseits unserer Wertvorstellungen 
für ein gedeihliches Miteinander 
liegt, wissen wir nun: Nichts ist un-
denkbar, auch nicht in Europa. Es ist 
schon merkwürdig, dass es ausge-

rechnet Russland geschafft 
hat, uns diese nahezu univer-
sale Weisheit wieder vor Au-
gen zu führen. Was dabei vor 
allen Dingen nicht vergessen 
werden sollte: Militär ist auf 
dem Feld der Landes- und 
Bündnisverteidigung durch 
nichts zu ersetzen; es spielt 
quasi definitorisch die Haupt-
rolle. Auch Clausewitz hat das 
in ähnlicher Argumentation 
betont: Streitkräfte sind als 
notwendige Bedingungen 
des Kampfes zu betrachten – 
wobei er ihre (potenzielle) An-
wendung als ein Mittel zum 
Zweck bezeichnet. Mit ande-
ren Worten: Ein Misslingen 
unserer militärischen Anstren-

gungen hier bedeutet eine 
ganz andere Qualität als etwa 
ein Scheitern am Hindukusch. 
Es geht dann um nichts weni-
ger als unsere Existenz. 

Patrouille in Afghanistan 
(Quelle: Bundeswehr/Schreiner/Michael Schreiner)

Auch eine adäquate Munitionsbevorratung  
ist Voraussetzung für eine glaubhafte Fähigkeit  

zur Landes- und Bündnisverteidigung
Bild: Munitionspalette mit 8 Geschossen SMArt 155  

inclusive Treibladungssystem MTLS   
(Quelle : Gesellschaft für Intelligente Wirksysteme mbH)

Über den Tellerrand geschaut
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Zum Autor:
GenLt a.D. Dipl.-Kfm. Kersten Lahl

* 6. Juli 1948 in Bielatal/Kreis Pirna, ev.-
luth., verh., 3 Töchter. Aufgewachsen in 
Gräfelfing bei München. Abitur 1967.

Militärische Laufbahn

Diensteintritt 1967 als Jäger in Füssen. 
1968 bis 1970 Offizierausbildung in 
Sonthofen, Idar-Oberstein und Mün-
chen. 1970 - 1972  Batterieoffizier in 
der 4./Gebirgsartilleriebataillon 235 
in Bad Reichenhall.  1972 - 1973 Hör- 
saaloffizier an der Heeresoffizierschule 
III in München.  Ab 1973 Studium der 
Betriebswirtschaftslehre an der Univer-
sität Mannheim, 1978 Abschluss mit 
Prädikat als Diplom-Kaufmann. 1979 
-  1981 Batteriechef der 4. Batterie des 
Gebirgsfeldartilleriebataillons 81 in 
Kempten. 1981 - 1983 Generalstabs-
lehrgang an der Führungsakademie der 
Bundeswehr in Hamburg. 1983 - 1985 
Referent für Planung im Führungs-
stab der Streitkräfte (FüS) . 1985 -1986 
US-Generalstabsausbildung am Com-
mand and General Staff College in Fort 
Leavenworth, Kansas. 1986 - 1988 G3 
im Stab der Panzergrenadierbrigade 
31 in Oldenburg.  1988 -1989 Komman-
deur Beobachtungsbataillon 113 in Del-
menhorst. 1989 -1991 BMVg, Referent 
für die Konzeption der Bundeswehr 

im Führungsstab der Streitkräfte. 1991 
-  1994 (Oberst) Adjutant und militärpo-
litischer Berater des Bundespräsidenten 
Richard von Weizsäcker.

1994 bis 1996 Brigadekommandeur 
Panzerbrigade 34  (BrigGen). 1996 - 
2000 Unterabteilungsleiter im BMVg 
für die Personalführung des militä-
rischen Spitzenpersonals. 2000 bis 
2001 Befehlshaber im Wehrbereichs-
kommando VI (WBK) und zugleich 
Kommandeur der 1. Gebirgsdivision 
(GenMaj). 

2001 - 2003 Befehlshaber Wehrbe-
reich IV „Süddeutschland“ (Bayern und 
Baden-Württemberg) mit Dienstsitz in 
München. Danach zunächst Stellver-
tretender Befehlshaber und ab 2005 
Befehlshaber des Streitkräfteunterstüt-
zungskommandos (SKUKdo), also des 
Führungskommandos der Streitkräfte-
basis in Köln-Wahn. Pensionierung als 
Soldat zu Ende Februar 2008. 

Nach der Pensionierung

Im Anschluss an seinen aktiven Dienst 
übernahm Lahl in Berlin im März 
2008 den Posten des Präsidenten der 
Bundesakademie für Sicherheitspoli-
tik, der höchstrangigen ressortüber-
greifenden Weiterbildungseinrich-
tung Deutschlands auf dem Gebiet 
der Sicherheitspolitik, und übergab 
diesen turnusgemäß Ende August 
2011 an Botschafter Heumann aus 
dem Auswärtigen Amt. 

Seither engagiert sich GenLt a.D. Lahl 
ehrenamtlich auf dem Gebiet der 
Sicherheitspolitik, so unter anderem 
als Vizepräsident der Gesellschaft für 
Sicherheitspolitik (GSP) und als Lei-
ter des Forum München der Deut-
schen Atlantischen Gesellschaft. 

Im Klartext bedeutet das vor dem 
Hintergrund knapper Mittel: Wir müs-
sen mit Blick auf die Zukunft der Bun-
deswehr einen Schwerpunkt setzen. 
Wir dürfen die Kernaufgabe Landes- 
und Bündnisverteidigung – was auch 
immer diese im heutigen geostrate-
gischen und technologischen Kon-
text bedeutet – keinesfalls verwäs-
sern. Hier liegt eindeutig der Vorrang. 
Das klingt nach einer Absage der 
internationalen Kriseneinsätze, ist es 
aber nicht. Nur: Andere Aufgaben der 
Bundeswehr dürfen erst dann und 
nur dann praktische Relevanz erhal-
ten, wenn sie die höchste Priorität 
nicht zu unterlaufen drohen. In vielen 
Fällen sind sie durchaus denkbar und 

manchmal auch nötig, aber notge-
drungen eben nur dann.

Erst die Strategie,  
                    dann die Mittel

Wer also auf eine hohe Wirkung der 
– zum einen nicht billigen und zum 
anderen in ihrer Weiterentwicklung 
notgedrungen trägen – Bundeswehr 
setzt, muss sich a priori zu einer klaren 
Entscheidung durchringen und kann 
sich nicht alles offenhalten. Versucht 
man das, kommt man immer zu spät. 
An dieser Erkenntnis mangelt es der-
zeit noch. Und solange dies der Fall 
ist, möchte man den Parlamentariern 
nur raten, in den Haushaltsdebatten 

vor und hinter den Kulissen zu signa-
lisieren: „Wir verstehen voll und ganz, 
dass die Bundeswehr dringend mehr 
Geld benötigt. Aber bevor wir diesem 
berechtigten Wunsch nachkommen, 
verlangen wir – jenseits von Einzel-
projekten – eine klare, realistische 
und nachvollziehbare Gesamtstra-
tegie, in welche konkrete Richtung 
sich unsere Streitkräfte bewegen.“ 
Vielleicht führt die Not ja zu einem 
doppelten Fortschritt: Mehr Geld und 
zugleich höhere Wirkung. Oder in der 
unnachahmlichen Weisheit der Ar-
tilleristen ausgedrückt: Es ist immer 
besser zu klotzen als zu kleckern.

Über den Tellerrand geschaut
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BEGRIFFSBESTIMMUNGEN

Streitkräftegemeinsame Taktische Feuerunterstützung/ STF
Joint Fire Support/ JFS 

STF/ JFS ist
die streitkräftegemeinsame Fähigkeit zur gegenseitigen Feuerunterstützung für die taktische Ebene von Land-, Luft- und 
Seestreitkräften sowie Spezialkräften in allen Dimensionen des Einsatzraumes.

STF/ JFS ist ausgerichtet
auf die unmittelbare Feuerunterstützung von Operationen der taktischen Ebene und hat  im Rahmen des Verbundes Aufklä-
rung - Führung - Wirkung den koordinierten und reaktionsschnellen Einsatz des am  besten geeigneten und im Einsatzraum 
verfügbaren nationalen/multinationalen Wirkmittels zum Ziel. Wirkungsforderungen wachsen von unten nach oben (bottom 
up) bis zu der Ebene auf, die eine Bekämpfungsentscheidung treffen darf, über Wirkmittel verfügt und diese zuweisen kann. 
STF nutzt hierfür die am besten geeigneten Kräfte und Mittel aus dem gesamt verfügbaren Wirkmittelspektrum. Daher muss 
STF ebenengerecht im bzw. mit dem JF-Prozess synchronisiert werden. Dies erfolgt ab Brigadeebene aufwärts.

Koordinierungselemente auf den jeweiligen taktischen Führungsebenen stimmen alle  Erfordernisse  untereinander ab. 
Dies sind unterhalb der Ebene LCC (JFSCC) 

-   das Joint Fire Support Team (JFST) auf Einheitsebene,
-   das Joint Fire Support Coordination Team (JFSCT) auf Verbandsebene,
-   die Joint Fire Support Coordination Group (JFSCG) auf Brigade- und Divisionsebene.

Ein JFST besteht aus einem Boden-Boden-Trupp sowie einem Luft-Boden-Trupp, auch Fliegerleittrupp genannt. 
Beide Trupps verfügen über jeweils einen FENNEK. Die Ausstattung der Fahrzeuge ist dabei unterschiedlich, da 
die Trupps verschiedene Aufgaben wahrnehmen. Der Boden-Boden-Trupp lenkt das Feuer der boden- und seege-
stützten indirekten Wirkmittel. Der Luft-Boden-Trupp lenkt das Feuer von Starrflüglern im Rahmen des Close Air 
Support (CAS) sowie den Einsatz von Kampfhubschraubern im Verfahren Close Combat Attack (CCA) und Rotary 
Wing Close Air Support (RW-CAS).

STF/ JFS umfasst 
nationale und multinationale Aufklärungs- und Wirkmittel von:

-   Artillerie und Infanterie (Mörser),
-   Heeresfliegern/ Kampfhubschraubern,
-   Luftstreitkräften,
-   Seestreitkräften/ Seeluftstreitkräften sowie
-   Kräfte und Mittel der Heeresaufklärungstruppe.

Grundlagen:
-   BMVg Fü S GenInsp „Konzeptionelle Grundvorstellungen Streitkräftegemeinsame Taktische Feuerunterstützung   
   (KGv STF)“ vom September 2006 (Regelungen-Online 2.1)
-   Bereichsvorschrift C1-160/0-1130 „STF für Landoperationen“ vom August 2016 (Regelungen-ONLINE 2.1)
-   Bereichsrichtlinie C2-227/0-0-2000  VS-NfD „Führung und Einsatz der Artillerie“ vom  September 2017 
    (Regelungen-ONLINE 2.1) 

Mit Entscheidung Inspekteur Heer war die Artillerieschule seit dem 4. September 2009 als Ausbildungseinrichtung 
STF/ JFS verantwortlich für die  Aus- und Fortbildung sowie die Einsatzvorbereitung aller STF-Koordinierungsele-
mente. Der Ausbildungsbereich Streitkräftegemeinsame Taktische Feuerunterstützung/ Indirektes Feuer 
(AusbBer STF/ IndirF) hat am 01.07.2015 alle Aufgaben der Artillerieschule übernommen. 
DEUTSCHLAND hat in IDAR-OBERSTEIN mit diesem AusbBer STF/ IndirF und seiner Zentralen Ausbildungsein-
richtung STF (ZASTF)  bereits eine spezialisierte Ausbildungseinrichtung realisiert. In Verbindung mit den aus-
gezeichneten Ausbildungs- und Übungsmöglichkeiten für Indirektes Feuer und Luftnahunterstützung durch 
Starr- und Drehflügler auf dem benachbarten Truppenübungsplatz BAUMHOLDER, strebt das Heer ab 2018 be-
ginnend den weiteren Ausbau  des AusbBer STF/ IndirF zu einer internationalen Ausbildungs- und Übungsein-
richtung STF (IntAusbÜbEinrSTF) an. 
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Weiterentwicklung der Artillerie 

Major Dominik Neßler
AHEntwg III 2 (1), Dez Konz/Fü ArtTr/STF, Amt für Heeresentwicklung III 2 (2), KÖLN 

Die Artillerietruppe in der 
Struktur HEER2011

In der aktuellen Struktur HEER2011 
besteht die Artillerietruppe aus vier 
Verbänden: den Artilleriebataillonen 
131 und 295 und den Artillerielehr-
bataillonen 325 und 345. Die Aus-
planung dieser Bataillone und de-
ren Zuordnung zur Divisionsebene 
erfolgten zum damaligen Zeitpunkt 
vor dem Hintergrund der bis dahin 
wahrscheinlichsten Einsatzszenari-
en, d.h. mit Schwerpunkt für Einsätze 
im Rahmen der Konfliktverhütung 
und Krisenbewältigung. Im Sinne des 
artilleristischen Systemverbundes 
verfügt erstmalig jeder Verband über 
die vollständige Fähigkeit zur Füh-
rung, Aufklärung, Wirkung und Un-
terstützung. Neben den Wirkmitteln 
Raketenwerfer MARS II und Panzer-
haubitze 2000 sind in jedem Verband 
die Koordinierungselemente STF so-
wie aktive und passive, luftgestützte 
und bodengebundene Aufklärungs- 
und Zielortungssysteme abgebildet. 
Grundsätzlich ist es so möglich, die 
Kampftruppe unmittelbar zu unter-
stützen und im Rahmen des Kampfes 
mit Feuer Ziele bis zu einer Reichwei-
te von bis zu 100 km zu orten sowie in 
einer Entfernung von bis zu 80 km zu 
bekämpfen.

Die Artillerietruppe leistet mit ihrem 
Fähigkeitsspektrum einen wesentli-
chen Beitrag zur Streitkräftegemein-
samen Taktischen Feuerunterstützung 
(STF) sowie im Rahmen multinationa-
ler Verbände. STF definiert sich dabei 
durch die Fähigkeit zur gegenseitigen 
Feuerunterstützung der taktischen 
Ebene von Land-, Luft- und Seestreit-
kräften unter Nutzung nationaler und 
multinationaler Aufklärungs- und 
Wirkmittel. Die hierfür notwendigen 

Koordinierungselemente aller takti-
schen Führungsebenen sind in den 
Verbänden der Artillerietruppe und bis 
Verbandsebene in der Infanterie struk-
turell abgebildet. Neben der Zielortung, 
der Feueranforderung, dem Lenken des 
Feuers und der Wirkungsanalyse ist die 
Beratung der jeweiligen Führer hin-
sichtlich der verfügbaren Wirkung nach 
Raum und Zeit aus dem Systemverbund 
STF essentielle Aufgabe. 

Durch diese nationale und multina-
tionale Koordinierungsfähigkeit, den 
auf NATO-Standards basierenden Ver-
fahren zur Feuerunterstützung und 
der bereits vorhandenen technischen 
Schnittstelle Artillery Systems Coope-
ration Activities (ASCA) zwischen den 
Führungs- und Waffeneinsatzsystemen 
von derzeit neun NATO-Nationen, ist 
die Artillerietruppe über ihr FüWES AD-
LER nicht nur uneingeschränkt intero-
perabel, sondern darüber hinaus einer 
der Vorreiter in dieser in zukünftigen 

multinationalen Einsätzen im höchsten 
Maße relevanten Führungsfähigkeit 
(z.B. im Rahmen der Very High Readi-
ness Joint Task Force (VJTF)).

Zukünftige Herausforderungen 
an die Artillerietruppe

Die sicherheitspolitische Lage für Eu-
ropa und die Bundesrepublik Deutsch-
land hat sich in den letzten Jahren 
drastisch gewandelt und verändert sich 
stetig. Potentielle Bedrohungen an der 
Ost- und Südostflanke der NATO sind 
wieder in den Fokus der deutschen 
und verbündeten Streitkräfte gerückt. 
Abgeleitet aus dem Auftrag der Bun-
deswehr gewinnt so die Landes- und 
Bündnisverteidigung (LV/BV) – unge-
achtet aller weiteren Aufgaben – wieder 
massiv an Bedeutung. Für die Artillerie 
als Beitrag des Heeres zur STF bedeutet 
das konkret, dass die derzeitigen Fähig-
keiten des Systemverbundes Führung 
- Aufklärung - Wirkung - Unterstützung 

Der Systemverbund Führung-Aufklärung-Wirkung-Unterstützung 
 in der Artillerietruppe            (Quelle: Bundeswehr)
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(F-A-W-U) konsequent ausgerichtet an 
der Bedrohungslage weiterentwickelt 
werden müssen. Neben größerer Reich-
weite, verbesserter Wirkung gegen har-
te Ziele sowie Steigerung der Präzision 
und der Fähigkeit zu massierter Feuer-
unterstützung kommt es vor allem auch 
darauf an, den neuen Bedrohungen zu 
begegnen. Hier haben insbesondere 
der russisch-ukrainische Konflikt, der 
Bürgerkrieg in Syrien und der Kampf 
gegen den IS tiefe Einblicke in ein künf-
tiges Operationsumfeld gewährt. 

Auf Bedrohungen durch den Mas- 
seneinsatz von Nano-/Micro-Drohnen 
unter Nutzung von Schwarmtechno-
logie, durch gegnerische passive und 
vor allem aktive elektronische Kriegs-
führung, durch Cyberattacken, durch 
in ihrer Letalität erheblich gesteigerte, 
weltmarktverfügbare Munitionssorten 
und nicht zuletzt durch taktische Nuk-
learwaffen für luftgestützte Wirkmittel 
und Artillerie oder durch die gezielte 
Manipulation von Navigationssyste-
men, müssen Antworten gefunden 

werden. Die Artillerie hat im Vergleich 
zu luftgestützten Wirkmitteln einen 
sehr hohen Einsatzwert hinsichtlich 

ihrer Tageszeit-, Wetter- und Gelän-
deunabhängigkeit, ihres geringen 
logistischen Fußabdrucks in Relation 

Zielanflug auf „Roter Würfel“

Der Systemverbund STF/IndirF  (Quelle: Bundeswehr)

Joint Fire Support Team, leicht/radbeweglich.  (Quelle: Bundeswehr)

Konzeption / STF
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zu möglichen Reichweiten, dem be-
kämpfbaren Zielspektrum sowie ihrer 
Mobilität, Reaktionsfähigkeit und ihrer 
Präzision. 

Eine wesentliche Erkenntnis aus dem 
russisch-ukrainischen Konflikt sind die 
hochentwickelten Fähigkeiten der ver-
netzten russischen Luftverteidigungs- 
und Flugabwehrfähigkeiten kurzer bis 
hoher Reichweite. Von einer Luftüber-
legenheit bzw. Luftherrschaft eigener 
Kräfte kann gegen einen vergleichbaren 
Gegner mit sogenannten Anti Access/
Area Denial-Fähigkeiten (A2/AD) nicht 
ausgegangen werden. In der Folgerung 
bedeutet dies einerseits, dass zahlen-

mäßig und qualitativ überlegene, weit-
reichende gegnerische Artillerie durch 
bodengebundenes indirektes Feuer 
überlegener Reichweite bekämpft wer-
den muss. Auch Feldflugplätze, Kom-
mando- und Führungseinrichtungen, 
Versorgungseinrichtungen, Folgekräfte 
und nicht zuletzt nukleare Trägerplatt-
formen gehören zum Zielspektrum. An-
dererseits müssen auch Luft- und ggf. 
Seestreitkräfte durch weitreichende Ar-
tillerie unterstützt werden können, um 
durch die Bekämpfung gegnerischer 

Luftverteidigungs- und Flugabwehr-
mittel (z.B. Gefechtsstände, Radar- und 
Waffensysteme) im Rahmen von Sup-
pression of Enemy Air Defense (SEAD) 
zumindest zeitlich und räumlich be-
grenzt die Luftüberlegenheit für den 
Einsatz eigener Luftkriegsmittel zu 
gewinnen. 

Der Weg in die Zukunft

Der Raketenwerfer (RWf) MARS II und 
die PzH 2000 werden mittelfristig wei-
terhin als Trägerplattformen genutzt. 
Insbesondere für die PzH 2000 sind 
erhebliche nutzungsdauerverlängern-
de Maßnahmen eingeleitet, z.B. in den 

Bereichen Elektronik, Munitionsma-
nagement, Führungsfähigkeit und Feu-
erleitung. Beim RWf MARS II kommt es 
kurzfristig darauf an, das strukturelle 
Defizit von 18 Waffensystemen durch 
die Umrüstung von MARS I auf II zu 
schließen. Wesentlich ist auch, die Fä-
higkeit zur Verbesserung der Zielor-
tungsgenauigkeit für unsere Joint Fire 
Support Teams (JFST) rasch in die Trup-
pe einzuführen, um die bereits verfüg-
bare Munition GMLRS Unitary für den 
RWf MARS II und die zeitnah verfügbare 

Präzisionsmunition VULCANO für die 
PzH 2000 mit der technisch möglichen 
Genauigkeit verschießen zu können. 

Die bodengebundene Feuerunterstüt-
zung wird derzeit im Rahmen des bina-
tionalen Common Indirect Fire Systems 
(DEU-FRA, CIFS) zukunftsfähig entlang 
der Bedrohungslage konzipiert. Im 
Mittelpunkt steht die ganzheitliche Be-
trachtung des Systemverbundes F-A-
W-U als Beitrag des Heeres zur STF und 
zum Targeting-Prozess der NATO. Das 
Systemdesign wird durch Modularität, 
taktische Mobilität und große Agilität, 
weltweite Verlegefähigkeit, hohen akti-
ven und passiven Schutz, breitbandige 

Kommunikation, In-
teroperabilität und 
skalierbare Wirkung 
geprägt. 

Für den Bereich der 
Wirkmittel werden 
drei sich gegen-
seitig ergänzende 
Teilsysteme derzeit 
näher untersucht, 
da es kein artilleris-
tisches Waffensys-
tem gibt, das alle 
Fähigkeitsforderun-
gen in sich vereint. 
Das Wirksystem 
wird daher voraus-
sichtlich aus einer 
Teilfähigkeit Rohr 
155 mm mit Reich-
weiten bis 100 km, 
einer Teilfähigkeit 
Rakete mit Reich-
weiten bis mindes-
tens 300 km und 
einer mit mittleren 
T r a n s p o r t h u b -

schraubern luftbeweglich zu machen-
den Komponente mit einer Schussent-
fernung von bis zu 20 km bestehen. Die 
hinsichtlich ihrer Verlegefähigkeit und 
Wirkung aufeinander abgestimmten 
Waffensysteme sollen über Munitionen 
verfügen, die in einem Reichweiten-
band von unter drei bis mindestens 300 
km das gesamte zu erwartende Ziel-
spektrum effektiv bekämpfen können 
- einschließlich des Abriegelns mecha-
nisierter Kräfte und der Wirkung gegen 

Raketenwerfer MARS II beim Verschuss GMLRS Unitary in VIDSEL, SWE 
 (Quelle: Bundeswehr)
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sich in Bewegung befindlicher Ziele so-
wie Infrastruktur.

Das CIFS muss auch die negative demo-
grafische Entwicklung in Deutschland 
berücksichtigen. Es kommt zukünftig 
auch darauf an, Bedienpersonal für die 
Aufklärungs-, Führungs- und Wirksys-
teme einzusparen und dabei deren 
Robustheit und Leistungsfähigkeit zu 
steigern. Die konsequente Nutzung 
heutiger und zukünftiger Technologi-
en zur Automation, Automatisierung, 
Robotik und Miniaturisierung sowie 
effektive aktive und passive Schutzsys-
teme sind folglich Teil der Zukunftsfä-
higkeit der Artillerie. Als eine Kompo-
nente der Teilfähigkeit Rohr 155 mm ist 
beispielsweise eine radbewegliche, im 
Feuerkampf voll automatisierte und in 
der Navigation autonome Haubitze vor-
gesehen. Sie soll über abgestufte Zwi-
schenschritte mit einem deutlich ver-
ringertem Personalansatz von zunächst 
zwei Soldatinnen/Soldaten in der End-
ausbaustufe völlig autonom und fern-
bedient den Feuerkampf in jeder Bedro-
hungssituation mit hoher Agilität shoot 
and scoot (feuern und ausweichen) so 
führen können, dass gegnerisches Artil-
leriefeuer ins Leere läuft.

Künftige Aufklärungs- und Zielortungs-
systeme müssen in ihrer Reichweite, 
ihrer Präzision, ihrer Resilienz gegen 
kinetische und elektromagnetische 
Störungen/Manipulationen, ihrer Echt-
zeitfähigkeit und Einfachheit in der 
Bedienung den Fähigkeiten künftiger 
Waffensysteme entsprechen. Auch für 
die Aufklärung und Zielortung gilt, dass 
es kein einzelnes System gibt, das alle 
Forderungen abdeckt. Nur die Kom-
bination von passiven und aktiven, 
bodengebundenen und luftgestütz-
ten Zielortungssystemen im Verbund 
mit den Wirkmitteln unter einheit-
licher, digital unterstützter digitaler 
Führung führt zu der erforderlichen 
Wirkungsüberlegenheit.

Mit der erneuten Fokussierung auf 
LV/BV ergeben sich auch wesentliche 
Änderungen hinsichtlich der ope-
rativen Anforderungen an die Digi-
talisierung für Landstreitkräfte. Ein 
dynamisches operatives Umfeld mit 
beweglicher Führung des Gefechtes im 

vollen Aufgabenspektrum und in allen 
Intensitätsstufen erfordert unter ande-
rem robuste Datenlinks mit hoher Re-
aktionsfähigkeit, Flexibilität und Zuver-
lässigkeit zwischen Gefechtsständen, 
Gefechtsfahrzeugen sowie Sensoren 
und Effektoren. Für den Systemverbund 
Artillerie/STF erfordert dies die Einbin-
dung sowohl verlegefähiger als auch 
beweglicher Elemente. Der System-
verbund soll in einem gemeinsamen, 
ebenengerecht geschützten und multi-
national übergreifenden Informations- 
und Kommunikationsverbund von der 
Großverbandsebene (Joint Fire Support 
Coordination Group) über die Verband-
sebene (Joint Fire Support Coordinati-
on Team) bis auf die Ebene des einzel-
nen Soldaten (Joint Fire Support Team) 
erhalten werden. Das echtzeitnahe 
Zusammenwirken mit seegehenden 
Einheiten und/oder Luftfahrzeugen 
muss sichergestellt sein. Die durch das 
Amt für Heeresentwicklung bereits auf 
den Weg gebrachte Initiative Commu-
nity of Interest Service STF (COIS STF) 
trägt diesen komplexen Forderungen 
Rechnung. Sie soll im Rahmen Mobile 
Taktische Informationsverarbeitung 
Land (MoTIV Land) realisiert werden 
und beschreibt die Forderungen zur 
Optimierung der Fähigkeit einer echt-
zeitnahen Feuerunterstützung aus al-
len Erbringungsdimensionen für Land-
operationen in einem multinationalen 
Umfeld und bindet alle Elemente des 

Systemverbundes STF der LaSK ein. Zu-
dem passt sie den Systemverbund Artil-
lerie an das serviceorientierte IT-SysBw 
bezüglich einer vernetzten Operations-
führung (NetOpFü) an.

Multinationalität

Im Rahmen des Framework Nations 
Concept (FNC) hat Deutschland die Ver-
antwortung für das Cluster Joint Fire 
Support (JFS) übernommen und koor-
diniert als Rahmennation die Beiträge 
der dort beteiligten Mitgliedsstaaten. 
Jede interessierte Nation, die entweder 
bestimmte Teilfähigkeiten in einer be-
sonderen Ausprägung beistellen kann 
oder aber bestimmte Fähigkeitslücken 
über Kooperation reduzieren will, kann 
sich anschließen, um so NATO-Pla-
nungsziele gemeinsam zu erreichen. 

Der Systemverbund STF unterstützt 
nationale sowie multinationale Land-
operationen und vervielfacht seine 
Effektivität und Effizienz durch seine 
Fähigkeit, streitkräftegemeinsam und 
multinational in allen Dimensionen 
des Einsatzraumes eingesetzt werden 
zu können. Um das hierfür notwendi-
ge umfangreiche und qualitativ hoch-
wertige Personal auszubilden und in 
Übung halten zu können, wird derzeit 
eine Internationale Ausbildungs- und 
Übungseinrichtung Streitkräftegemein-
same Taktische Feuerunterstützung 

Niederländisches JFST während GRIFFIN STRIKE in Baumholder  
(Quelle: Bundeswehr/Michael Schweikard)

Konzeption / STF
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(IntAusbÜbEinrSTF) mit Deutschland 
als Rahmennation unter dem Dach 
des FNC der NATO in Idar-Oberstein 
eingerichtet. Durch die gemeinsame 
Nutzung benötigter kostenintensiver 
Ressourcen, wie z.B. Flugstunden für 
luftgestützte Wirkmittel und Munition, 
soll die Qualität der Ausbildung und 
In-Übunghaltung verbessert und die 
Interoperabilität gefördert werden. 

Ein weiterer Ausdruck gelebter Inter- 
operabilität ist die multinationale 
Struktur des Artilleriebataillons der 
Very High Readiness Joint Task Force 
(VJTF) 2019. Der Kern dieses Artillerie-
bataillons wird mit der Bataillonsfüh-
rung, einer Aufklärungsbatterie, einer 
verminderten Raketenartilleriebatte-
rie MARS II und einer Rohrartillerie-
batterie PzH 2000 durch DEU gestellt. 
Verstärkt werden die deutschen Kräfte 
durch eine Batterie PzH 2000 aus den 
NLD, eine Batterie M 109 aus NOR und 
eine Batterie Feldhaubitzen 105 mm 
aus BEL sowie Logistikkräften und den 
Koordinierungselementen für die STF 
von jeder beteiligten Nation.

Um der Forderung nach Interopera-
bilität im Bereich der Führungs- und 
Waffeneinsatzsysteme nachkom-
men zu können, werden die hohen 

Anforderungen des Systems STF an 
Echtzeitfähigkeit und Eindeutigkeit 
bei der Anforderung und Zuweisung 
von Indirektem Feuer im Bereich der 
multinationalen Feuerunterstützung 
bereits heute durch die internatio-
nale Schnittstelle ASCA erfüllt. ASCA 
ermöglicht die echtzeitnahe Zusam-

menarbeit der Artillerieverbände der 
Mitgliedsnationen auf taktischer Ebe-
ne. Waren es mit den USA, DEU, FRA, 
TUR und ITA bis vor kurzem noch fünf 

Mitgliedsnationen, ist die ASCA-Ge-
meinschaft mit DNK, NLD, GBR und 
NOR heute auf neun Nationen ange-
wachsen. Weitere zehn Nationen - 
vorwiegend aus dem Osten Europas 
- zeigen hohes Interesse an einem 
Eintritt in dieses Interoperabilitäts-
programm. Sie werden nach ihrem 

Beitritt in der Lage sein, Daten digital 
vollautomatisch auszutauschen, an-
gefangen von z.B. Statusmeldungen 
und Wettermeldungen bis hin zur 

Gliederung Multinationales Artilleriebataillon VJTF 2019    (Quelle: Bundeswehr)

Artillery Systems Cooperation Activities (ASCA) 
(Quelle: Bundeswehr/Konrad Leitner)



ZU GLEICH  1/2018

STF

17

gegenseitigen Feuerunterstützung 
durch Feueranforderungen.

Zusammenfassung

Die Artillerie ist mit ihren heutigen 
Fähigkeiten und ihrer strukturellen 
Abbildung für Stabilisierungsope-
rationen gut aufgestellt. Mit dem 
FüWES ADLER sowie der Schnittstel-
le ASCA ist sie Vorreiter und Treiber 
multinationaler Zusammenarbeit. 
Um heutigen und künftigen Bedro-
hungen im Rahmen der Landes- und 
Bündnisverteidigung gerecht wer-
den zu können, müssen die Fähigkei-
ten des bodengebundenen indirek-
ten Feuers im Gesamtsystem F-A-W-U 
im Rahmen des Projekts CIFS weiter-
entwickelt und eine anschließende 
Finanzierung zur Beschaffung sicher 
gestellt werden. Daneben kommt 
es jedoch auch darauf an, durch 
bedrohungs- und ebenengerechte 
Abbildung der Artillerie/STF im Fä-
higkeitsprofil des Heeres eine Wir-
kungsüberlegenheit in allen Aufga-
benspektren deutscher Streitkräfte 
in einem multinationalen Umfeld si-
cherzustellen.

Überzeugende Robustheit. 
Eindrucksvolle Offroad-Fähigkeit

Wenn Sie einen klaren Auftrag haben. Wenn weit und 
breit keine Straße in Sicht ist. Die X-Klasse mit 
permanentem Allradantrieb. Für optimale Traktion wird 
bei Bedarf die Antriebskraft auf jedes Rad einzeln 
verteilt, damit Sie Ihr Ziel erreichen. Auch bei robusten 
Gelände.

Anbieter: Daimler AG, Mercedesstraße 137, 70327 Stuttgart

Partner vor Ort: Daimler AG vertreten durch Mercedes-Benz NFZ GmbH, 
Niederlassung Koblenz, Friedrich-Mohr-Straße 6, 56070 Koblenz 
Tel.: +49 261 8079-0 
www.mercedes-benz-koblenz-nfz.de
www.facebook.com/TransporterRheinland

Vans. Born to run.

Die X-Klasse. First of a new kind.
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Workshop „Streitkräfte- 
gemeinsame Taktische  
Feuerunterstützung“ 

Hauptmann Florian Fineder 
Amt für Heeresentwicklung III 2 (2), KÖLN 

Am 13. und 14. März 2018 führ-
te die Gruppe III 2 ArtTr/STF des  
Amtes für Heeresentwicklung den 
jährlichen wiederkehrenden Work-
shop „Streitkräftegemeinsame Takti-
sche Feuerunterstützung“ unter Lei-
tung des Gruppenleiters, Oberst D.  
Felber, im Tagungszentrum der Kon-
rad-Adenauer-Kaserne durch.

Der Amtschef des Amtes für Heeresent-
wicklung, Herr Generalmajor Wolski, 
eröffnete die Veranstaltung. Nach der 
Begrüßung der knapp 100 Teilnehmer 
sprach er über aktuelle Herausforde-
rungen bei der Erarbeitung des Fähig-
keitsprofils des Heeres, über neue Be-
drohungen, operationelle Trends sowie 
über die Bedeutung der Digitalisierung 
des Gefechtsfeldes. 

Gefolgt waren der Einladung Angehöri-
ge nahezu aller Organisationsbereiche 
der Bundeswehr und aller Führungs- 
ebenen. So waren Vertreter des BMVg, 
des PlgAmtBw, BAPersBw, vom Kdo H, 
Kdo Lw, vom Zentrum für Luftoperati-
onen, BAAINBw, FüAkBw, vom Taktik-
zentrum des Heeres, des AusbKdo, des 
KSK, der Marineoperationsschule, des 
AusbBer STF/IndirF unter Führung des 
GenArtTr, des GefÜbZH, AusbZTLS, der 
Heeresverbindungsorganisation aus 
GBR sowie des Amtes für Heeresent-
wicklung zugegen. Kommandeure bzw. 
Vertreter der Artillerie- und Infanterie-
bataillone waren ebenso vor Ort wie 
die Führer der Joint Fire Support Coor-
dination Groups und die Air Liaison Of-
ficers der Divisionen und Brigaden. Be-
sonders willkommen geheißen wurden 
die Abordnungen des Österreichischen 

Bundesheeres sowie die Vertreter aus 
Belgien und den Niederlanden. 

Oberst Felber wies anschließend in die 
Agenda für die kommenden zwei Tage 
ein. Ziel des Workshops war das Auf-
wachsen eines gemeinsamen Lagebil-
des STF, das Feststellen des aktuellen 
Handlungsbedarfs auf allen Ebenen 
sowie das unmittelbare Bewerten von 
Lösungsansätzen und Festlegen von 
Lösungswegen mit den jeweiligen vor 
Ort befindlichen Verantwortlichen.

Thematisch begann der Workshop mit 
einem Sachstandsvortrag der Führer 
der JFSCG der 1. PzDiv und der DSK zur 
Lage der STF im jeweiligen Großver-
band. Auch dieses Jahr wurde erneut 
die hohe Auslastung der der Koordi-
nierungselemente STF auf allen Ebe-
nen angesprochen. Ebenfalls stellt die 

unbefriedigende Material- und Aus-
bildungslage beide Großverbände vor 
Herausforderungen. Nachfolgend trug 
das GefÜbZH zu Erkenntnissen aus der 
Zusammenarbeit der STF-Koordinie-
rungselemente mit der Kampftruppe 
im Rahmen von Übungsdurchgängen 
vor. Im Anschluss gab der Dezernatslei-
ter AHEntwg III 2 (1) der STF-Communi-
ty dann einen Überblick über den Sach-
stand des vorläufigen Fähigkeitsprofils 
Bw, der aktuellen Initiativarbeit und 
zur Vorschriftenlandschaft. Thematisch 
abgerundet wurde dieser Themenkom-
plex durch einen Beitrag des Kdo H zum 
Framework Nations Concept der NATO 
bezogen auf das Cluster JFS. Nach der 
Mittagspause referierte der Dezernats-
leiter AHEntwg III 2 (5) über Entwicklun-
gen im Rahmen der Digitalisierung und 
Interoperabilität des Führungs- und 
Waffeneinsatzsystems ADLER der ArtTr/

Vortrag zu Erfahrungen der Umsetzung STF im Gefechtsübungszentrum
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STF. Daran anknüpfend trug ein Vertre-
ter des KSK zu Datenlinks und Kommu-
nikation der Luftwaffe mit Schwerpunkt 
Digital Aided Close Air Support (DaCAS) 
vor. Im gleichen Kontext informierte 
AHEntwg II 3 über die Leistungsfähig-
keit der HFlgTr im Rahmen der STF. 
In Zusammenarbeit mit AHEntwg III 
2 (4) gab BAAINBw einen Einblick in 
den Sachstand aktueller Rüstungs-
projekte. So wird sich die Materiallage 
ab 2019 durch den beginnenden Zu-
lauf von Großgerät, u.a. weiteren JFST 
FENNEK, schrittweise verbessern. Der 
erste Tag wurde beendet  durch einen 

Beitrag des Dezernatsleiters AHEntwg 
III 2 (2). Hier führten insbesondere die 
Ausführungen zum Entwurf der Be-
reichsverfügung „Prüfungsordnung für 
Koordinierungselemente STF“ und der 
Verwendungsaufbau STF zu angereg-
ten Diskussionen.  

Den Tag klang mit ungezwungen Ge-
sprächen „joint und combined“ bei ei-
nem Kölsch im Brauhaus Gaffel am Dom 
aus. 

Den zweiten Tag eröffnete das BA-
PersBw, das über die personelle 

Situation in der AVR STF der Unteroffi-
ziere mit Portepee sowie den Sachstand 
im Bereich der Offiziere informierte und 
dabei herausstellte, dass man mit der 
Bedarfsdeckung zwar insgesamt zufrie-
den sein kann, im Bereich der Unteroffi-
ziere m.P. jedoch nach wie vor um quali-
fizierten Nachwuchs gerungen werden 
muss. Anschließend trug das Kdo Lw 
zur Rolle der STF in der Teilstreitkraft 
vor. Neben dem Ausbildungskonzept 
für die JTAC wurde unter anderem der 
Aufbau des Joint Terminal Attack Con-
troler Competence Centers (JTACCC) 
in Idar-Oberstein und der Einsatz bzw. 
die Verfügbarkeit von Luft/Boden-Wirk-
mitteln thematisiert. Zum Konzept der 
Munitionsbevorratung der Streitkräfte 
referierte nachfolgend ein Vertreter des  
BMVg. Vorletzter Tagungspunkt waren 
der International Bataillon Fire Sup-
port Course in den Niederlanden und 
der Feuerunterstützungslehrgang 1 in 
Österreich, welche die Teilnehmer zur 
Wahrnehmung der Aufgaben im JFSCT 
befähigen. Die Zweckmäßigkeit und 
hohe Qualität beider Ausbildungen 
konnte unmittelbar im Plenum bestä-
tigt werden. Den Schlusspunkt bildete 
der Beitrag des Führers der JFSCG der 
10. PzDiv zur Lage der STF-Koordinie-
rungselemente im Großverband und zu 
Erkenntnissen und „Lessons Learned“ 
aus der multinationalen Feuerunter-
stützungsübung DYNAMIC FRONT 
2018 auf dem Truppenübungsplatz 
Grafenwöhr. 

Die Teilnehmer des Workshops

von links: Oberst Felber, Oberst Koolman, OTL i.G. Preuß

Konzeption / STF
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Fazit

Es zeigte sich erneut die Notwendigkeit 
und der Nutzen eines solchen Work-
shops. Dieser bietet eine ausgezeich-
nete Möglichkeit zur Herstellung eines 
einheitlichen Kenntnisstandes. Wesent-
liche Themenbereiche können unter 
Beteiligung der jeweiligen Wissensträ-
ger “im direkten Richten“ mit allen Be-
teiligten diskutiert,  beurteilt und das 
weitere Vorgehen  abgestimmt werden.

Am Nachmittag des zweiten Tages be-
schloss Oberst Felber den Workshop 
STF 2018 und bedankte sich für das ge-
zeigte Engagement, die rege Teilnahme 
und den guten Gedankenaustausch. 

Beendet wurde die Veranstaltung 
durch die Verabschiedung verdienter 
Stabsoffiziere. So wurden der General 
der ArtTr und Leiter des Ausbildungs-
bereichs STF/IndirF, Herr Oberst Kool-
man, der Führer der JFSCG der DSK, 
Herr Oberstleutnant Pickrahn und der 
Artilleriestabsoffizier im Taktikzent-
rum des Heeres, Herr Oberstleutnant 
Wußling auf Grund der bevorstehen-
den Pensionierung aus dem Kreis der 
STF-Gemeinschaft verabschiedet. Zum 
Dank für die Verdienste um die Artille-
rie und die STF und zur Erinnerung an 
den Kreis der „Fire Supporter“ verlieh 
der Gruppenleiter III 2 den Coin der 
Gruppe III 2.

Der nächste Workshop STF ist für den 
12.-13. März 2019 geplant.
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DIE ZUKUNFT
VORHERSEHEN
Die Herausforderungen in den Bereichen Sicherheit und Verteidigung werden immer 
komplexer. Mit ihnen Schritt zu halten, reicht nicht. Vielmehr sollte man ihnen stets 
voraus sein.

Deshalb arbeitet Saab eng mit Kunden und anderen Beteiligten zusammen, um die 
Anforderungen der Zukun� zu identi�zieren – nicht nur die unmittelbaren. Cyber-
Angri�e werden immer ausgefeilter, während die Grenzen zwischen militärischen und 
zivilen Angelegenheiten immer stärker verschwimmen. Indem wir unsere Technologie  
mit der nötigen Flexibilität ausstatten, stellen wir sicher, dass wir auch neuen Bedrohungen 
e�ektive Lösungen entgegensetzen können. 

Die Welt steht nicht still. Dasselbe gilt für Saab. 

Unser innovativer Ansatz und unsere zukun�sorientierte Art zu denken, versetzen uns in 
die einzigartige Lage, technologischen, operativen und umweltbezogenen Veränderungen 
stets einen Schritt voraus zu sein. So sorgen wir dafür, dass Sie auf die Zukun� vorbereitet 
sind. Bereits heute.

www.saab.com
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Als Zertifizierung1 bezeichnet man 
ein Verfahren, mit dessen Hilfe die 
Einhaltung bestimmter Anforderun-
gen nachgewiesen wird.

Des Weiteren werden so Maßnah-
men bezeichnet, die darauf abzielen, 
durch einen unparteiischen Dritten 
prüfen zu lassen, ob ein bestimm-
tes Erzeugnis, Verfahren oder eine 
Dienstleistung in Übereinstimmung 
mit einer bestimmten Vorgabe steht.

Multinationalität und das mit ihr verbun-
dene Zusammenwirken verschiedener 
Streitkräfte und deren Teilfähigkeiten 
zeigt sich besonders eindrucksvoll im 
Bereich der Streitkräftegemeinsamen 
Taktischen Feuerunterstützung (STF). 
Um die dafür jedoch notwendigen ein-
heitlichen nationalen Standards fest-
zulegen und somit die Grundlagen für 
eine Zusammenarbeit auf multinatio-
naler Ebene zu schaffen, wird in naher 
Zukunft die Bereichsrichtlinie Prüfungs-
regelung für die Koordinierungsele-
mente der Streitkräftegemeinsamen 
Taktischen Feuerunterstützung erlas-
sen. Sie dient zum einen als Vorgabe für 
zu erbringende Leistungen und damit 
als ein einheitlicher Standard im Bereich 
STF und zum anderen als Grundlagen-
dokument für die Durchführung von 

1      von lat. „certe“ = bestimmt, gewiss, sicher 
und „facere“ = machen, schaffen, verferti-
gen. 

Ausbildung und In-Übunghaltung der 
KoordE STF.

Jeder der ausgebildeten Soldaten im 
Bereich der KoordE STF verfügt über 
spezielle Befähigungen, die sich jedoch 
in der Entwicklung der Vorschriftenlage 
und der materiellen Ausstattung zu-
nehmend schnell ändern. Deshalb ist es 
auch nur folgerichtig, einen kontinuier-
lichen Überprüfungsmechanismus zu 
Durchführung eines Schießauftrags mit 
einem BeobFw im Simulator schaffen, 
der letztendlich auch zu einer Verein-
heitlichung im Denken und Handeln im 
Bereich STF führt.

Bisher war es so, dass die Boden-Bo-
den-Trupps der Joint Fire Support 
Teams (JFST) im Unterschied zu den 
nach NATO-Standards ausgebildeten 
Luft-Boden-Trupps nicht nach einheitli-
chen und verbindlichen Standards zer-
tifiziert wurden. Dieser Umstand wird 
durch die neue Bereichsrichtlinie besei-
tigt werden.

Im Mittelpunkt stehen dabei das Be-
herrschen der Schießverfahren, das 
Zusammenwirken im Verbund sowie 
der zweckmäßige taktische Einsatz der 
KoordE STF.

 „Durchführung eines Schießauftrags mit einem BeobFw im Simulator“

                                Die Umsetzung der neuen  
                                Bereichsrichtlinie  
                               „Prüfungsregelung für die 
            Koordinierungselemente der  
            Streitkräftegemeinsamen  
            Taktischen Feuerunterstützung“

Major Dirk Stegner  
EinsStOffz SK am AusbZ MUNSTER ZASTF, IDAR-OBERSTEIN
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Multiplikatoren in der Ausbildung der 
Schießverfahren werden die neu aus-
zubildenden und durch die BtlKdr zu 
bestellenden „STF-Evaluatoren“ (STF-E) 
sein. Nach ihrer vorangegangenen 
Ausbildung durch den zuständigen 
FUstgOffz und Bttr-/KpChef der Einheit 
in den Verbänden werden sie die Über-
prüfung der Einsatzbereitschaftsstufe 
(EBS) „Limited Combat Ready“ (LCR) der 
Boden-Boden-Trupps durchführen. Die 
erbrachten Leistungen sind in einem 
Schießbuch gem. den Vorgaben der Be-
reichsrichtlinie nachzuweisen.

Der erste Pilotlehrgang zur Ausbildung 
der STF-E wird in Kürze am Ausbil-
dungsbereich STF/IndirF in Idar-Ober-
stein durchgeführt. Hierbei werden 
sowohl die Prüfungsregelungen und 
der Prüfungsablauf, aber auch die 
Schießverfahren an sich noch einmal 
verdeutlicht, so dass anschließend die 
Überprüfung der EBS „LCR“ durch die 
STF-E in den Verbänden selbstständig 
durchgeführt werden kann.

Die dabei festgestellten Ergebnisse und 
Erkenntnisse dienen darüber hinaus 
auch dem verantwortlichen Ausbil-
dungsleiter als Rückmeldung und Ab-
schluss seines Führungsprozesses, auf 
denen aufbauend er eine erneute Lage-
feststellung durchführen kann.

Die im Anschluss daran stattfinden-
de Zertifizierung in der EBS „Combat 
Ready“ (CR) beinhaltet die Überprü-
fung der Leistungen eines gesam-
ten JFST am AusbBer STF/IndirF im 
Rahmen eines JFST-Lehrgangs. Vo-
raussetzung hierfür ist die bereits 
erworbene EBS „LCR“ in den Bo-
den-Boden-Trupps. Diese wird nach-
gewiesen durch das erfolgreiche 
Ablegen der gemäß der Bereichsver-
fügung vorgegebenen Schießauf-
träge im Simulator und im scharfen 
Schuss, die erfolgte Ausbildung am 
Gerät sowie das Beherrschen der Ein-
satzgrundsätze des Boden-Boden- 
bzw. Luft-Boden-Trupps.

Um diese Zertifizierung durchführen 
zu können, bedarf es somit bestimm-
ter Vorableistungen, die durch die Ver-
bände in deren Truppenausbildung 
sichergestellt werden müssen. Daher 

ist die Bereichsrichtlinie sowie der in ihr 
vorgesehene Überprüfungsmechanis-
mus keine Abkehr von der bisherigen 
Truppenausbildung und der aus ihr 
resultierenden Verantwortlichkeit der 
Verbände. Sie ist vielmehr eine kontinu-

ierliche Überprüfung und Verbesserung 
des Leistungsstandards jedes einzelnen 
Soldaten im Bereich der KoordE STF.

Mit erfolgreichem Abschluss des 
JFST-Lehrgangs gilt das JFST als natio-
nal zertifiziert und hat die EBS „CR“.

Es gilt also, die bereits vorhandenen 
Fertigkeiten und das Wissen im Bereich 
der KoordE STF in einem ersten Schritt 
auf der Ebene der JFST zu standardisie-
ren sowie Leistungen zukünftig trans-
parenter und vergleichbar zu machen. 
Ausbildung und Überprüfung sind 
hierbei immer zweckbestimmt, was 
sie von der reinen Wissensvermittlung 
unterscheidet. Daher muss die Befähi-
gung der KoordE STF zum Kampf, und 
im Speziellen in diesem Bereich die Be-
fähigung zur Feuerunterstützung und 
somit zu schneller, effektiver Wirkung 
im Ziel, im Vordergrund stehen.

Nur durch eindeutige, nachvollziehba-
re und in der Praxis umsetzbare Vor-
gaben werden einheitliche Standards 
erreicht. Durch einheitliche Standards 

sind die KoordE STF flexibel einsetzbar 
und in der Lage, ihre Aufträge schnell 
umzusetzen. Wer demgegenüber keine 
einheitlichen Standards hat, ist für sich 
selbst betrachtet zwar auch flexibel, 
allerdings nicht im Verbund und vor 

allem nicht im multinationalen Bereich 
einsetzbar.

Aus diesem Grund ist mit der zeitnahen 
Umsetzung der neuen Bereichsrichtli-
nie eine Grundlage geschaffen, diese 
Einheitlichkeit und Schnelligkeit zu er-
reichen. Die Inhalte der neuen Bereichs-
richtlinie müssen dabei weiterentwi-
ckelt werden. Mittelfristig sind sie zur 
Aufnahme in die NATO-Standardisie-
rung vorgesehen.  

Auswertung eines Bo/BoTrp durch Ausbilderpersonal AusbBer STF/IndirF  
während des JFST-Lehrgangs

Konzeption / STF
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U.S. Field Artillery –  
Quo Vadis? 

Oberstlt Jörg Presser 
war bis Juni 2018 Verbindungsoffizier am Fires Center of Excellence 
in FORT SILL, Oklahoma (USA) 

Unter ähnlichem Titel veröffentlichte 
der damalige General der Artillerietrup-
pe, Herr Brigadegeneral außer Diensten 
Heinrich Fischer, im Jahr 2008 einen 
Artikel zu Stand und Ausrichtung sei-
ner Truppengattung. Die Artillerietrup-
pe stand damals an der Schwelle zur 
Struktur „Neues Heer“, die Frage nach 
der Relevanz von Steilfeuer war allge-
genwärtig und wurde in Brigadege-
neral Fischers Artikel auch mit Verweis 
auf Partnernationen, insbesondere die 
USA, recht eindeutig beantwortet.

Nach nunmehr zehn Jahren und un-
ter veränderten sicherheitspolitischen 
Rahmenbedingungen liefert dieser 
Artikel einen Überblick zum Stand der 
U.S. Army Field Artillery und ihrer Be-
deutung innerhalb der U.S. Army. Trotz 
Namensanalogie strebt dieser Artikel 
nicht den Rückblick auf das im deut-
schen Heer Erreichte und auch keinen 
unmittelbaren Vergleich mit der deut-
schen Artillerietruppe an, sondern zeigt 

Sachstand und Tendenzen unseres Part-
ners auf. Die hierbei dargestellten Inhal-
te sind, der offenen Verteilung dieses 
Artikels geschuldet, offen zugänglich. 
Sollte der Leser weitergehende Informa-
tionen zu Einzelbereichen wünschen, 
wird auf die Datenbank des Informati-
onsmanagement Verbindungswesen 
der Bundeswehr verwiesen. Alternativ 
besteht jederzeit die Möglichkeit eines 
Informationsersuchens an Kdo H II 2 
Heeresverbindungsorganisation.

Fires ist mehr als Artillerie

Die U.S. Field Artillery bildet gemeinsam 
mit der Air Defense Artillery die Fires 
Warfighting Function. Beide Truppeng-
attungen haben ihre Schulen am Stand-
ort Fort Sill, Oklahoma, und sind in das 
Fires Center of Excellence integriert. 
Während der Commanding General 
Fires Center of Excellence als gemein-
samer Vorgesetzter vorwiegend für die 
Integration und gemeinsame Anteile 

Fires verantwortlich zeichnet, sind die 
beiden Schulkommandeure als Genera-
le ihrer Truppengattung für deren ma-
terielle und personelle Einsatzbereit-
schaft, einschließlich aller Aspekte der 
Ausbildung und der Weiterentwicklung 
zuständig. 

Wenn auch formell selbständige Trup-
pengattungen sind beide untrennbar 
miteinander verbunden und rücken 
unter dem Konzept Multi Domain Ope-
rations noch weiter zusammen. Doch 
dazu später.

Struktur und Organisation

Jedes Brigade Combat Team (BCT) der 
U.S. Army verfügt organisch über ein 
Artilleriebataillon. Dies trifft auf das Ac-
tive Component, die Regular Army, wie 
auch die National Guard zu. In den Ar-
mored BCT sind die Artilleriebataillone 
mit M-109A6 PALADIN ausgestattet, in 
den Infantry und den Airborne Infantry 

M777 in der Konar Provinz, Afghanistan,  
(Quelle 1st Battalion, 321st Airborne Field Artillery Regiment)

Halbmond über Fort Sill 
(Quelle Fort Sill Tribune)
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BCT mit M-119 (105mm, gezogen) und 
M-777 (155mm, gezogen). Die Stry-
ker BCT verfügen ausschließlich über 
M-777. Alle Brigadeartilleriebataillone 
verfügen über luftgestützte Aufklä-
rungsmittel und Radarsysteme – letz-
tere in den Rollen Zielaufklärung, Bo-
den- und Luftraumüberwachung sowie 
Detektion von Geschossen, Granaten 
und Raketen (Counter-Rocket, Artillery, 
Mortar).

Oberhalb der Brigadeebene stehen ins-
gesamt 12 Field Artillery Brigades zur 
Verfügung. Vier davon befinden sich im 
Active Component und sind ausschließ-
lich mit den Raketenartilleriesystemen 
MLRS und HIMARS System ausgestattet, 
während die acht Field Artillery Briga-
des der National Guard über Rohr- und 
Raketenartilleriesysteme verfügen.

Insgesamt bringt es die U.S. Army da-
mit auf rund 100 Artilleriebataillone, 
etwa ein Viertel davon Raketenartille-
riebataillone. Alle Verbände verfügen 
über die materielle Vollausstattung und 
werden, gleich ob Regular Army oder 
National Guard, über das gesamte Jahr 
hinweg in Übung gehalten. 

Auf allen Führungsebenen, von der 
Ebene Bataillon bis Service Component 
Command, finden sich Koordinations-
elemente der Feuerunterstützung und 
sind dort als sogenannte Fires Cells aus-
gebracht. Zusätzlich verfügt jede der 
zehn Divisionen des Active Component 
seit 2014 wieder über sogenannte Divi-
sion Artilleries – Organisationselemen-
te, die unter Führung eines Oberst die 
Koordination der gesamten Feuerun-
terstützung der Division übernehmen, 
ähnlich unseren ehemaligen Artillerie-
regimentern – lediglich um ein vielfa-
ches größer.

Personell schlägt die Field Artillery mit 
insgesamt rund 50.000 Soldatinnen 
und Soldaten zu Buche, fast die Hälfte 
davon gehören der National Guard an. 
Hinzu kommen Artillery Reserve Units, 
die jedoch über keinerlei Material verfü-
gen und in etwa mit unseren Reservis-
ten vergleichbar sind.

Der Vollständigkeit halber sei noch 
erwähnt, dass das U.S. Marine Corps 

weitere zehn Bataillone in die Gesamt-
summe der U.S. amerikanischen Artil-
lerie einbringt und sein Personal ge-
meinsam mit dem der Army in Fort Sill 
ausbildet.

Fähigkeiten und 
Fähigkeitsentwicklung

Die derzeitige Fähigkeitsent-
wicklung der U.S. Army voll-
zieht sich unter der Erkenntnis, 
dass mögliche Gegner tech-
nisch mindestens gleichauf, 
in Teilbereichen bereits über-
legen sind. Zudem wird nicht 
mehr von langen Vorwarnzei-
ten ausgegangen und davon, 
dass man in allen  Dimensio-
nen herausgefordert sein wird1 
. Verbunden mit den erkannten 
Fähigkeiten potenzieller Geg-
ner, den Zugang zu Räumen 
zu verwehren und Räume zu 
sperren 2 wurde durch das U.S. 
Army Training and Doctrine 
Command das Konzept Multi 
Domain Operations entwickelt. 
Dies folgt dem Leitgedanken, 
dass die U.S. Army koordiniert 
aus jeder Dimension in jede an-
dere wirken können muss und 
so zeitlich befristet eine lokale 
Überlegenheit erreichen kann, 

1 Land, Luft, See, Cyberaum,      
                      Weltraum

2 A2/AD, Anti Access/Area Denial

die wiederum ausreicht, weitere Wir-
kung zu erzielen.

Als eine mögliche Lösung für dieses Di-
lemma wurde eine Multi Domain Task 
Force als Pilot aufgestellt, die derzeit im 
pazifischen Raum eingehenden Tests 

unterzogen wird. Das Grundgerüst der 
Task Force bildet die 17. Field Artillery 
Brigade, verstärkt um Fähigkeiten der 
Air Defense Artillery sowie Aufklärung, 

M 109 A6 PALADIN im Feuerkampf

M119 im Direkten Richten  
(Quelle 2nd Battalion,  

2nd Field Artillery Brigade )
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Cyber, Electronic Warfare und Space. 
Der Kommandeur U.S. Pacific Com-
mand, Admiral Harry Harris, fasste die 
erforderlichen Fähigkeiten wie folgt 
zusammen: „The Army’s got to be able 
to sink ships, neutralize satellites, shoot 
down missiles and deny the enemy 
the ability to command and control its 
forces.“ 

Damit einhergehend, wurden durch 
den Chief of Staff U.S. Army, General 
Mark Milley, sechs Modernization Pri-
orities festgelegt, die sich über alle 
Warfighting Functions erstrecken. Die 
Nummer eins dieser Prioritätenliste – 
Long Range Precision Fires – soll die 
Fähigkeitslücke der U.S. Army bei der 
Bekämpfung von Zielen auf große Ent-
fernung mit indirektem Feuer schließen 
und damit der aktuellen Reichweiten-
überlegenheit moderner Artilleriesys-
teme russischer und chinesischer Her-
kunft begegnen.

Long Range Precision Fires (LRPF) 
umfasst Einzelprojekte im gesamten 
Reichweitenspektrum der Artillerie-
truppe. Unter der Bezeichnung Exten-
ded Range Cannon Artillery (ERCA) 
wird die Weiterentwicklung und 

Reichweitensteigerung der Rohrartille-
rie für die unmittelbare Feuerunterstüt-
zung subsumiert. Von der möglichen 
Umrüstung der 155mm Geschütze auf 
Rohre von bis zu 59 Kaliberlängen, Ge-
schossen zur Bekämpfung harter Ziele 
– auch in der Fläche – und stärkeren 
Treibladungen ist auch die Ausstattung 
der M109A7 mit einem Autolader in 
Untersuchung. Für das Gefecht in der 
Tiefe wird ein Nachfolgesystem des 
Army Tactical Missile System (ATACMS) 
vorgesehen, da diese ballistische Ar-
tillerierakete absehbar ihr Lebensdau-
erende erreicht. Hierzu wurde auf ein 
bereits existierendes Rüstungsprojekt 
aufgesetzt und dessen Realisierung um 
etwa vier Jahre beschleunigt. Unter der 
Projektbezeichnung Precision Strike 
Missile wird somit ab ca. 2023 eine Ar-
tillerierakete zur Verfügung stehen, die 
Ziele – unabhängig vom Global Positi-
oning System, stationär wie beweglich, 
an Land und auf See – bis zu einer Ent-
fernung von mindestens 300 km, optio-
nal 499 km, bekämpfen kann. Zur Redu-
zierung des Realisierungsrisikos hatte 
die Firma Raytheon im Juni 2017 die 
Beauftragung zur Entwicklung eines 
Demonstrators erhalten, die Ergebnis-
se erster Flugtests sollen bereits 2019 

vorliegen. Auch wird erstmals seit Aus-
phasung der Pershing Rakete wieder 
die Einführung eines Artilleriesystems 
mit strategischer Reichweite erwogen. 
General Milley hatte bereits die Aufnah-
me eines solchen Systems, bei gleich-
zeitiger Einhaltung des Intermediate 
Range Nuclear Forces Treaty, als durch-
aus möglich erachtet.

Neben diesen Hochwertprojekten ver-
folgt die Field Artillery eher unbeach-
tet zahlreiche weitere Projekte, die die 
Truppengattung auf die Herausforde-
rungen der kommenden Jahre vorbe-
reiten soll und wovon hier lediglich 
zwei kurz dargestellt werden.

Die gesamte Flotte M-109A6 PALADIN 
wird in den nächsten Jahren zunächst 
auf den Stand A7 gerüstet. Neben ei-
nem Bradley Fahrgestell erhält die Hau-
bitze ein innenverchromtes Rohr sowie 
zusätzliche Panzerung. Eine weiterge-
hende Nachrüstung, wie oben darge-
stellt, wird vom Ergebnis der Testpha-
sen abhängig gemacht.   

Im Projekt Cannon Delivered Area Ef-
fects Munition (C-DAEM) wird ein Mu-
nitionsmix verfolgt, der die aktuelle 

Die Zugserie MLRS mit Übungsrakete, 2nd Battalion, 4th Field Artillery 
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Um Ihnen auch in artilleristischer Hinsicht einen Blick über den nationalen Tellerrand zu ermöglichen,  
drucken wir mit  freundlicher Genehmigung der Redaktion auf den nächsten Seiten aus der März/April- 
Ausgabe 2018 des  Fires Bulletins den folgenden Artikel ab:

Attacking ISIS by, with, through - 
Perspektives on Coalition Fires in Operation Inherent Resolve

    Autor:  Colonel Patrick Work (US Army) 
    Co-Autor:   Lt..Col David   (US Army) 

 Fires Bulletin, Fires Center of Excellence, Fort Sill/OKLAHOMA, USA

Konzeption / STF

Bomblet Munition adäquat ersetzen 
kann, ein verbessertes Sprenggeschoss 
sowie ein Geschoss gegen harte Ziele 
(auch in Bewegung) bereitstellt.

Relevanz

Es ist natürlich wenig hilfreich, einen 
Artilleristen nach der Relevanz seiner 
Truppengattung zu fragen. Wie sehr 
sich der Mann auch mühen wird, seine 
Erklärungsversuche werden sich immer 
dem Vorwurf der Voreingenommen-
heit, der Selbstoptimierung oder dem 
mangelndem Verständnis für das große 
Ganze ausgesetzt sehen.

Anders so in der U.S. Army – unbestrit-
ten eines massiven Lobbyismus für die 
Truppengattung sind es hier gerade die 
Führer der Kampftruppe, die seit Jahren 
für eine massive Stärkung der Fähig-
keiten „ihrer“ Artillerie kämpfen. Diese 
Senior Leader, vom BCT Commander 
bis zum Chief of Staff of the Army, lei-
ten ihre Forderungen zumeist aus eige-
ner Kriegserfahrung und dem Erlebten 
ab, was Artillerie für Kampftruppe und 
Gesamtoperation zu leisten vermag. 
Gleichzeitig wird hier sehr genau ver-
folgt, was gegnerische Artillerie in der 
Ukraine und in Syrien auszurichten 
vermag, wenn sie nicht frühzeitig und 
reichweitenüberlegen bekämpft wird. 

Dass Long Range Precision Fires nun 
die erste Priorität für General Milley (üb-
rigens Panzertruppe) darstellt, wurde in 
Artilleriekreisen selbstverständlich mit 
Freude aufgenommen, überraschend 

war es nicht. Die Auswahl einer Artille-
riebrigade als Kern der Multi Domain 
Task Force lieferte weiteren Schwung 
zur zukunftsfähigen Ausrichtung von 
Fires. 

Die Field Artillery verfügt damit ein-
deutig über hohe und stetig steigende 
Relevanz innerhalb der U.S. Army wie 
auch in den U.S. Streitkräften insgesamt 
und wird mit Stolz als King of Battle be-
zeichnet. So ist es denn auch mehr als 
ein humoristischer Seitenhieb, wenn 
am Ende jeder feierlichen Aufnahme in 
den Orden der Heiligen Barbara darauf 
hingewiesen wird, dass der Army Song 
– seit 1956 offizielles Lied der Army und 
in protokollarischer Reihenfolge unmit-
telbar der Nationalhymne nachgeord-
net – eigentlich der Field Artillery Song 
ist und dies immer sein wird. 

M109 A7 auf dem Umrüst- und Testgelände Elgin/FortSill, Quelle Fort Sill Tribune
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36 • Fires, March-April, Fires strong

Soldiers, deployed in support of Combined Joint Task Force - Operation Inherent Resolve and as-
signed to 2nd Brigade Combat Team, 82nd Airborne Division, enable their Iraqi Security Forces 
partners through the advise and assist mission, contributing planning, intelligence collection and 
analysis, force protection, and precision Fires to achieve the military defeat of ISIS. CJTF-OIR is the 
global coalition to defeat ISIS in Iraq and Syria. (Staff Sgt. Jason Hull/U.S. Army)

Attacking	ISIS 
by,	with,	
through

Perspectives on coalition  
Fires in Operation Inherent Resolve
By Col. Patrick Work, co-authored by Lt. Col. Daniel Gibson
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Soldiers, deployed in support of Combined Joint Task Force - Operation Inherent Resolve and as-
signed to 2nd Brigade Combat Team, 82nd Airborne Division, enable their Iraqi Security Forces 
partners through the advise and assist mission, contributing planning, intelligence collection and 
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global coalition to defeat ISIS in Iraq and Syria. (Staff Sgt. Jason Hull/U.S. Army)
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In January of 2017, 2nd Brigade Combat 
Team, 82nd Airborne Division deployed to 
bolster the Iraqi Security Forces (ISF) in the 
campaign to annihilate the Islamic State of 
Iraq and Syria (ISIS) and its so-called Ca-
liphate. “Task Force Falcon” joined the co-
alition advise and assist (A&A) effort with 
two weeks remaining during the 100-day 
offensive to retake east Mosul, and for the 
next eight months, we wrestled a complex 
environment with a simple framework: 
help the ISF and hurt ISIS every day. 

Naturally, we had missteps, but our 
team also served ISF and coalition com-
manders well on some terribly uncertain 
days. We mixed innovative concepts and 
straightforward tactics to attack ISIS by, 
with and through the ISF, yet the entire ef-
fort always centered on our partners’ lead-
ership and ownership of exceptionally nas-
ty ground combat operations. Some of our 
perspectives on the planning and execution 
of coalition Fires may be specific to Oper-
ation Inherent Resolve’s (OIR) context, but 
others are broadly useful for leaders as we 
consider future excursions with this style of 
high intensity security force assistance.1

Lethal OC/T network: An 
imperfect analogy

Anyone who has experienced a combat 
training center (CTC) rotation has a useful 
model for comprehending Task Force Fal-
con’s core organizational and operational 
concepts. Fundamentally, the CTC’s ob-
server controller/trainer (OC/T) network 
wraps itself around a rotational unit with 
a parallel structure connected by depend-
able communications and disciplined in-
formation flows. The OC/T network’s goal 
is to help unit commanders improve their 
warfighting craft, largely by helping them 
see the opposing force (OPFOR), see the 
ill-structured environment, and see them-
selves. The OC/T network may even feel 
intrusive at times as its nodes maintain 
contact with the rotational unit at every 
echelon. Finally, assuming competence is 
the OC/T network’s anchor point. Many 
of the same traits that make A&A teams 
effective also distinguish the most useful 
OC/T’s. Empathy, humility and patience 
truly matter.

Perhaps most importantly, the OC/T 
network is not embroiled in “fighting” the 
OPFOR nor the burden of external evalu-
ation. Therefore, OC/T’s routinely achieve 
1 Joint Publication 3-20: Security Cooperation, dated May 23, 2017, cites Department of Defense Instruction 5000.68 while describing Secu-

rity Force Assistance: “With, through and by. Describes the process of interaction with Foreign Security Forces (FSF) that initially involves 
training and assisting…The next step in the process is advising which may include advising in combat situations (acting “through” the 
forces).”

a level of shared understanding that out-
strips the rotational units’. Of course, they 
are not all-knowing. Plenty of conversa-
tions occur without OC/T oversight and 
they periodically misread events, person-
alities or trends. Still, the OC/T network is 
well-postured to provide vertically aligned 
insights, perspectives and ideas that help 
the rotational unit advance against the OP-
FOR in an uncertain environment. An im-
perfect analogy, for sure, but thus far we 
have only discussed similarities that attend 
to the advice side of A&A operations.

As for the assist aspects of A&A, start 
by picturing the same OC/Ts armed with 
enormous amounts of secure bandwidth, 
intelligence capacity and strike capabilities. 
Moreover, imagine this lethal OC/T net-
work’s mission, or moral obligation, also 
includes attacking the OPFOR relentlessly 
to ensure the rotational unit wins. Now vi-
sualize this lethal OC/T network as only one 
among equals in an aggressive ecosystem 
that includes special operations, joint and 
other coalition stakeholders who are also 
united in their desire to thrash the OPFOR. 
As inadequate as this comparison may be, 
we all reason by analogy. Task Force Falcon 
operated like this fictional, lethal OC/T net-
work, only the stakes were infinitely more 
deadly and complex. Our field grade com-
manders wore two hats, advising ISF corps 
or division commanders in addition to their 
traditional responsibilities. Likewise, our 
company-grade commanders advised Iraqi 
Army (IA) or Federal Police (FEDPOL) bri-
gades. Combat advising at these echelons 
maintained a natural distance between our 
teams and the savagery of close combat, 
and this space probably reinforced our fo-
cus on helping our partners see the enemy, 
the environment and themselves rather 
than doing the fighting for them.

All ‘Six A’s’ of A&A operations
Through the “lethal OC/T network” 

analogy, we introduced a handful of the 
concepts inherent to A&A operations. A3E, 
or advise, assist, accompany and enable, en-
tered the coalition lexicon before Task Force 
Falcon arrived to Iraq. The third A of A3E, 
accompany, ostensibly delineated the riski-
er forward posturing of combat advisers to 
help accelerate the counter-ISIS campaign. 
For Task Force Falcon, we never knew the 
difference — there was no before-and-after 
“accompany” perspective for us to have. 
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Because we transitioned while the ISF were still fighting in east 
Mosul, our combat advisers had to cultivate relations with ISF gen-
erals while “in contact.” Thus, close proximity to ISF commanders 
on the battlefield was always a signature component of our mis-
sion. So, we may have intuitively leaned toward a handful of A’s 
other than advise, assist and accompany as we honed our A&A 
mindset and skill set in Mosul’s cauldron of violence.

All “Six A’s,” and the nuanced concepts and challenges they 
represent, are security force assistance lessons that we learned 
fighting by, with and through the ISF.

Advise. Our teams helped ISF commanders think through their 
tactical and logistics problems with an eye toward exploiting op-
portunities, assessing risk and making sober decisions on how to 
apply their finite resources. Through nested multi-echelon engage-
ment, Task Force Falcon pressed consistent messages at every ech-
elon. In fact, we frequently helped the Combined Joint Task Force-
OIR or Combined Joint Force Land Component Command-OIR 
commanders be our “finishers.” Both of them were key drivers 
of coalition combat advising as they engaged at the executive lev-
els to influence ISF activities, all the while reinforcing our nested 

message from the top down. Importantly as well, our predecessors 
from 2nd Brigade Comabat Team, 101st Airborne Division (Air As-
sault) wisely coached us to prepare for an assist in order to advise 
paradigm. “Money talks” in combat advising too.

Assist. Our partners rarely used the “red pen” before designing 
a scheme of maneuver. Therefore, some of our most important as-
sistance to them was coaching intelligence-driven operations. First, 
our A&A network shared intelligence information and products to 
the extent that we were allowed. As we helped the ISF prepare to 
attack Tal Afar in August 2017, we actually arranged the entire bri-
gade intelligence enterprise to help them understand which attack 
axis exploited ISIS’s most vulnerable defenses. The value of our ad-
vice was found in their execution: our partners dominated ISIS in 
a 12-day blitz to retake the city. More on military intelligence later, 
but I often employed our talented S2, Maj. Kevin Ryan, as a finish-
er for our best military advice. Staff Lt. Gen. Abdul Amir Yarallah 
Amir, the overall ISF operational commander, always had time for 
Ryan’s insights. Even more telling, the FEDPOL Corps command-
er, a three-star in charge of more than 60,000 troops, frequently 
sought 2nd Lt. Dave Moehling’s perspectives on ISIS. Moehling, 

Pfc. Danielle Rubbo, C Battery, 2nd Battalion, 82nd Field Artillery Regiment crewmember, tight-
ens a fuse on an artillery round in an M109A6 Paladin self-propelled howitzer at a tactical assem-
bly area at Hamam al-Alil, Iraq, Feb. 27, 2017. A global coalition of more than 60 regional and 
international nations has joined together to enable partner forces to defeat ISIS and restore stability 
and security. Combined Joint Task Force-Operation Inherent Resolve is the global coalition to de-
feat ISIS in Iraq and Syria. (Staff Sgt. Jason Hull/U.S. Army)
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Because we transitioned while the ISF were still fighting in east 
Mosul, our combat advisers had to cultivate relations with ISF gen-
erals while “in contact.” Thus, close proximity to ISF commanders 
on the battlefield was always a signature component of our mis-
sion. So, we may have intuitively leaned toward a handful of A’s 
other than advise, assist and accompany as we honed our A&A 
mindset and skill set in Mosul’s cauldron of violence.

All “Six A’s,” and the nuanced concepts and challenges they 
represent, are security force assistance lessons that we learned 
fighting by, with and through the ISF.

Advise. Our teams helped ISF commanders think through their 
tactical and logistics problems with an eye toward exploiting op-
portunities, assessing risk and making sober decisions on how to 
apply their finite resources. Through nested multi-echelon engage-
ment, Task Force Falcon pressed consistent messages at every ech-
elon. In fact, we frequently helped the Combined Joint Task Force-
OIR or Combined Joint Force Land Component Command-OIR 
commanders be our “finishers.” Both of them were key drivers 
of coalition combat advising as they engaged at the executive lev-
els to influence ISF activities, all the while reinforcing our nested 

message from the top down. Importantly as well, our predecessors 
from 2nd Brigade Comabat Team, 101st Airborne Division (Air As-
sault) wisely coached us to prepare for an assist in order to advise 
paradigm. “Money talks” in combat advising too.

Assist. Our partners rarely used the “red pen” before designing 
a scheme of maneuver. Therefore, some of our most important as-
sistance to them was coaching intelligence-driven operations. First, 
our A&A network shared intelligence information and products to 
the extent that we were allowed. As we helped the ISF prepare to 
attack Tal Afar in August 2017, we actually arranged the entire bri-
gade intelligence enterprise to help them understand which attack 
axis exploited ISIS’s most vulnerable defenses. The value of our ad-
vice was found in their execution: our partners dominated ISIS in 
a 12-day blitz to retake the city. More on military intelligence later, 
but I often employed our talented S2, Maj. Kevin Ryan, as a finish-
er for our best military advice. Staff Lt. Gen. Abdul Amir Yarallah 
Amir, the overall ISF operational commander, always had time for 
Ryan’s insights. Even more telling, the FEDPOL Corps command-
er, a three-star in charge of more than 60,000 troops, frequently 
sought 2nd Lt. Dave Moehling’s perspectives on ISIS. Moehling, 

Pfc. Danielle Rubbo, C Battery, 2nd Battalion, 82nd Field Artillery Regiment crewmember, tight-
ens a fuse on an artillery round in an M109A6 Paladin self-propelled howitzer at a tactical assem-
bly area at Hamam al-Alil, Iraq, Feb. 27, 2017. A global coalition of more than 60 regional and 
international nations has joined together to enable partner forces to defeat ISIS and restore stability 
and security. Combined Joint Task Force-Operation Inherent Resolve is the global coalition to de-
feat ISIS in Iraq and Syria. (Staff Sgt. Jason Hull/U.S. Army)
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the assistant S2 for 1st Squadron, 73rd Cav-
alry Regiment and a tremendous military 
intelligence mind, always gave informed 
advice. This consistent, intelligence-driven 
A&A gave our teams a sharper, more cred-
ible edge.

Assist’s lethal expression was obviously 
precision Fires. After ISIS conquered Mosul, 
it prepared a formidable defense for more 
than two years before the ISF launched the 
counterattack in October of 2016. The de-
fense involved a monstrous mortar capac-
ity, a legion of suicide car bombers whose 
high-payoff target list was topped by ISF 
tanks and engineering assets, and droves 
of ISIS infantry. The ISF stubbornly moved 
through this medley of violence for nine 
months, reinforced by coalition strikes 
from artillery, attack helicopters, jets and 
bombers. Meeting the ISF requirement for 
responsive and precise Fires, more so than 
other form of assistance, gave our partners 
confidence on the hardest days. Simply 
put, our targeteers, cannoneers and radar 
specialists of 2nd Battalion, 319th Airborne 
Field Artillery Regiment, led by Lt. Col. Dan 
Gibson and Command Sgt. Maj. Omari Bal-
lou, helped devastate ISIS’s centrally con-
trolled batteries in Mosul and Tal Afar. Our 
company and troop commanders, backed 
by Air Force joint terminal attack control-
lers (JTACs) and sufficient bandwidth, fre-
quently observed and directed these attacks 
from within ISF command posts.

Accompany. As discussed previously, 
our task force was operating forward with 
ISF brigade, division and corps command-
ers upon arrival in January. Predictable 
and persistent contact with ISF command-
ers was crucial to building relationships of 
trust and accountability, but accompanying 
them also fed our efforts to assure, antici-
pate and be agile. Accompanying the ISF 
gave our combat advisers a fingertips sense 
for the combat’s direction and intensity. 
This helped our “lethal OC/T network” 
provide timely and useful assistance at the 
point of decision while also pumping per-
spective to promote shared understanding 
and unity of effort.

Assure. During my last battlefield circu-
lation with Maj. Gen. Joe Martin before he 
departed in July, I offered my observation 
that the “third A” in A3E should stand for 
assure not accompany. We have countless 
examples of how our physical presence, 
ideas or Fires — or a confluence of these 
inputs — gave ISF commanders the confi-
dence to keep attacking. In fact, I now have 
a new paradigm for what non-lethal con-

tact can mean. In OIR, when I was not with 
Staff Lt. Gen. Abdul Amir, we maintained 
contact. For the very reason of assurance, 
quality translators mattered immensely to 
us. During frequent times of crisis, we en-
couraged all of our advisers to continually 
remind the ISF they could count on us and 
their success was our success.

As Mosul’s ferocious drama neared its 
end in July, ISIS attempted to break out 
of a troubled triangle called the Hawijah 
Pocket when it seized the historically vul-
nerable village of Imam Gharbi along the 
Tigris River. The Battle of Mosul churned, 
but we quickly repositioned a platoon of 
M777 Howitzers and deployed Capt. Mike 
Beum’s A&A team from A Company, 2nd 
Battalion, 325th Airborne Infantry Regi-
ment. We also put our artillery battalion 
executive officer, Maj. Steve Ackerson, in 
charge of a JTAC-enabled strike cell at the 
Salah ad Din Operations Command’s (SA-
DOC) forward command post. After wit-
nessing the following demonstration of 
coalition leverage, Capt. Zach Beecher, one 
of 407th Brigade Support Battalion’s most 
cerebral leaders, coined the phrase “target-
ed assurance.”

Targeted assurance described an ad-
viser’s subtle choice between competing 
ISF partners or agendas, always keeping 
CJFLCC’s and Staff Lt. Gen. Abdul Amir’s 
goals front of mind. During the ISIS incur-
sion to Imam Gharbi, I chose to publically 
critique an IA general who was underper-
forming and embolden the SADOC com-
mander who was serious about attacking. 
It worked. Together, the SADOC’s ad hoc 
team of ministry of interior forces, support-
ed by a small Task Force Falcon strike cell, 
took charge of the unraveling situation, 
and applied an A&A mainstay: “stimulate 
and exploit.” Our A&A network’s commit-
ment of less than 50 coalition troops, a 24-
hour orbit of unblinking full-motion video 
(FMV) collection with solid analytics, and 
some vicious precision Fires were enough 
to help the ISF retake the village from the 
desperate enemy just five days after the tar-
geted assurance episode.

Anticipate. As we discussed the A3E pro-
file previously, I mentioned my proposal for 
a more relevant “third A,” but there is more 
to the story. Martin actually countered with 
another insightful candidate, “anticipate.” 
To be clear, the ISF we enabled during OIR 
did not issue combat orders nor rehearse 
operations. In fact, senior commanders 
normally returned from Baghdad just in 
time for the start of another bloody phase 

of the attack. When our partners departed 
northern Iraq during the transitions, we 
continued to over-communicate and main-
tain a disciplined battle rhythm to ensure 
our A&A network’s shared understanding 
in spite of lapsed Iraqi communications. 
In fact, during these periods, our partners 
only occasionally felt compelled to call us 
with essential updates, so we relied heavily 
on the CJFLCC commander and senior staff 
in Baghdad to help us posture our A&A ca-
pabilities.

Even as we transitioned the A&A mis-
sion to 3rd Brigade Combat Team, 10th 
Mountain Division, the ISF plan was evolv-
ing daily as the start of the Hawijah offen-
sive approached. As we departed, CJFLCC 
was organizing a medical evacuation archi-
tecture without absolute certainty of ISF in-
tentions. The incoming team was arranging 
its Fires architecture and basing posture 
with an eye toward maximum flexibility in 
order to absorb late change. Nothing was 
first order in Iraq’s political-military envi-
ronment. As we alluded to previously, Task 
Force Falcon could never fall in love with a 
plan, and we continuously challenged our 
own assumptions. Our A&A network had 
to always listen, maintain contact with our 
counterparts, and apply the fundamentals 
of mission command in order to make the 
best decisions we could. However, when 
we sensed increased risk, the commanding 
general or I would direct clarifying ques-
tions to Staff Lt. Gen. Abdul Amir, discuss-
ing resource trade-offs with him in a very 
transparent manner.

Agility. One of Task Force Falcon’s guid-
ing ideas was that ISF should never have 
to wait for us, and coalition Fires played a 
starring role. Our commanders and teams 
nimbly changed directions in response to 
updated government of Iraq decisions or 
emergent opportunities to damage ISIS. 
In fact, 2-325th AIR’s support to 15th IA 
Division near Badush is a superbly illus-
trative example. While the Battle of Mosul 
still raged, Staff Lt. Gen. Abdul Amir de-
cided to press the ISIS disruption zone to 
the east of Tal Afar. He shared his thinking 
with us during a routine key leader engage-
ment on a Monday evening, and by Friday 
morning, Task Force White Falcon, led by 
Lt. Col. James Downing and Command Sgt. 
Maj. Santos Cavazos, was on the move. In 
a matter of four days, we synchronized lo-
gistics as Downing’s team met its new part-
ner, displaced nearly 30 kilometers, began 
building a new assembly area, and integrat-
ed a platoon of 155 mm Paladin Howitzers 
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from C Battery, 2nd Battalion, 82nd Field 
Artillery that were previously based with 
our Cavalry squadron. We kept it simple 
during these frequent jumps. There were 
no “routine” patrols, and teams lived out 
of rucksacks initially. The priorities were 
always establishing the defense and long-
range communications.

Supporting ISF decisive action required 
Task Force Falcon to synchronize effects 
across the warfighting functions in order 
to create advantageous situations for their 
ground combat operations. Thus, I viewed 
our headquarters’ chief responsibility as or-
ganizing the key capabilities resident in the 
brigade’s artillery, support and engineer 
battalions, the half of the brigade combat 
team that does not ordinarily maneuver 
against the enemy. In addition to our usu-
al obligations to prioritize, resource, syn-
chronize, inform, empower and manage 
risk, myself and our Task Force Falcon staff 
also had “four fights” to continually syn-
chronize: sustainment, intelligence-driven 
A&A, lethal targeting with precision Fires 
and counter-fire, and as always, risk man-
agement. We will focus on intelligence and 
coalition Fires here.

Therefore, another way to look at fight-
ing by, with and through in this context is 
that we did for ISF commanders what we 
should normally do for our own maneuver 
battalions. We synchronized materiel, intel-
ligence collection and analysis, and strike 
support around the ISF’s attack against its 
own near-peer competitor, ISIS. Not only 
did the ISF commanders embrace their 
spearhead roles in the fight, but their ma-
neuver drove the virtuous circle of “stim-
ulate and exploit” moves that ultimately 
allowed them to advance, seize ground and 
liberate their countrymen. Most missions 
that we prepared for in training were trans-
ferable to this OIR context. Rather than 
synchronizing the combat potential of the 
BCT’s Fires to provide our battalions with 
tactical overmatch, we massed effects for 
ISF brigades. Thus, our training doctrine, 
an approach that builds trust through re-
alistic mission essential task list-driven 
work and prepares BCTs for decisive action 
wartime requirements, also developed the 
essential skill sets needed for this muscular 
style of security force assistance.

Intelligence-driven A&A. When people 
have asked me what the hardest aspect of 
our A&A mission was, I have never hesi-
tated nor overthought my response: it was 
ISIS. As stated previously, the ISF very 
rarely ran intel-driven operations of their 

U.S. Army Paratroopers, deployed in support of Combined Joint Task Force – Operation Inher-
ent Resolve and assigned to 2nd Battalion, 319th Airborne Field Artillery Regiment, 2nd Bri-
gade Combat Team, 82nd Airborne Division, fire an M777 towed 155 mm howitzer in support 
of Iraqi security forces in northern Iraq, Aug. 15, 2017. The 2nd BCT, 82nd Abn. Div., enables 
Iraqi security force partners through the advise and assist mission, contributing planning, in-
telligence collection and analysis, force protection and precision Fires to achieve the military 
defeat of ISIS. CJTF-OIR is the global coalition to defeat ISIS in Iraq and Syria. (Cpl. Rachel 
Diehm/U.S.Army)



ZU GLEICH  1/2018

STF

33

40 • Fires, March-April, Fires strong
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no “routine” patrols, and teams lived out 
of rucksacks initially. The priorities were 
always establishing the defense and long-
range communications.

Supporting ISF decisive action required 
Task Force Falcon to synchronize effects 
across the warfighting functions in order 
to create advantageous situations for their 
ground combat operations. Thus, I viewed 
our headquarters’ chief responsibility as or-
ganizing the key capabilities resident in the 
brigade’s artillery, support and engineer 
battalions, the half of the brigade combat 
team that does not ordinarily maneuver 
against the enemy. In addition to our usu-
al obligations to prioritize, resource, syn-
chronize, inform, empower and manage 
risk, myself and our Task Force Falcon staff 
also had “four fights” to continually syn-
chronize: sustainment, intelligence-driven 
A&A, lethal targeting with precision Fires 
and counter-fire, and as always, risk man-
agement. We will focus on intelligence and 
coalition Fires here.

Therefore, another way to look at fight-
ing by, with and through in this context is 
that we did for ISF commanders what we 
should normally do for our own maneuver 
battalions. We synchronized materiel, intel-
ligence collection and analysis, and strike 
support around the ISF’s attack against its 
own near-peer competitor, ISIS. Not only 
did the ISF commanders embrace their 
spearhead roles in the fight, but their ma-
neuver drove the virtuous circle of “stim-
ulate and exploit” moves that ultimately 
allowed them to advance, seize ground and 
liberate their countrymen. Most missions 
that we prepared for in training were trans-
ferable to this OIR context. Rather than 
synchronizing the combat potential of the 
BCT’s Fires to provide our battalions with 
tactical overmatch, we massed effects for 
ISF brigades. Thus, our training doctrine, 
an approach that builds trust through re-
alistic mission essential task list-driven 
work and prepares BCTs for decisive action 
wartime requirements, also developed the 
essential skill sets needed for this muscular 
style of security force assistance.

Intelligence-driven A&A. When people 
have asked me what the hardest aspect of 
our A&A mission was, I have never hesi-
tated nor overthought my response: it was 
ISIS. As stated previously, the ISF very 
rarely ran intel-driven operations of their 

U.S. Army Paratroopers, deployed in support of Combined Joint Task Force – Operation Inher-
ent Resolve and assigned to 2nd Battalion, 319th Airborne Field Artillery Regiment, 2nd Bri-
gade Combat Team, 82nd Airborne Division, fire an M777 towed 155 mm howitzer in support 
of Iraqi security forces in northern Iraq, Aug. 15, 2017. The 2nd BCT, 82nd Abn. Div., enables 
Iraqi security force partners through the advise and assist mission, contributing planning, in-
telligence collection and analysis, force protection and precision Fires to achieve the military 
defeat of ISIS. CJTF-OIR is the global coalition to defeat ISIS in Iraq and Syria. (Cpl. Rachel 
Diehm/U.S.Army)
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Pfc. James Schultz, C Battery, 2nd Battalion, 319th Airborne Field Artillery Regiment, 82nd Airborne Division cannon crewmember, stabilizes a M777 
towed 155 mm howitzer during a fire mission near Mosul, Iraq, Feb. 2017. C Battery is supporting Combined Joint Task Force-Operation Inherent 
Resolve, the global coalition to defeat ISIL in Iraq and Syria. (Spc. Craig Jensen/U.S. Army)

own, so we drove a regime of intel-driven 
A&A. The partners certainly understood 
ISIS tactics, the broad anti-government and 
sectarian underpinnings of ISIS, etc. They 
also proved to be capable collectors. For ex-
ample, much of the 92nd Brigade, 15th IA 
Division, was comprised of Tal Afar natives 
who were also based at Tal Afar Airfield 
as the ISF attack approached in August of 
2017. Many of the ISF’s tips and atmospher-
ics were immediately helpful, but they 
struggled with assessment.

By March 2017, we had seen enough in 
Mosul to begin arranging a useful threat 
model for ISIS’s complex and layered de-
fense. The model generally held for Tal 
Afar as well. It became apparent that ISIS’s 
defense depended on four critical factors: 1) 
suicide vehicle-borne improvised explosive 
devices (SVBIEDs); 2) scores of five-man in-
fantry fighting squads; 3) centralized com-

mand and control (C2); and 4) ISF inactiv-
ity. Our understanding of how ISIS fought 
also reveals insights to our contextualized 
targeting process. Because of the “stimulate 
and exploit” interplay of current operations 
in Mosul, a majority of our collection and 
analytic capacities focused on finding and 
fixing ISIS within several city blocks of the 
ISF forward line of troops (FLOT).

In Mosul, enemy indirect Fires also gave 
deeper insights to ISIS thinking and capac-
ity. ISIS tended to mass mortars against the 
perceived greatest threats and the enemy’s 
loosening control over its mortars was a 
tangible indication that its’ centralized C2 
was beginning to wobble. Moreover, dy-
namic targeting to protect ISF units against 
ISIS SVBIEDs, infantry ambushes or mor-
tar batteries along the FLOT was crucial 
for assistance and assurance. Then again, 
as the ISF transitioned from Mosul to Tal 

Afar in July, we adjusted the task force’s 
reconnaissance and thinking to feed a de-
liberate targeting process. We also pursued 
a methodical intelligence preparation of the 
battlefield (IPB) unlike anything we could 
have achieved in Mosul’s ever-shifting 
slugfest.

ISIS tactics typically came to life in a 
disruption zone marked by loosely coor-
dinated indirect Fires (IDF); roads pocked 
with dirt berm, ditch, derelict vehicle or 
static VBIED obstacles; and limited com-
mercial, off-the-shelf unmanned aerial sys-
tem (UAS) reconnaissance. The battle zone 
may have been organized into multiple 
defensive belts or sub-battle zones where 
ISIS infantry units shouldered a heavy bur-
den, producing “sniper-like effects” even if 
they were poorly skilled. ISIS also learned 
to compress its exposure to coalition detec-
tion, shrinking the distance from SVBIED 
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staging bases to strike zones, an innova-
tion that Les Grau and Timothy Thomas 
referred to as “hugging” in their analysis 
of Chechen fighters during Grozny.2 Ad-
ditionally, fighting in support zones could 
be vicious. ISIS senior commanders clearly 
inspired their charges with their physical 
presence as evidenced by the ISF’s month-
long brawl to take al Juhmuri Medical 
Complex, the “ISIS Pentagon” of Mosul.

In its military prime during the Battle 
of Mosul, SVBIEDs intimidated even the 
fastest and nastiest of the ISF fighters, the 
Counterterrorism Services. ISIS appeared 
to pursue a high-payoff target list topped 
by ISF tanks and engineer blade assets with 
furious agility. ISIS commanders also fre-
quently guided their SVBIEDs with small 
UAS, another manifestation of centralized 
C2. By tunneling through the internal walls 
of large structures, ISIS was able to make 
a handful of trained or untrained fighters 
appear as “snipers everywhere,” a some-
2 Timothy L. Thomas and Lester W. Grau, “Russian Lessons Learned from the Battles for Grozny,” Marine Corps Gazette 84, no. 4 (April 2000), https://www.mca-marines.org/gazette/2000/04/ russian-lessons-learned-bat-

tles-grozny.

what common report by the ISF on the 
most violent days. In July’s closing days 
in West Mosul, we had to attack ISIS infan-
try small units with the same intensity as 
we had previously unleashed against SV-
BIEDs. Furthermore, ISIS was more or less 
an Arab-styled army like our partners; it 
fought with remarkably centralized C2 at 
times. Along these lines, when senior com-
manders were present on the battlefield, 
they made a difference. ISIS mortar battery 
commanders also seemed to exercise strict 
control over target selection as well as am-
munition breaks. Finally, ISIS took full ad-
vantage when the ISF did not press the at-
tack. Staff Lt. Gen. Abdul Amir agreed that 
after fighting each other for several months, 
ISIS knew every signal that ISF troops were 
inadvertently sending when their attacks 
had stalled.

Our contributions to coalition IPB were 
important, but not because our analysis 
was exact or we had an innate understand-
ing of ISIS’s military capabilities, capaci-
ty or intentions. In fact, there was always 
much more that we did not know than we 
did know. During the fight for West Mosul, 
every 25-30 days we released a one-page 
set of intelligence judgments that described 
how we evaluated ISIS tactics, capabilities, 
capacity and intentions in the changing en-
vironment. My hidden agenda with these 
projects was training while we fought, 
specifically pressing our talented ana-
lysts to report evidence-based arguments 
concisely and precisely. These IPB efforts 
spurred coalition dialogue — it helped get 
commanders and staffs talking. If we put 
our assessment out there, at least it caused 
other coalition stakeholders to critique it. 
These stakeholders included the ISF. Our 
IPB stirred their “red pen” too.

We periodically used a method that we 
dubbed “Intel Armageddon” to energize 
our thinking. This approach played to our 
battalions’ inherent competitive nature, and 
the brigade intelligence support element 
(BISE) was always one of the contestants. 
“Intel Armageddon” was simple: when 
our analytics had lost altitude or needed 
a jump start, I sought three independent 
assessments of the same tactical problem. 
For instance, as we began our focused IPB 
of Tal Afar while the fighting in Mosul 
wound down, we had two of the battalions 
and the BISE compete. We actually invit-
ed Maj. Gen. Pat White, our CJFLCC-OIR 
commander, to participate in this session, 

and these three assessments fed our overall 
Task Force IPB that we shared up-and-out, 
particularly with the ISF.

Our parent division at Fort Bragg, N.C., 
also ensured our tactical UAS (TUAS) pla-
toon’s full manning with operators, and 
CJFLCC-OIR weighted the ISF fight in 
Ninewah Province with plenty of unarmed 
FMV capability. Foremost, we did not 
spend energy lamenting gaps in FMV cov-
erage, but rather focused on avoiding re-
dundancies and fusing the available intelli-
gence overlays that we had. For perspective, 
these FMV assets provide commanders and 
analysts with a “soda straw” perspective 
of the battlefield. They are not magic. They 
do not find the enemy — humans do. The 
most critical aspects of FMV collection are 
the thinking behind where and when to 
place a sensor in order to increase odds of 
detection, as well as an analyst’s ability to 
recognize the signatures that answer IRs. In 
fact, these airborne military robots can cre-
ate a counterproductive illusion of under-
standing, so we always drove to emphasize 
the analyst over the asset.

Over the course of nine months, we 
generated more than 5,000 hours of TUAS 
FMV collection for the counter-fire fight, 
dynamic and deliberate targeting, IPB 
and ISF security operations to consolidate 
gains. With so much information coming 
in, we obviously had to meticulously prior-
itize analytic efforts to discern the answers 
to IRs. Because of the brutality along the 
FLOT, dynamic targeting consumed over 
half of our FMV collection and analytics 
during the Battle of Mosul, and I typically 
approved our brigade combat team S3’s 
proposal or gave direction for the next 
day’s intelligence collection plan as late as 
our rhythmic Operations, Intelligence, Fires, 
Adviser video teleconferences each evening. 
For dynamic targeting, TUAS was typically 
our “fixing tool,” cross-queued off of anoth-
er intelligence source, whether an ISF unit 
in contact, a radar acquisition or an ISF hu-
man intelligence tip. Moreover, TF Falcon's 
signaleers played a crucial role in connect-
ing this intricate network, but so did a bevy 
of other players. Behind the scenes, a host 
of mechanics, logisticians, engineers and 
tactical controllers fought to keep precious 
TUAS sorties in the fight.

We actually employed multiple govern-
ment and contracted sensors based from 
several locations, allocating FMV recon-
naissance to A&A teams by using hours 



ZU GLEICH  1/2018

STF

35

42 • Fires, March-April, Fires strong

Pfc. James Schultz, C Battery, 2nd Battalion, 319th Airborne Field Artillery Regiment, 82nd Airborne Division cannon crewmember, stabilizes a M777 
towed 155 mm howitzer during a fire mission near Mosul, Iraq, Feb. 2017. C Battery is supporting Combined Joint Task Force-Operation Inherent 
Resolve, the global coalition to defeat ISIL in Iraq and Syria. (Spc. Craig Jensen/U.S. Army)
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A&A. The partners certainly understood 
ISIS tactics, the broad anti-government and 
sectarian underpinnings of ISIS, etc. They 
also proved to be capable collectors. For ex-
ample, much of the 92nd Brigade, 15th IA 
Division, was comprised of Tal Afar natives 
who were also based at Tal Afar Airfield 
as the ISF attack approached in August of 
2017. Many of the ISF’s tips and atmospher-
ics were immediately helpful, but they 
struggled with assessment.

By March 2017, we had seen enough in 
Mosul to begin arranging a useful threat 
model for ISIS’s complex and layered de-
fense. The model generally held for Tal 
Afar as well. It became apparent that ISIS’s 
defense depended on four critical factors: 1) 
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devices (SVBIEDs); 2) scores of five-man in-
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mand and control (C2); and 4) ISF inactiv-
ity. Our understanding of how ISIS fought 
also reveals insights to our contextualized 
targeting process. Because of the “stimulate 
and exploit” interplay of current operations 
in Mosul, a majority of our collection and 
analytic capacities focused on finding and 
fixing ISIS within several city blocks of the 
ISF forward line of troops (FLOT).

In Mosul, enemy indirect Fires also gave 
deeper insights to ISIS thinking and capac-
ity. ISIS tended to mass mortars against the 
perceived greatest threats and the enemy’s 
loosening control over its mortars was a 
tangible indication that its’ centralized C2 
was beginning to wobble. Moreover, dy-
namic targeting to protect ISF units against 
ISIS SVBIEDs, infantry ambushes or mor-
tar batteries along the FLOT was crucial 
for assistance and assurance. Then again, 
as the ISF transitioned from Mosul to Tal 

Afar in July, we adjusted the task force’s 
reconnaissance and thinking to feed a de-
liberate targeting process. We also pursued 
a methodical intelligence preparation of the 
battlefield (IPB) unlike anything we could 
have achieved in Mosul’s ever-shifting 
slugfest.

ISIS tactics typically came to life in a 
disruption zone marked by loosely coor-
dinated indirect Fires (IDF); roads pocked 
with dirt berm, ditch, derelict vehicle or 
static VBIED obstacles; and limited com-
mercial, off-the-shelf unmanned aerial sys-
tem (UAS) reconnaissance. The battle zone 
may have been organized into multiple 
defensive belts or sub-battle zones where 
ISIS infantry units shouldered a heavy bur-
den, producing “sniper-like effects” even if 
they were poorly skilled. ISIS also learned 
to compress its exposure to coalition detec-
tion, shrinking the distance from SVBIED 
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referred to as “hugging” in their analysis 
of Chechen fighters during Grozny.2 Ad-
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be vicious. ISIS senior commanders clearly 
inspired their charges with their physical 
presence as evidenced by the ISF’s month-
long brawl to take al Juhmuri Medical 
Complex, the “ISIS Pentagon” of Mosul.
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fastest and nastiest of the ISF fighters, the 
Counterterrorism Services. ISIS appeared 
to pursue a high-payoff target list topped 
by ISF tanks and engineer blade assets with 
furious agility. ISIS commanders also fre-
quently guided their SVBIEDs with small 
UAS, another manifestation of centralized 
C2. By tunneling through the internal walls 
of large structures, ISIS was able to make 
a handful of trained or untrained fighters 
appear as “snipers everywhere,” a some-
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tles-grozny.
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an Arab-styled army like our partners; it 
fought with remarkably centralized C2 at 
times. Along these lines, when senior com-
manders were present on the battlefield, 
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commanders also seemed to exercise strict 
control over target selection as well as am-
munition breaks. Finally, ISIS took full ad-
vantage when the ISF did not press the at-
tack. Staff Lt. Gen. Abdul Amir agreed that 
after fighting each other for several months, 
ISIS knew every signal that ISF troops were 
inadvertently sending when their attacks 
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Our contributions to coalition IPB were 
important, but not because our analysis 
was exact or we had an innate understand-
ing of ISIS’s military capabilities, capaci-
ty or intentions. In fact, there was always 
much more that we did not know than we 
did know. During the fight for West Mosul, 
every 25-30 days we released a one-page 
set of intelligence judgments that described 
how we evaluated ISIS tactics, capabilities, 
capacity and intentions in the changing en-
vironment. My hidden agenda with these 
projects was training while we fought, 
specifically pressing our talented ana-
lysts to report evidence-based arguments 
concisely and precisely. These IPB efforts 
spurred coalition dialogue — it helped get 
commanders and staffs talking. If we put 
our assessment out there, at least it caused 
other coalition stakeholders to critique it. 
These stakeholders included the ISF. Our 
IPB stirred their “red pen” too.

We periodically used a method that we 
dubbed “Intel Armageddon” to energize 
our thinking. This approach played to our 
battalions’ inherent competitive nature, and 
the brigade intelligence support element 
(BISE) was always one of the contestants. 
“Intel Armageddon” was simple: when 
our analytics had lost altitude or needed 
a jump start, I sought three independent 
assessments of the same tactical problem. 
For instance, as we began our focused IPB 
of Tal Afar while the fighting in Mosul 
wound down, we had two of the battalions 
and the BISE compete. We actually invit-
ed Maj. Gen. Pat White, our CJFLCC-OIR 
commander, to participate in this session, 

and these three assessments fed our overall 
Task Force IPB that we shared up-and-out, 
particularly with the ISF.

Our parent division at Fort Bragg, N.C., 
also ensured our tactical UAS (TUAS) pla-
toon’s full manning with operators, and 
CJFLCC-OIR weighted the ISF fight in 
Ninewah Province with plenty of unarmed 
FMV capability. Foremost, we did not 
spend energy lamenting gaps in FMV cov-
erage, but rather focused on avoiding re-
dundancies and fusing the available intelli-
gence overlays that we had. For perspective, 
these FMV assets provide commanders and 
analysts with a “soda straw” perspective 
of the battlefield. They are not magic. They 
do not find the enemy — humans do. The 
most critical aspects of FMV collection are 
the thinking behind where and when to 
place a sensor in order to increase odds of 
detection, as well as an analyst’s ability to 
recognize the signatures that answer IRs. In 
fact, these airborne military robots can cre-
ate a counterproductive illusion of under-
standing, so we always drove to emphasize 
the analyst over the asset.

Over the course of nine months, we 
generated more than 5,000 hours of TUAS 
FMV collection for the counter-fire fight, 
dynamic and deliberate targeting, IPB 
and ISF security operations to consolidate 
gains. With so much information coming 
in, we obviously had to meticulously prior-
itize analytic efforts to discern the answers 
to IRs. Because of the brutality along the 
FLOT, dynamic targeting consumed over 
half of our FMV collection and analytics 
during the Battle of Mosul, and I typically 
approved our brigade combat team S3’s 
proposal or gave direction for the next 
day’s intelligence collection plan as late as 
our rhythmic Operations, Intelligence, Fires, 
Adviser video teleconferences each evening. 
For dynamic targeting, TUAS was typically 
our “fixing tool,” cross-queued off of anoth-
er intelligence source, whether an ISF unit 
in contact, a radar acquisition or an ISF hu-
man intelligence tip. Moreover, TF Falcon's 
signaleers played a crucial role in connect-
ing this intricate network, but so did a bevy 
of other players. Behind the scenes, a host 
of mechanics, logisticians, engineers and 
tactical controllers fought to keep precious 
TUAS sorties in the fight.

We actually employed multiple govern-
ment and contracted sensors based from 
several locations, allocating FMV recon-
naissance to A&A teams by using hours 
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as our unit of measure. Our message was, 
“hurry to think, not to plan,” as we con-
sidered how to optimize and prioritize our 
finite collection assets. We never accepted 
the harmful egalitarianism of the proverbi-
al “peanut butter spread” when prioritiz-
ing sensors, connectors and analysts. Staff 
Lt. Gen. Abdul Amir’s main effort attack 
axis always mattered, because “stimulate 
and exploit” was the backbone of dynam-
ic targeting during current operations. 
Philosophically, we also erred on the side 
of driving an aggressive strike tempo, di-
recting sensors and analytics toward ISIS 
patterns that we could take advantage of 
in order to maximize the lethal return on 
our investment. Whenever practical, our 
targeting also integrated our Task Force’s 
Persistent Threat Detection System (PTDS) 
based at the coalition’s largest base in 
Ninewah. Thirty-seventh Brigade Engineer 
Battalion once memorably used the PTDS 
to find and fix an ISIS small unit crossing 
the Tigris River, setting up Lt. Col.Pastor to 
approve a fixed-wing strike that finished 
the startled enemy.

TUAS collection and analytics also con-
tributed hugely to deliberate targeting. For 
example, our task force targeteers devel-
oped 30 deliberate strike nominations lead-
ing up to the ISF attack on Tal Afar alone. 
Unlike our dynamic process, the TUAS 
served more as the “finishing tool” for our 
deliberate targeting, confirming or denying 
our assumptions about civilian presence 
prior to coalition strikes on ISIS sanctuaries, 
lines of communication, C2 nodes or cach-
es. Our deliberate process complemented 
the special operations and CJFLCC-OIR 
efforts, and perhaps predictably, the coali-
tion’s intelligence sharing and shared un-
derstanding improved as we transitioned 
from Mosul’s dynamism to the deliberate 
isolation of Tal Afar.

Across the task force, A&A teams thick-
ened the larger collection plan with their 
own organic fleets of small UAS, and the IA 
did similarly with off-the-shelf quadcopter 
drones. For example, 2-325nd AIR’s layered 
FMV reconnaissance for the ISF attack on 
Tal Afar was a framework employed sim-
ilarly by all of our field grade A&A teams 
during the operation. First, company-level 
advisers used Raven and Puma small sys-
tems, complemented by IA quadcopters 
and queued by IA human intelligence, 
to protect 15th IA’s units from close-in 
threats. Meanwhile, Shadow TUAS helped 
Task Force White Falcon’s analysts iden-
tify ISIS fighting positions, obstacles, and 

engagement areas near South Tal Afar’s 
outer crust. Finally, the advisers may have 
also had operational control of long dwell, 
armed assets in order to hunt ISIS SVBIEDs 
staged within several blocks of the city’s 
outer obstacle belts. All the while, signal 
bandwidth and power generation were in 
high demand.

Two of our goals were to keep every MI 
Soldier and every sensor in the fight. As I 
stated previously, our BCT S2, like several 
of his battalion-level counterparts, was also 
a valued finisher with military advice for 
us. Moreover, we have already described 
several examples of how we rolled our in-
telligence enterprise into multi-echelon en-
gagement. Across the task force, we expect-
ed young MI talent to simplify the complex, 
communicate with clarity, and give potent 
advice to highly educated and experienced 
generals … all through an Arabic translator.

Lethal targeting with precision Fires and 
counter-fire. Coalition targeting devastated 
the enemy’s IDF capacity in northern Iraq 
while maintaining strict standards that pro-
tected civilians and critical infrastructure. 
Unsurprisingly, surface-to-surface lethality 
also depended on superb long-range com-
munications and sound ammunition sup-
ply practices. As importantly, our IPB was 
entirely contextual. For example, Mosul 
required dynamic IPB, targeting, and deci-
sion-making processes suited to the violent 
slog in dense urban terrain. ISIS seemingly 
turned most homes, schools, and religious 
sites into fighting positions or caches, and 
perniciously coerced civilians into action as 
human shields. It was a grinding, 150-day 
test of wills and uncomfortably close com-
bat. On the other hand, the ISF attack on 
Tal Afar offered the coalition over 30 days 
to focus IPB on identifying most obstacle 
belts, conduct precision shaping and pre-
paratory Fires, and reposition assets that 
helped whittle down the ISIS disruption 
zone well before the ground attack began 
on August 20, 2017.

Implications of urban terrain. With years 
to prepare the defense of Mosul, ISIS com-
monly buttressed its cover and concealment 
by using firing positions in sensitive sites or 
the upper stories of tall structures. As just 
one prominent example, days before ISIS 
regrettably destroyed the al-Nuri Grand 
Mosque in the Old City district, it began 
firing mortars from the grounds’ courtyard. 
Such recklessness was the norm for ISIS, so 
our team relied on precision munitions and 
high angle attacks that could overcome the 
Mosul’s jumble of intervening urban crests. 

Also, Task Force Falcon leaned on sensi-
ble weapons solutions such as Excalibur, 
fired at very high angles and set to delay, 
or M1156 Precision Guided Kits for urban 
counter-fire missions. In retrospect howev-
er, we consistently struggled to adequately 
arrange our sensors to exploit strikes, and 
assessing battle damage in complex urban 
terrain was always a challenge as ISIS con-
tinually adjusted its tactics frequently.

Counter-fire. The Fires fight in Mosul 
taught us that Q-53 radar acquisitions pro-
vide a critical overlay. ISIS fought its mortar 
platoons in a remarkably centralized man-
ner, noticeably changing priorities or shift-
ing ammunition around as the fight pro-
gressed. Over time, radar acquisitions fed 
our running estimates of ISIS’s eroding ca-
pabilities and morphing intentions. We also 
saw patterns that we could exploit. Still, our 
radar acquisitions provided just one over-
lay, and we only detected a fraction of the 
shots fired in Mosul’s dense urban terrain. 
Finally, ISIS was a thinking enemy, bent on 
survival: it adjusted its tactics frequently.

Our counter-fire fight aimed to assure 
the partner. This challenge required us 
to threat model ISIS artillery and mortar 
teams, burning a number of intellectual cal-
ories to understand how they moved, com-
manded and supplied their teams. We used 
Q-53 Radar acquisitions as a baseline over-
lay, but added ISF reporting, FMV analysis, 
and the Q-50 Radars that our A&A teams 
often employed. Additionally, we frequent-
ly fought multiple FMV assets simultane-
ously under the task force counter-fire cell. 
Integrated and predictive analysis set us up 
to focus the team’s FMV “soda straws,” the 
handful of fixed-wing reconnaissance ro-
bots we controlled, in predicted positions 
of advantage to find and fix the enemy’s 
IDF assets. Meanwhile, we used everything 
from coalition jets to rockets to attack ISIS 
as we worked with and through the one-
star airspace and strike coordination teams 
at Combined Joint Operations Centers in 
Erbil and Baghdad. Indeed, we even count-
er-fired with M142 High Mobility Artillery 
Rocket Systems at times. 

Artillery fire support to ISF operations. As 
revealed previously, senior ISF command-
ers did not do detailed planning, and there 
were no ISF combined arms rehearsals of 
any sort. Going back to the “Six A’s,” we 
assured them with our detailed Fires plan-
ning, anticipated their schemes of maneu-
ver by leveraging the “lethal OC/T net-
work” and our A&A battle rhythm, and 
we remained agile by shifting artillery and 
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Second Battalion, 82nd Field Artillery Regiment Soldiers fire an M109A6 Paladin self-propelled howitzer from near Hamam al-Alil, Iraq, Feb. 27, 
2017. The strikes were conducted to support the Iraqi security forces' operation to liberate West Mosul from ISIS. A global coalition of more than 60 
regional and international nations has joined together to enable partner forces to defeat ISIS and restore stability and security. Combined Joint Task 
Force-Operation Inherent Resolve is the global coalition to defeat ISIS in Iraq and Syria. (Staff Sgt. Jason Hull/U.S. Army)

radar positions and priorities on imperfect 
information. I suspect that only very senior 
ISF generals ever really had a surface-level 
understanding of our Fires plans, and they 
never shared these details down-and-in. 
However, Staff Lt. Gen. Abdul Amir was 
counting on Lt. Col. Gibson’s Black Falcons 
to synchronize the French contingent’s 155 
mm Caesar cannons, other coalition strike 
assets, and American howitzers through 
exhaustive coalition rehearsals. Moreover, 
there was always some level of “assist in or-
der to advise” as we previously mentioned. 
Staff Lt. Gen. Abdul Amir valued Gibson’s 
detailed briefings, making our BCT fire 
support coordinator another prominent fin-
isher at times. In fact, we used “pre-assault” 
artillery Fires to suppress enemy fighting 
positions, but because the ISF rarely start-
ed attacks at planned times, we learned to 
use another round of “with assault Fires” 
that were synchronized with the ISF’s ac-
tual crossing of the line of departure. We 
applied similar thinking for the employ-
ment of rotary-wing, rocket and fixed-wing 
assets. It was a privilege to represent our 
Army and our storied division with the 

coalition during OIR. We are also honored 
to have served under two tremendous divi-
sions during the drive to help the ISF dom-
inate our nations’ shared enemy. We could 
not have been prouder of our partners as 
we departed Iraq in September; the ISF 
had liberated well over four million people 
and 40,000 kilometers of terrain, and more 
than a quarter million people had returned 
to their homes in Mosul. Perhaps the most 
heartening aspect was that Staff Lt. Gen. 
Abdul Amir and the ISF accelerated the 
campaign against ISIS following their vic-
torious Battle of Mosul.

On our mission to help ISF and hurt 
ISIS every day, we never lost sight of the 
coalition’s interests. We kept a consistent 
azimuth guided by understanding our se-
nior commanders’ intent and a disciplined 
battle rhythm. We had to produce results to 
retain the ISF’s trust, and our senior lead-
ers are immensely proud of our teams for 
balancing grit with empathy, humility and 
patience. There was always much more 
to serving the ISF and coalition well than 
merely advising and assisting. A learning 
organization, Task Force Falcon tinkered 

with our approach over time, eventually in-
terpreting a formula that practiced all “Six 
A’s” of A&A: advise, assist, accompany, 
assure, anticipate and agility. Still, the cam-
paign was incurably human, and naturally, 
relationships mattered. Solid relationships 
kept everyone goal-oriented on frustrat-
ing days, and our connections introduced 
a deeper accountability to the partnership.

By breaking down ISIS in their own 
way, the ISF’s leadership and ownership of 
the Battle of Mosul embodied the essence 
of warfare by, with and through a partner 
whose success was the very measure of our 
success. I still clearly remember the day I 
sensed the ISF’s mass was finally toppling 
the enemy’s Juhmuri hospital fortress in 
West Mosul. It was the visible beginning of 
the end for ISIS, and our partners were still 
leading the day’s deadly work. They con-
tinue to do so today.

Col. Patrick Work is the 2nd Brigade Com-
bat Team, 82nd Airborne Division commander. 

Lt. Col. Daniel Gibson is the 2nd Battalion, 
319th Airborne Field Artillery Regiment com-
mander
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                      Artillerie im urbanen Gefecht
                             Ein Beitrag  
                             aus Sicht der französischen Artillerie

Colonel Olivier Fort 
Abteilung Studien und Planung der Artillerie an der frz. Artillerieschule, DRAGUIGNAN, Frankreich

Das urbane Umfeld gewinnt 
angesichts der ständig zuneh-
menden Vernichtungswirkung 
indirekt wirkender Waffen 
als Rückzugsort wachsende 
Bedeutung.

Die Letalität des modernen kon-
ventionellen Arsenals nimmt kon-
tinuierlich zu. Insbesondere die 
Kampfmittel der Artillerie treten mit 
verbesserter Reichweite und Vernich-
tungswirkung in Erscheinung. Hinzu 
kommt das Wirkvermögen von Streu-
munition, die zwar durch das Abkom-
men von Oslo aus dem Jahre 2008 
verboten wurde, dem jedoch einige 
Staaten nicht beigetreten sind. Im 
Ukrainekonflikt konnte man sich ein 
Bild des aktuellen russischen Arsen-
als machen. So kann etwa der Rake-
tenwerfer BM-30 mit 12 Raketen alles 
vernichten, was sich auf einer Fläche 
von 650 Metern im Quadrat befindet. 
Auch bei den luftgestützten Waffen 
ist aufgrund des Zusammenspiels 
von verbesserter Sprengwirkung 
und Präzision eine erhöhte Wirkung 
im Ziel zu verzeichnen. 1

Angesichts dieses modernen Waffen-
arsenals wird der Schutz, den das ur-
bane Umfeld bietet, immer wichtiger. 

Bei einer Bedrohung durch Streumuni-
tion ist es angezeigt, Bewegungen in 
den urbanen Raum zu verlegen bzw. 
dort in Stellung zu gehen. Städte bieten 
im Gegensatz zum offenen Gelände, wo 
jede Aktivität durch Drohnen aufgeklärt 
werden kann und jede Stellung um-
fangreiche Bau- und Tarnmaßnahmen 
1 Russland verfügt über Kampfmittel 
mit Submunition, auch solche, die von Lfz einge-
setzt werden können.

notwendig macht, unmittelbaren 
Schutz gegenüber Beobachtung und 
Waffenwirkung.

Kräfte, die es mit dem Völkerrecht nicht 
so genau nehmen, können die Bevöl-
kerung nicht nur dazu missbrauchen, 
den Feind davon abzuhalten, seine 
überlegene Feuerkraft zur Wirkung zu 
bringen, sondern auch dazu, Kollateral-
schäden zu provozieren, um diese dann 
durch eine raffinierte Propaganda über 
alle verfügbaren Medien für die eigenen 
strategischen Ziele auszuschlachten.

Beim jüngsten Donbass-Konflikt sahen 
sich die ukrainischen Kräfte gelegent-
lich mit russischem Artilleriebeschuss 
aus Ballungsräumen heraus konfron-
tiert. In einigen Fällen wurden die Ar-
tilleriewaffen aus russischen Vierteln  
heraus eingesetzt, die es nach russi-
scher Auffassung an Unterstützung 
für die Separatisten mangeln ließen. 
Dahinter stand die Absicht, einen Be-
schuss durch die ukrainische Artillerie 
zu provozieren. Die ukrainische Artil-
lerie weigerte sich hingegen, aus Bal-
lungsräumen heraus zu schießen. Zwar 
ging sie dort bisweilen in Deckung, ver-
legte die eigenen Waffen vor dem Ein-
satz dann jedoch um einige Kilometer.

Die Strategie, die Deckung urbaner Räu-
me zu nutzen, ist mittlerweile gängige 
Praxis. Die Palästinenser lassen in den 
kleinen Gassen und Altstadtvierteln im 
Gazastreifen Laken zwischen die Ge-
bäude spannen, um zu verhindern, dass 
ihre Bewegungen nach Raketen- oder 
Mörserbeschuss von Drohnen der isra-
elischen Armee verfolgt werden. Diese 
Strategie wurde offenbar durch den IS 

in Syrien und im Irak 2 übernommen, 
um der Feuerkraft der russischen und 
westlichen Waffen zu entgehen, auch 
in dem Versuch, die Weltöffentlich-
keit gegen Russland und den Westen 
einzunehmen.

Den Feind im urbanen Raum 
auszumachen, bleibt eine 
Herausforderung. Nur Drohnen 
erlauben eine kontinuierliche 
Überwachung.

Die Technologie macht die Ortung von 
Zielen im offenen Gelände immer ein-
facher; den Gegner in urbanem Umfeld 
auszumachen, bleibt jedoch schwierig. 
In Mossul grub der IS zahlreiche Tunnel, 
um sich, vor Beobachtung und Waffen-
wirkung geschützt, von Gebäude zu 
Gebäude bewegen zu können.

Die Aufgabe der Beobachter ist schwie-
riger als im offenen Gelände. Sie müs-
sen gut getarnte Stellungen wählen, 
die jedoch häufig nur eingeschränkte 
Beobachtungswinkel bieten. Kontinu-
ierliches Beobachten kann durch häufig 
erforderliche Wechsel zwischen Stock-
werken oder Gebäuden erschwert sein. 
Aufgrund eingeschränkter Blickwinkel 
kann es schwierig sein, die Höhe der 
Stockwerke einzuschätzen, wenn die 
Straße voller Trümmer liegt. Der Kon-
flikt im Irak hat einmal mehr deutlich 
gemacht, dass die Artilleriebeobachter 
besonders exponiert und damit Vor-
rangziele der Heckenschützen des IS 
waren. Nur luftgestützte Mittel, insbe-
sondere Drohnen, ermöglichen eine 

2 Im Fall von Mossul hat sich durch die 
Aufforderung der irakischen Regierung an die 
eigene Bevölkerung, nicht zu fliehen und die 
Wohnungen nicht zu verlassen, das Risiko von 
Kollateralschäden noch weiter erhöht
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kontinuierliche Beobachtung in der 
Tiefe des Raumes, sofern sie nicht durch 
Flugabwehrmittel bedroht sind. Inmit-
ten der Bevölkerung können nur Droh-
nen ein Bild des Lebensalltags vor Ort 
liefern und Auskunft darüber geben, ob 
sich Personen in den Zielsektor unserer 
Waffen begeben haben oder nicht. Dies 
alles ist für den Beobachter am Boden 
nicht sichtbar.

Mit Blick auf die gegnerischen Steil-
feuerwaffen wird der Drohneneinsatz 
durch Artillerieortungsradare ergänzt. 
In Mossul setzte die amerikanische 
Artillerie Radarsysteme auf Häuserdä-
chern ein, um sie der Maskierung durch 
die Gebäude zu entziehen, die jedes 
Radargerät am Boden beeinträchtigt. 
Für die Artillerie muss der Kampf in ur-
banem Umfeld mit intensivem Einsatz 
taktischer Drohnen einhergehen, um 
eine möglichst ununterbrochene und 
umfassende Beobachtung zu gewähr-
leisten. Die Intensität erklärt sich durch 
die Notwendigkeit, sehr einschränkte 
Bereiche zu beobachten wie etwa die 
Fassade eines Gebäudes, von dem aus 
regelmäßig geschossen wird.

In einem derartigen Umfeld und ange-
sichts gegnerischer Artillerie, die aus 
Städten heraus  operiert, muss die ei-
gene Beobachtung zwingend weiter 
verfeinert und nach Zeit und Ort gezielt 
eingesetzt werden. Dies ist Aufgabe der 
operationellen Analyse. Während der 
Schlacht um Mossul setzte die ameri-
kanische Artillerie Artillerieaufklärungs-
kräfte ein, deren Auftrag darin bestand, 
wahrscheinliche Wirkungsräume und 
-zeiten der Mörser und Raketen des IS 
zu prognostizieren. Diese Kräfte fanden 
z.B. heraus, dass die Mörser immer von 
unterschiedlichen Stellungen aus zum 
Einsatz gebracht wurden, die jedoch 
sehr dicht beieinanderlagen. Daraus 
zogen sie den Schluss, dass es ein Mu-
nitionslager an zentraler Stelle geben 
musste und sich die Mörser nicht weit 
entfernt davon befanden. So konnten 
sie gezielt ein Aufklärungssystem auf 
den betroffenen Bereich ausrichten, um 
zu gegebener Zeit so schnell wie mög-
lich dort wirken zu können. Zu diesem 
Zweck wurden dort ROZ 3  befohlen 

3 Restricted Operations Zone (Luftraum-
beschränkungszone).

und die eigenen Waffen mit Lenkmu-
nition schussbereit auf die Stellung 
gerichtet. Es ist zu wünschen, dass die 
Fähigkeit zur operationellen Analyse 
wieder in der Artillerie verortet wird; 
dies ist eine Frage der Software (z.B. das 
amerikanische System JADOCS 4, das 
ursprünglich in Südkorea zur Artille-
riebekämpfung entwickelt wurde) und 
des verfügbaren Personals. Der Nutzen 
würde sich bei den Bodentruppen in 
Menschenleben ausdrücken.

Flüchtige Ziele erfordern 
Präzisionsmunition

Der IS setzte Mörser häufig aus dem In-
nern von Gebäuden, dem Erdgeschoss 
oder aus Zwischenstockwerken ein, um 
die gegnerische Artilleriebekämpfung 
zu erschweren (aufgrund der Schwie-
rigkeit, Höhen einzuschätzen und in die 
unteren Stockwerke zu wirken ohne be-
nachbarte Gebäude in Mitleidenschaft 
zu ziehen).

Bei der Schlacht um Mossul hat die 
Koalition in der Stadt außer in offenen 
Flächen wie Parks, Flussufern oder Ge-
werbegebieten nur Flugabwehr- und 
Artillerielenkmunition eingesetzt. Alles, 
was über Lenkmunition verfügte, durf-
te zum Einsatz gebracht werden. Die 
französische Artillerie war sehr benach-
teiligt, da sie nicht über 155 mm-Lenk-
munition verfügte. Das amerikanische 
Geschoss EXCALIBUR ist noch nicht für 
das System CAESAR zugelassen und 
der LRU  stand nicht zur Verfügung. Die 
amerikanische Artillerie verfügte über 
EXCALIBUR-Geschosse, mit dem Präzisi-
onslenksystem PGK  kampfwertgestei-
gerte Geschosse sowie Raketen, die in 
so großen Mengen zum Einsatz kamen, 
dass in der Folge die nationalen Bestän-
de erst einmal wieder aufgestockt wer-
den mussten.

Der Grund für die Bevorzugung von 
Lenkmunition besteht nicht nur in der 
Vermeidung von Kollateralschäden, 
sondern noch mehr in der erhöhten 
Wahrscheinlichkeit, den Feind zu ver-
nichten. Der IS bot nur sehr flüchtige 
Ziele dar, die kaum länger als ein oder 
zwei Minuten zu sehen waren. 

4 Joint Automated Deep Operations 
Coordination System.

Hinzu kommt angesichts der kurzen 
Zieldarbietungszeiten die Notwen-
digkeit, über möglichst rasch wirken-
de Systeme zu verfügen. Das Phäno-
men findet sich in ähnlicher Weise 
bei den Flachfeuerwaffen und wird 
dort von Oberst Pierre Santoni und 
Oberst Frédéric Chamaud als das Seg-
ment der Sichtverbindung  bezeich-
net, also „das Verhältnis zwischen der 
Darbietungszeit eines Ziels und der 
Kampfentfernung der Waffe“. In diesem 
kurzen Zeitfenster kann ein aus einer 
Schießscharte schießender Mörser mit 
ungelenkter Munition aufgrund ihrer 
Streuung, und seien es auch nur weni-
ge Meter, nicht getroffen werden „and 
lives to fight another day“, wie unsere 
britischen Freunde sagen würden. Ge-
lenkte Geschosse 155 mm sind für die 
französische Artillerie unabdingbar und 
müssen dringend beschafft werden.

Eine Möglichkeit, der Herausforderung 
durch die Flüchtigkeit der Ziele zu be-
gegnen, bestand darin, die Feuerun-
terstützung des IS zu überlisten. Man 
hatte festgestellt, dass der IS in der Ab-
sicht, der Bevölkerung zu demonstrie-
ren, dass man die Kämpfe dominierte, 
auf Artilleriebeschuss immer reagierte. 
Vor diesem Hintergrund fassten fran-
zösische und amerikanische Artillerie 
ihre Wirkung in einem abgestimmten 
Einsatz zusammen, um den Feind in die 
Falle zu locken. Die französische Artil-
lerie gab zur Provokation Warnschüsse  
ab, alle Aufklärungsmittel, Drohnen, 
Artillerieortungsradare waren in Bereit-
schaft. Sobald sich die feindlichen Mör-
ser bemerkbar machten, wurden sie von 
den amerikanischen Lenkgeschossen 
vernichtet.  Auf diese Weise gelang es 
häufig, feindliche Mörser oder Raketen 
in bebauten Gebieten auszuschalten.

Aber gelenkte Munition ist in urbanem 
Umfeld noch aus einem weiteren Grund 
unverzichtbar. Zu den normalen Une-
benheiten des Geländes kommt hier 
der Umstand, dass auch die Gebäude 
unterschiedlich hoch sind und man auf 
jeder Höhe mit Feindkräften rechnen 
muss. Daher ist es notwendig, die tat-
sächliche Zielhöhe möglichst genau zu 
berechnen. Durch ihre Streuung kann 
ungelenkte Munition mehrere Dutzend 
Meter zu hoch oder zu tief einschlagen. 
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Gelenkte Munition streut nicht. Auf-
grund ihrer nahezu vertikalen Endflug-
bahn ist sie von Messfehlern weitestge-
hend unabhängig.

Während der Operation CHAMMAL un-
terstützte die französische Artillerie die 
irakische Infanterie. Dabei wurde kaum 
in die Nähe der eigenen Truppen ge-
wirkt, weil die Kommunikationsmittel 
unterschiedlich waren und die Iraker 
nicht über Blue Force Tracking verfüg-
ten. Da die vorne eingesetzten Truppen 
kaum geortet werden konnten, musste 
über die Koordinierungslinien hinweg 
gewirkt werden. Bei einem Einsatz 
französischer Infanterie im urbanen 
Gefecht wird die Artillerie aber den Auf-
trag erhalten, in die Nähe der eigenen 
Truppen zu wirken. Hierfür ist gelenk-
te Munition unverzichtbar. Schon eine 
Streuung von 10 m sorgt dafür, dass 
ein Geschoss anstatt eines feindlichen 
Kämpfers auf einem Gebäudedach die 
Nachbarstraße trifft oder umgekehrt. 
In so einem Gefecht kann es nicht sein, 
dass wir unseren in Feindberührung 
stehenden Kräften aufgrund mangeln-
der Ausrüstung keine Artillerieunter-
stützung leisten können. Hinzu kommt, 
dass in stark durchschnittenem Umfeld 
in vielen Bereichen bestimmte Waffen 
zur unmittelbaren Unterstützung der 
Infanterie, wie etwa Flugkörper mittle-
rer Reichweite, nicht eingesetzt werden 
können, wodurch sich die Bedeutung 
der Steilfeuerwaffen noch weiter er-
höht. Schließlich ist eine präzise Be-
kämpfung des Feindes in urbanem 
Umfeld nur möglich, wenn umfangrei-
che Vorkehrungen getroffen wurden, 
um eine Bekämpfung von Zivilisten zu 
vermeiden. Dies erfordert eine kontinu-
ierliche Beobachtung und die Kenntnis 
des alltäglichen Lebens in jedem Viertel.

Aber ist gelenkte Munition 
allein Garant für den Sieg in 
urbanem Umfeld?

Die Schlacht um Mossul hat den erhöh-
ten Bedarf an gelenkter Munition mehr 
als deutlich gemacht. Die Erhöhung 
des Anteils dieser Munitionsart im Be-
stand der Streitkräfte wird ein extrem 
kostspieliges Unterfangen, sowohl mit 
Blick auf die notwendigen Stückzah-
len als auch aufgrund ihrer kürzeren 

Lebensdauer. Daher bedürfen die Ein-
satzerfahrungen aus Mossul einer ge-
naueren Analyse.

Die Koalition hat in Mossul auf den Ein-
satz ungelenkter Sprengmunition, Ge-
schosse und Bomben verzichtet. Daraus 
zu schließen, dass im urbanen Gefecht 
ausschließlich gelenkte Munition zum 
Einsatz gebracht werden darf, wäre je-
doch verfehlt, zumal sich nicht abschät-
zen lässt, welchen Anteil die jeweiligen 
Teilstreitkräfte und Truppengattungen 
der Koalition am Sieg hatten. Welchen 
Anteil hatten die Luftstreitkräfte, die 
westlichen Artillerietruppen, die ira-
kische Infanterie, die Spezialkräfte? 
Dabei wird regelmäßig ein Akteur ver-
gessen, nämlich die irakische Artillerie. 
Die Koalition konnte den Streitkräften 
des souveränen Staates keine Regeln 
auferlegen, soviel steht fest... Über die 
Aufträge der irakischen Artillerie ist in 
der Tat wenig bekannt, aber ihr Anteil 
am Sieg darf nicht vernachlässigt wer-
den. Könnte eine Koalition dieselben 
Einsatzregeln ohne den Beitrag der Ar-
tillerie des Landes anwenden, das sie 
unterstützt? Wäre es möglich gewesen, 
Mossul zu befreien, wenn alle Beteilig-
ten die strikten westlichen Einsatzre-
geln eingehalten hätten? Dass sich die 
Koalition auf den Einsatz gelenkter Mu-
nition beschränkt hat, während sie auf 
einen Verbündeten zählen konnte, der 
dieser Einschränkung nicht unterlag, 
spricht ganz klar für eine Zielsetzung 
aus dem Bereich der strategischen 
Kommunikation. Ob es möglich ist, den 
Kampf in urbanem Umfeld allein mit ge-
lenkter Munition zu bestreiten, ist frag-
lich. In manchen Phasen der Schlacht 
kamen die vorhandenen Bestände an 
ihre Grenzen und mehrere Staaten wa-
ren gezwungen, auf eine beschleunigte 
Beschaffung bei der Industrie zurück-
zugreifen.  Trotz strenger Einsatzregeln 
konnte die Zerstörung großer Teile der 
Stadt nicht verhindert werden. Das 
erklärt sich schon allein aus dem Um-
stand, dass Gebäude, die vom IS zu be-
festigten Stellungen ausgebaut worden 
waren, unweigerlich zerstört werden 
mussten. Die Einsatzregeln ließen sich 
auch nicht auf jede Lage anwenden. 
Eine Ausnahme betraf etwa die Artille-
riebekämpfung. Da feindliches Steilfeu-
er gegen die irakischen Streitkräfte als 

erhebliche Bedrohung gewertet wur-
de, galten hier weniger restriktive Ein-
satzregeln. Zur Genehmigung eigener 
Artilleriebekämpfung war eine Ortung 
durch zwei Artillerieortungsradars in-
nerhalb von 10 Minuten ausreichend. 
Die Treffgenauigkeit lag hier bei 20 bis 
30 m, was schon sehr genau ist, aber 
durchaus als Widerspruch  zu der Regel 
betrachtet werden kann, ausschließlich 
gelenkte Munition einzusetzen. Die 
Notwendigkeit, die eigenen Truppen, 
aber auch die Zivilbevölkerung in den 
von den eigenen Truppen gehaltenen 
Gebieten vor der Bedrohung durch 
Steilfeuer zu schützen, wäre bei einem 
Gegner mit mehr und leistungsfähige-
ren Artilleriewaffen noch zwingender 
und würde die Bestände an gelenkter 
Munition noch stärker belasten.

Gegenüberstellung der Vor- 
und Nachteile von CAS  und 
Artillerie in urbanem Umfeld

Artillerie und CAS ergänzen einander 
auch in urbanem Umfeld. Es sind beides 
Einsatzmittel des Truppenführers, der 
sich die Freiheit vorbehält, das je nach 
Lage am besten geeignete „Werkzeug“ 
auszuwählen. Welche Vor- und Nach-
teile bieten also CAS und Artillerie in 
urbanem Umfeld? Städte, und das hat 
Mossul einmal mehr gezeigt, verfügen 
über Bauwerke, die sich mit geringem 
Aufwand befestigen lassen und über 
bereits vorhandene oder eigens an-
gelegte unterirdische Strukturen. Vor 
diesem Hintergrund ist die Feuerkraft 
der Luftstreitkräfte von entscheiden-
der Bedeutung. Die Artillerie verfügt 
bislang nicht über Kampfmittel mit 
vergleichbarer Zerstörungskraft. Ob 
die Lenkrakete Ziele bekämpfen kann, 
hängt von der Widerstandsfähigkeit 
der Zieloberfläche ab. Manche Ziele 
müssen auch mehrfach bekämpft wer-
den. Die Zerstörungskraft bestimmter 
Kampfmittel wird häufig unter Verweis 
auf aktuelle Ereignisse in Verruf ge-
bracht. Der Vorfall in Mossul im März 
2017, bei dem über hundert Zivilisten 
durch eine Bombe getötet wurden, die 
eigentlich gegen einen Heckenschüt-
zen auf einem Dach gerichtet war, wur-
de von Kommentatoren ohne profunde 
militärische Kenntnisse ausgeschlach-
tet - nach unserer Auffassung jedoch 
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auf eine sehr voreingenommene Art. In 
einer Stadt, die so verteidigt wurde wie 
Mossul seinerzeit, ist es nicht möglich, 
ohne gelenkte Munition mit großer Zer-
störungskraft vorzugehen. Dank dieser 
Munition war es möglich, die Stadt sehr 
viel schneller zu befreien und damit vie-
le Zivilisten der Macht des IS zu entzie-
hen. Hätte man etwa ausschließlich 155 
mm-Lenkmunition eingesetzt, wäre das 
logistisch und wirtschaftlich ein Fass 
ohne Boden gewesen, und man hätte 
zahlreiche Schlupfwinkel der Terro-
risten nicht erreicht.  Diese gelenkten 
Bomben wurden im Übrigen in einer 
im Irak wiederentdeckten  Vorgehens-
weise eingesetzt, nämlich der gezielten 
Zerstörung von Straßen durch Krater-
bildung. Hierbei ging es darum, den 
Einsatz von VBIED  des IS gegen die Ko-
alitionstruppen zu verhindern.

CAS kann bereits lange vor der Artillerie 
in einer Stadt dazu eingesetzt werden, 
feindliche Ziele zu vernichten, die Mo-
ral der feindlichen Truppen zu erschüt-
tern, den Feind in die Enge zu treiben. 
Schließlich sind CAS-Elemente, die über 
die geeignete Munition verfügen, bes-
ser als Artillerie in der Lage, flüchtige 
Ziele im urbanen Raum zu bekämpfen, 
wenn für letztere zunächst eine ROZ 
eingerichtet werden muss. Nicht jedes 
Ziel ist mit Steilfeuer erreichbar , es sei 
denn, man verfügt über zahlreiche Ar-
tilleriestellungen rings um die Stadt. Lfz 
dagegen können ihren Standort rasch 
ändern und so eine geeignete Flug-
bahn finden.

Der wichtigste Vorteil der Artillerie 
in urbanem Umfeld ist ihre ständige 
Feuerbereitschaft. Witterungsaspek-
te sind natürlich auch ein Vorteil. Die 
Artillerie ist nicht so sehr von den Wit-
terungsbedingungen abhängig und 
hat somit eine höhere Verfügbarkeit. 
Dieser Vorteil relativiert sich jedoch 
in urbanem Umfeld. Eine Vielzahl der 
Ziele wird von Drohnen zugewiesen. 
Diese sind jedoch ebenso abhängig 
von den Witterungsbedingungen wie 
CAS. Die Kontinuität der Artillerieun-
terstützung beschränkt sich somit auf 
die Unterstützung eigener Kräfte in 
Feindberührung, die über eigene Be-
obachter verfügen sowie auf Artille-
riebekämpfung auf der Grundlage der 

von den Artillerieortungsradargeräten 
übermittelten Daten. Sobald die eige-
nen Bodentruppen in eine Stadt ein-
gedrungen sind, bedeutet dies die 
Rückkehr zur Belagerungsartillerie. Die 
Artillerie ist vor Ort und dauerhaft in 
der Lage, in alle Bereiche der Stadt hi-
neinzuwirken. Je nachdem, wo sich ihr 
Stützpunkt befindet, benötigen die zur 
CAS eingesetzten Lfz mehrere Stun-
den, um die Stadt zu erreichen. Sie sind 
durch die Art der mitgeführten Kampf-
mittel eingeschränkt (es sei denn, es 
handelt sich um Lfz wie B1 oder B52 ). 
Nicht jedes Einsatzmittel eignet sich 
für jedes sich darbietende Ziel. Sie eig-
nen sich auch nicht für eine längerfris-
tige Schwerpunktbildung, und zwar 
weniger aufgrund ihrer Reichweite als 
aufgrund ihrer Munitionsausstattung. 
Dieser Aspekt lässt sich nur durch eine 
erhöhte Zahl von CAS-Einsätzen aus-
gleichen, um ein breiteres Spektrum an 
Kampfmitteln verfügbar zu haben. Es 
war beachtlich, wie viele CAS-Einsätze 
während der Schlacht um Mossul pha-
senweise gleichzeitig geflogen wurden.

Die Präsenz bemannter Lfz in einer 
Kampfzone ist immer mit Risiken für 
das Leben der Piloten verbunden.  In 
Mossul musste die Koalition dieses Risi-
ko eingehen, da die westlichen Artille-
rietruppen nicht über Munition mit ver-
gleichbarer Zerstörungskraft verfügten.  
Abhilfe kann hier nur die Beschaffung 
hochleistungsfähiger gelenkter Artil-
leriemunition in den westlichen Streit-
kräften bringen. Kampfdrohnen kön-
nen noch weniger Munition mitführen 
als Mehrzweck-Lfz. Die Risiken, die man 
bereit ist einzugehen, richten sich nach 
der Bedeutung des Auftrags. Aber, um 
das Beispiel mit dem Beschuss der Stra-
ßen noch einmal aufzugreifen, will man 
wirklich das Leben der Piloten riskieren, 
um Löcher in Straßen zu schießen? Ei-
nige dieser Aufträge konnten von den 
amerikanischen Raketen des Typs M31 
übernommen werden, aber die von ih-
nen geschossenen Bombenkrater reich-
ten nicht an die der Lfz heran.

Um noch einmal auf das Beispiel der Zer-
störung von Straßen zurückzukommen, 
ohne uns jedoch darauf zu beschrän-
ken: ist es in einem fähigkeitsorientier-
ten Ansatz  notwendig, stundenlange 

Flugeinsätze bei Kosten von 20.000 € 
pro Flugstunde  zu fliegen, wenn die Ar-
tillerie vor Ort den Auftrag ohne Risiko 
im gesamten Stadtgebiet durchführen 
könnte? Warum sollte man zusätzlich 
zu den Kosten für die Munition auch 
noch jene für den Einsatz der Lfz in Kauf 
nehmen? Für Einsätze in urbanem Um-
feld kann nur eine an Führungs- und 
Einsatzgrundsätzen ausgerichtete und 
fähigkeitsorientierte Analyse die Kos-
ten für die Beschaffung eines größeren 
Bestandes an gelenkter Munition be-
gründen. Bei der Artillerie geht es hier 
um Lenkraketen hoher Zerstörungs-
kraft. Diese Kampfmittel sind im urba-
nen Gefecht unverzichtbar. Sie ersetzen 
weder luftgestützte Kampfmittel noch 
CAS, die nicht nur im Vorfeld, sondern 
auch während bestimmter Phasen des 
Kampfes in urbanem Umfeld, sowohl 
in der Stadt als auch in der Tiefe des 
Raumes, absolut unerlässlich sind. So-
bald die westlichen Artillerietruppen 
über die notwendigen Mittel verfügen, 
können sie in höherem Maße als bisher 
zum Gefecht in urbanem Umfeld und 
somit auch zu einer Reduzierung der 
CAS-Einsätze beitragen, die heute nur 
aufgrund des Mangels an entsprechen-
den bodengebundenen Kampfmitteln 
notwendig werden. Der Fähigkeitsbe-
darf läuft auf eine Lenkrakete mit einer 
Reichweite von etwa 50 km hinaus, die 
etwa 250 kg Sprengstoff mitführt. Die-
se Reichweite geht mit einer Beschrän-
kung auf den Interessenbereich des 
Truppenführers einher, aber auch mit 
geringeren Kosten.

Räumt man ein, dass gelenkte Kampf-
mittel hoher Zerstörungskraft für den 
Kampf in urbanem Umfeld unerläss-
lich sind , wie es die Luftstreitkräfte 
demonstriert haben, ist es auch un-
abhängig von Mossul folgerichtig zu-
zugeben, dass der Westen angesichts 
eines Feindes mit leistungsfähiger Flu-
gabwehr nicht in der Lage wäre, eine 
Stadt gleicher Größe zu erobern , so-
lange die westlichen Landstreitkräfte 
nicht über eine solche Rakete verfügen. 
Einzige Option wäre ein extrem hoher 
Verbrauch an Kampfmitteln kleineren 
Kalibers sowie ein massiver Einsatz von 
Kampftruppen mit den damit verbun-
denen absehbaren Opferzahlen. 
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Übergabe des  
Ausbildungsbereichs STF/
Indirektes Feuer  

sowie der Aufgaben  
des Generals der Artillerietruppe

Oberleutnant Daniel Werneke 
Sachbearbeiter Kommando Informationstechnik der Bundeswehr, Abteilung Ausbildung I 2, BONN, 
davor:  
S 6 Offizier und nebenamtlicher Presseoffizier, Ausbildungsbereich STF/Indirektes Feuer, IDAR-OBERSTEIN

Am 22.03.2018 begrüßte der Kom-
mandeur des Ausbildungszentrums 
Munster Brigadegeneral Olaf Rohde, 
400 hochrangige Gäste aus den Be-
reichen Politik, Verwaltung, Indust-
rie und Militär in der Artillerieschu-
le in Idar-Oberstein. Anlass war der 
Appell zur Übergabe der Leitung des 
Ausbildungsbereichs STF/Indirektes 
Feuer sowie der Aufgaben des Gene-
rals der Artillerietruppe von Oberst 
Fiepko Koolman an Oberst Dietmar 
Felber. Gleichzeitig wurde Oberst 
Koolman, der seit Juni 2015 an der 
Spitze des AusbBer STF/IndirF und 
der Truppengattung Artillerie stand, 
nach über 40 Jahren Dienstzeit in 
den Ruhestand versetzt. 

Letzter Schuss - Abschied aus 
der Artillerietruppe

Bevor Oberst Koolman seine Dienstge-
schäfte übergab, wurde er würdig aus 
der Truppengattung verabschiedet. Die 
Kommandeure aller Artilleriebataillone 
begleiteten den scheidenden Gene-
ral der Artillerietruppe auf den Trup-
penübungsplatz Baumholder. Beim 
Idar-Obersteiner Artillerielehrbataillon 
345, das auf dem Truppenübungs-
platz Baumholder Schießübungen 
durchführte, feuerte Oberst Koolman 

oben: Die Soldaten des ArtLehrBtl 345  
            hatten die PzH 2000 für  
           Oberst Koolman vorbereitet

rechts: Ein letztes Mal…



ZU GLEICH  1/2018

43

Aus Mutterhaus und Truppe

schließlich seinen letzten, den „golde-
nen“ Schuss ab. 

Weggefährten aus vier Jahrzehnten 
Dienstzeit waren geladen, um Oberst 
Koolman bei seinem letzten „artilleristi-
schen Einsatz“ zu begleiten.

Vor Abfeuern des letzten Schusses wa-
ren noch diverse artilleristische Aufga-
ben zu bewältigen, bei denen Oberst 
Koolman einmal mehr seine Fähigkei-
ten unter Beweis stellen konnte.  Als Er-
innerung an seinen “goldenen Schuss“ 
erhielt Oberst Koolman eine Urkunde 
aus den Händen des Kommandeurs 
ArtLehrBtl 345, Oberstleutnant Olaf 
Tuneke.

Übergabeappell  des 
AusbBer STF/IndirF –  
Abschied  
aus dem aktiven Dienst

Mit dem feierlichen Appell wurde die 
Übergabe des AusbBer STF/IndirF am 
22.03.2018 auch formal abgeschlos-
sen. Der Appell begann um 14:00 Uhr 

mit dem Einmarsch der Ehrenforma- 
tion unter der Führung von Hauptmann 
Patrick Cerkez. Für die musikalische 
Umrahmung sorgte das Heeresmusik-
korps KOBLENZ, unterstützt vom Spiel-
mannszug des Musikkorps der Bundes-
wehr SIEGBURG unter der Leitung von 
Oberstabsfeldwebel Christoph Weber.

Bei seiner letzten offiziellen Rede als ak-
tiver Soldat ließ der scheidende Leiter 
AusbBer STF/IndirF seine über 40-jähri-
ge Laufbahn kurz Revue passieren und 
erinnerte auch an den stetigen Wandel 
im Laufe der Geschichte: Kalter Krieg, 
Wehrpflichtarmee, Armee der Einheit, 
Armee im Einsatz. Die Artillerie war von 
den Reformen der Bundeswehr beson-
ders betroffen. Sie wurde von einstmals 
85 Bataillonen auf 4 Verbände redu-
ziert.  „Wir wurden angeblich nicht mehr 

mitte::  Die Ehrenformation mit den  
              Truppenfahnen 
rechts: Auch das 5th Battalion  
              7th Air Defense Artillery  
              Regiment aus BAUMHOLDER  
             stellte eine Abordnung

Oberstleutnant Tuneke (r.) hatte auch ein Geschenk dabei
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gebraucht!“, so Oberst Koolman. Der 
steigende Haushalt, die Trendwenden 
Personal und Material sowie die geplan-
te Aufstellung der Multinationalen Aus-
bildungs- und Übungseinrichtung STF 
zeigen jedoch einen spürbaren Rich-
tungswechsel. Auch deshalb zog Oberst 
Koolman eine positive Bilanz zum Ende 
seiner Dienstzeit: „Es waren mehr als 
40 interessante, spannende, abwechs-
lungsreiche und erfüllende Jahre.“ „Es 
geht wieder aufwärts mit der Artillerie!“ 
Dieses Statement wurde auch durch 
Oberst Koolmans Musikwunsch un-
terstrichen, als das Heeresmusikkorps 
KOBLENZ und der Spielmannszug des 
Musikkorps der Bundeswehr SIEGBURG 
„Auf uns“ von Andreas Bourani in der 
Artillerieschule erklingen ließen.

Der Kommandeur AusbZ MUNSTER, 
Brigadegeneral Rohde, würdigte insbe-
sondere Oberst Koolmans Verdienste 
um die Vorbereitungen zur Aufstellung 
der MnAusbÜbEinrSTF und attestierte 
ihm, „ein absoluter Fachmann auf sei-
nem Gebiet zu sein, der auch über die 
Truppengattung hinaus hohes Anse-
hen genießt.“ Der General fand auch 

deutliche Parallelen in den Werdegän-
gen von Oberst Koolman und Oberst 
Felber, die beide eine Vielzahl von Ver-
wendungen in ihrer Truppengattung 
innehatten, „was bei Stabsoffizieren 
nicht immer die Regel ist.“

Nachdem Oberst Koolman die Truppen-
fahne des AusbBer STF/IndirF an Gene-
ral Rohde übergeben hatte, reichte die-
ser die Truppenfahne an Oberst Felber 
weiter, der damit die Leitung des Ausbil-
dungsbereichs übernahm. Gleichzeitig 

Die Übergabe 

Die Übergabe ist erfolgt (v. l.):  
Oberst Felber, Brigadegeneral Rohde und Oberst Koolman
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übertrug der Kommandeur des AusbZ 
MUNSTER auch die Aufgaben des Ge-
nerals der Artillerietruppe an Oberst 
Felber. Mit einer Ehrenrunde in einem 
Führungsfahrzeug der Artillerie verließ 
Oberst Koolman den Appellplatz.

Beim anschließenden Empfang be-
dankte sich Oberst Koolman bei An-
gehörigen und Kameraden für die er-
fahrene Unterstützung. Oberst Erwin 

Mattes, der Kommandeur des Landes-
kommandos Rheinland-Pfalz   über-
trug noch die Aufgaben des Stand-
ortältesten Idar-Oberstein an Oberst 
Felber und betonte dabei die vorbild-
liche Zusammenarbeit zwischen dem 
LKdo RP und dem AusbBer STF/IndirF. 
Idar-Obersteins Oberbürgermeister, 
Frank Frühauf, dankte dem ehemaligen 
Leiter für die gute Kooperation mit der 
Stadt.  Mit einem Augenzwinkern lud er 

Oberst Koolman ein, sich aktiv ins Ver-
einsleben der Stadt einzubringen.

Internationale Ausbildungs- 
und Übungseinrichtung STF – 
Blick in die Zukunft

DEUTSCHLAND hat sich auf dem NA-
TO-Gipfel in WALES 2014 dazu ver-
pflichtet, im Bereich STF als Framework 
Nation eine Schlüsselrolle bei der Aus-
bildung einzunehmen. Der Truppen-
übungsplatz BAUMHOLDER bietet da-
für die idealen Voraussetzungen. Mit 
der Aufstellung der MNAusbÜbEinrSTF 
wird dies einer der Arbeitsschwerpunk-
te für Oberst Felber und seine Soldatin-
nen und Soldaten im Jahre 2018 sein. 
Der neue Leiter, der in seiner letzten Ver-
wendung als Gruppenleiter III 2 im Amt 
für Heeresentwicklung in Köln verant-
wortlich für die Weiterentwicklung der 
Truppengattung Artillerie, des indirek-
ten Feuers und der Streitkräftegemein-
samen Taktischen Feuerunterstützung 
war, kann dabei auch wieder auf mehr 
personelle Ressourcen zurückgreifen.

Bleibt zu hoffen, dass Oberst Felber bei 
all den Herausforderungen noch ein 
wenig Zeit für sein Hobby bleibt, dem 
Angeln. Auch das ist übrigens eine Ge-
meinsamkeit von Oberst Felber und 
Oberst Koolman.

Gruppenbild mit Damen (v. l.): 
Frau Koolman, Oberst Koolman, BrigGen Rohde, Oberst Felber und Frau Felber

Aus Mutterhaus und Truppe
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ADLER III -  
Das erste Schulschießen

Autorenteam AHEntwg III 2 (5), KÖLN

Am 5. März 2018 fand auf dem Trup-
penübungsplatz Baumholder ein 
Schulschießen im Rahmen der Aus-
bildung des Ausbildungsbereiches 
Streitkräftegemeinsame Taktische 
Feuerunterstützung/Indirektes 
Feuer (AusbBer STF/IndirF) für litau-
ische Geschützbesatzungen statt. 
Litauen hat die PzH 2000 ohne ent-
sprechende Ausbildungsausstattun-
gen beschafft. Daher wurde zwischen 
den beiden Nationen vereinbart, 
dass die Ausbildung der Geschützbe-
satzungen durch den AusbBer STF/
IndirF erfolgt. Für das Schulschießen 
wurden ein Joint Fire Support Team 
(JFST) FENNEK, eine Zugfeuerleitstel-
le (ZgFltSt) auf Transportpanzer (TPz) 
FUCHS sowie zwei PzH 2000 mit der 
jeweils aktuell zur Nutzung freigege-
benen Software ADLER II (Artillerie-, 
Daten-, Lage-, Einsatz- Rechnerver-
bund) und MICMOS (Mikrocomputer 
für den modularen Systemaufbau) 
verwendet - also der bewährte Sys-
temverbund. Die Besatzungen der 
ZgFltSt und das JFST wurden vom 
AusbBer STF/IndirF gestellt. 

Angehörige des Dezernats Software-
pflege und -änderung (SWPÄ) der Grup-
pe III 2  vom Amt für Heeresentwicklung 
nutzten die Gelegenheit, um ADLER 
III einer ersten Bewährungsprobe im 
Scharfen Schuss zu unterziehen. Gleich-
zeitig wurde im Rahmen der firmen-
seitigen Qualitätssicherung die neue 
Softwareversion für die PzH 2000 in 
einem der Geschütze genutzt. Darüber 
hinaus wurden in der PzH 2000 auch 
die neue Bordverständigungsanlage 
(BV-Anlage) Wideband Intercom and 
Secure Packet Radio (WiSPR) sowie der 

Kommunikations-Server Q und zwei 
SEM 90 an Stelle der bisher verwende-
ten SEM 52 Fz verbaut. 

In Vorbereitung des Schießens wurde 
ADLER III in einem JFST FENNEK mit Bo-
den-Boden und Luft-Boden Anteil so-
wie zwei TPz FUCHS als Operationszen-
trale (OpZ) und einer ZgFltSt installiert 
und einem intensiven Softwaretest 
unterzogen, um die notwendigen Frei-
gaben durch die Projektleitungen zu 
erhalten. Die neue Geschützsoftware 
wurde dabei ebenfalls durch das De-
zernat SWPÄ auf Funktionsfähigkeit im 
Geschütz und im Systemverbund mit 
ADLER III geprüft. Die Besatzungen für 
die JFST FENNEK, die OpZ und die Zg-
FltSt wurden durch das Dezernat SWPÄ 
gestellt, für die PzH 2000 durch die 6. 
Batterie des Artillerielehrbataillons 345. 

Nach wetterbedingten Verzögerungen 
begann das Schießen der litauischen 
Soldaten. Das Schießen verlief ohne Auf-
fälligkeiten. In der Mittagspause wurde 
ein Geschütz mit der neuen Software an 
die Feuerleitstelle ADLER II angebun-
den und vier Feuerkommandos ohne 
Probleme geschossen. Im Anschluss 
wechselte das Geschütz in die Anbin-
dung zu ADLER III. Die Zielmeldungen 
wurden im JFST mit ADLER III erstellt. 
Eine digitale Schnittstelle zwischen der 
Beobachtungsausstattung (BAA) und 
ADLER III existiert derzeit noch nicht, 
der Vertrag zur Realisierung ist jedoch 
bereits geschlossen. Die Fertigstellung 
ist noch für 2018 vorgesehen. 

Nach Eingang der Zielmeldungen in 
der OpZ wurden diese in Bekämp-
fungsbefehle an die ZgFltSt mit der 

Durchführungsart „Feuerbereitschaft 
melden“ und den Überwachungsauf-
trägen an das JFST mit dem Auftrag 
„Abruf“ umgesetzt. Es wurde jeweils 
ein Schuss beauftragt. Zum Einsatz ka-
men DM608 - AusstoßÜb. Beide Feu-
erkampfabläufe konnten störungsfrei 
durchgeführt werden. 

Für den Geschützführer macht es der-
zeit keinen Unterschied, ob mit ADLER 
II oder ADLER III geschossen wird, da 
die Meldeformate noch identisch sind. 
Zukünftig ist zur vollständigen Un-
terstützung der neuen Meldeformate 
ADLER III eine Anpassung der Schnitt-
stelle zwischen ADLER III und PzH 2000 
vorgesehen.

Oberfeldwebel Husmann, Feuerleitaus-
bilder in der VII. Inspektion und Sicher-
heitsgehilfe auf der ZgFltSt, zeigte sich 
nach kurzer Einweisung von ADLER III 
überzeugt und konnte zum Abschluss 
der Bekämpfungsvorgänge den Ein-
gang der Wirkungsmeldungen der JFST 
in der Durchführungskontrolle der OpZ 
verfolgen. ADLER III hat damit seine 
erste Bewährungsprobe im Scharfen 
Schuss erfolgreich absolviert. 

Neben der Realisierung der Schnittstel-
le zur BAA im JFST sind die nächsten 
Schritte auf dem Weg zur Einführung 
von ADLER III in die Truppe noch Soft-
wareanpassungen für die Nutzung 
durch Mörser und die Umstellung des 
Betriebssystems auf Windows 7 zur Er-
füllung von Vorgaben durch die IT-Si-
cherheit. Das soll noch in diesem Jahr 
erfolgen. Die Einsatzprüfung ist für 
2019 vorgesehen.
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Lehrgang zur Ausbildung 
litauischer Geschützführer  
an der PzH 2000
- Unterstützung im Rahmen der  Entwicklung  
  der litauischen Artillerie -

Hauptmann Robert Gildemeister, VII. Inspektion, Hörsaalleiter, Hörsaal 72 
Hauptfeldwebel Sascha Dreißig, VII. Inspektion, Ausbildungsfeldwebel, Hörsaal 72 
Hauptfeldwebel Christoph Fuchs, VII. Inspektion, Ausbildungsfeldwebel, Hörsaal 72 

Aller guten Dinge sind drei. Nachdem 
bereits im Jahr 2016 (siehe Berichte in 
der ZU GLEICH 1/2016) und 1/2017) er-
folgreich Lehrgänge zur Ausbildung li-
tauischer Geschützführer durchgeführt 
wurden, war die VII. Inspektion des Aus-
bBer STF/IndirF auch dieses Jahr wie-
der damit beauftragt, acht angehende 
litauische Geschützführer aus dem 
„General Romualdas Giedraitis Artillery 
Battalion“ in IDAR-OBERSTEIN auszubil-

den. Unterstützt wurde die Ausbildung 
durch die aus den Vorjahren bekannten 
und bewährten Sprachmittler, was für 
alle Beteiligten – allen voran die litaui-
schen Lehrgangsteilnehmer – von Vor-
teil war.

Ausgebildet wurden erneut zwei 
Geschützgruppen mit je vier Lehr-
gangsteilnehmern einschließlich 
Sprachmittler am Waffensystem Panzer-
haubitze 2000 (PzH 2000) mit deutsch-
sprachiger Software und Benutzerober-
fläche mit dem Ziel, dass diese die PzH 
2000 selbstständig im scharfen Schuss 
bedienen können. Daneben waren 
auch die Einsatzgrundsätze der PzH 
2000 Ausbildungsthema. 

Der Lehrgang begann im Gegensatz 
zu den Vorjahren erst Ende Januar und 
endete nach 12 Wochen Ende April, 
was von allen Teilnehmern aufgrund 
der effektiveren Vorbereitung positiv 
wahrgenommen wurde. Die Aufnahme 

der Lehrgangsteilnehmer lief zu Lehr-
gangsbeginn routiniert wie in den Jah-
ren zuvor ab.

Rückgriff  
auf bereits bewährte Abläufe

Zu Beginn des Lehrgangs wurde fest-
gestellt, dass die Lehrgangsteilnehmer 
bereits gut bis sehr gut in den Tätigkei-
ten eines Geschützkanoniers vorausge-

bildet waren. Diese Lehrgangsvoraus-
setzungen wurden mit den Kameraden 
aus Litauen aus den Vorjahren so ab-
gesprochen, um annähernd ähnliche 
Voraussetzungen zu schaffen, die für 
die deutschen Lehrgangsteilnehmer 

PzH 2000 beim Einfahren in die Feuerstellung
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auf dem nationalen Geschützführer-
lehrgang gelten. So war es möglich, auf 
bereits Vorhandenes aufzubauen und 
mehr in die Tiefe des fachlichen Ausbil-
dungsstoffes einzugehen.

Um Fahrt aufzunehmen wurden einige 
Grundlagenunterrichte, wie zum Bei-
spiel Einsatzgrundsätze, Systemspezi-
fisches, Munitionskunde, Funkgeräte, 
Material und Ausstattung der PzH 2000, 
vorangestellt. Anschließend wurde re-
lativ schnell zur Praxis übergegangen. 
(Bild 4)

Wie auch in den Vorjahren lag der 
Schwerpunkt der Ausbildung auf die-
sem Lehrgang  auf dem Vermitteln 
des Systemverständnisses. Die Lehr-
gangsteilnehmer sollten stets eine Ant-
wort auf die Frage finden: „Wie reagiert 
man als Geschützführer am zweckmä-
ßigsten und am schnellsten, wenn das 
System mal nicht funktioniert, um den-
noch zügigst das Feuerkommando ab-
zuarbeiten?“. Dazu ist es beispielsweise 
wichtig zu wissen, welche der vielen 
Sensoren der PzH 2000 bei bestimmten 
Eingaben des Geschützführers zu wel-
chem Zeitpunkt angesteuert werden 
und wie bei Fehlfunktionen mit wel-
chen abgestuften Betriebsarten darauf 
reagiert werden kann. Zum Ende des 
Lehrgangs konnten alle Lehrgangsteil-
nehmer auf alle simulierten Störungen 
im Turmtrainer, aber auch auf die tat-
sächlichen, im scharfen Schuss aufge-
tretenen Störungen stets folgerichtig 
reagieren. Dass die litauischen Lehr-
gangsteilnehmer dennoch weiterhin 

Erfahrungen mit dem Waffensystem 
PzH 2000 im Rahmen der Truppen-
ausbildung und im scharfen Schuss 
sammeln müssen, bleibt selbstredend 
unbenommen.

Die Artillerieschießen –  
                              vier Schießtage

Im Vergleich zu den Vorjahren wurde 
die Anzahl der Schießtage erhöht. So 
konnten insgesamt zwei Schießwo-
chen mit je zwei aufeinander folgenden 

Schießtagen eingeplant werden. Nach 
Auffassung aller Beteiligten war dieser 
Ansatz zweckmäßig und sehr lohnens-
wert, um mehr in die Tiefe der Ausbil-
dung gehen zu können.

An allen Schießtagen wurde mit zwei 
Panzerhaubitzen geschossen (Bild 7). 
In der ersten Schießwoche wurde das 
Schießen noch statisch durchgeführt. 
Sprachmittler und Ausbilder - gleich-
zeitig Sicherheitsgehilfe - standen bei 
geöffneter Heckluke hinter der PzH 
2000 und konnten so die Sicherheit 
gewährleisten.

In der zweiten Schießwoche führte die 
VII. Inspektion das Artillerieschießen 
dynamisch durch. Die Geschütze wur-
den durch die Feuerleitstelle nach je-
dem Feuerkommando in die gedeckte 
Aufstellung befohlen. Die litauischen 
Lehrgangsteilnehmer waren in dieser 
Phase für den taktischen Ablauf im Feu-
erstellungsraum selbst verantwortlich. 
Sobald ein Feuerkommando einging, 
bezogen die Geschütze die befohlene 
Stellung, die Heckluken wurden geöff-
net und Sicherheitsgehilfen mit den 
Sprachmittlern kontrollierten die si-
cherheitsrelevanten Einstellungen. 

Dies war insofern gewinnbringend, weil 
die litauischen Lehrgangsteilnehmer im 
taktischen Ablauf selbständig handeln 
mussten und so bereits ein besseres 
Verständnis vom Feuerstellungskon-

zept und den damit verbundenen He-
rausforderungen bekommen konnten. 
In der Nachbesprechung wurde diese 
Art und Weise der Durchführung als äu-
ßerst gewinnbringend und zielgerich-
tet bewertet.

Vorbereiten der Munition

PzH 2000 im Feuerkampf

Aus Mutterhaus und Truppe
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Motivierter Nachwuchs für 
Litauen

Die acht Lehrgangsteilnehmer setzten 
sich zur Hälfte aus Mannschaftssolda-
ten und Feldwebeln zusammen und 
wurden durch einen Offizier geführt. 
Alle haben durchweg sehr großes In-
teresse an der Ausbildung gezeigt und 
durch Motivation, Leistung, Einstellung, 
Haltung und Pflichterfüllung einen äu-
ßerst positiven Eindruck hinterlassen. 
Daneben hat das höfliche und freund-
liche Auftreten sowie gelegentliche 
gegenseitige Auflockerungen zu einem 
guten Ausbildungsklima beigetragen. 
(Bild 5)

Das gesetzte Lehrgangsziel wurde ohne 
Einschränkungen erreicht und sowohl 
die litauischen Streitkräfte als auch die 
litauische Artillerie können stolz darauf 
sein, einen solch guten Nachwuchs zu 
haben.

Abschluss

Beim Abschlussabend wurde der Lehr-
gang zusammen mit der Inspektions-
führung, den Hörsaalverantwortlichen 
und „unseren“ Litauern noch einmal 
würdevoll mit einem Spießbraten-Gril-
len abgerundet. In den persönlichen 
Gesprächen ließ sich feststellen, dass 
die Lehrgangsteilnehmer sofort wieder 
nach Deutschland kommen würden.

Für die VII. Inspektion und damit auch 
für den AusbBer STF/IndirF steht am 
Ende vor allem die Erkenntnis, dass die 
dynamische Durchführung von Schieß-
vorhaben in der Feuerstellung auch bei 
kürzeren Lehrgängen gut funktioniert. 
Im AusbBer STF/IndirF ist nicht nur die 
Multinationalität, sondern auch das 
kontinuierliche Verfeinern von bereits 
Bestehendem gelebte Wirklichkeit.

Es ist geschafft: Die litauischen Geschützführer sind ausgebildet, Ausbildungsauftrag erfüllt“ !!!

Kontaktadresse:  Gesellschaft für Artilleriekunde e.V. 
   Am Rilchenberg 30 
   55743 Idar-Oberstein

Homepage:  www.artilleriekunde.de 
E-Mail:    artilleriekunde@web.de
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Hoher Besuch  
in der Artillerieschule

Oberleutnant Daniel Werneke 
Sachbearbeiter Kommando Informationstechnik der Bundeswehr, Abteilung Ausbildung I 2, BONN, 
davor:  
S 6 Offizier und nebenamtlicher Presseoffizier, Ausbildungsbereich STF/Indirektes Feuer, IDAR-OBERSTEIN

Seit 19.04.2018 ist General Eber-
hard Zorn Generalinspekteur der 
Bundeswehr. Am 23. Januar 2018 
besuchte er, noch in seiner Funk-
tion als Abteilungsleiter Perso-
nal beim Bundesministerium der 
Verteidigung, den Ausbildungs-
bereich STF/ Indirektes Feuer. Pri-
mär galt sein Interesse der Ausbil-
dungswerkstatt, darüber hinaus 
informierte sich General Zorn 
über die neuesten Entwicklungen 
im AusbBer STF/IndirF. 

Der hochrangige Besucher wur-
de in Vertretung des GenArtTr und 
Leiter AusbBer STF/IndirF, Oberst 
Koolman, durch Oberstleutnant 
Schwarz in Empfang genommen 
und durch das vorbereitete Pro-
gramm begleitet. Die Vorstellung 

der Ausbildungswerkstatt über-
nahm ihr Leiter, Herr Maurer, der 
die Vielfalt der Ausbildung und die 
herausragende Erfolgsquote beim 
Berufsabschluss im Detail darstellte. 
Begleitet durch die örtliche Perso-
nalvertretung wurden General Zorn 
aktuelle Problemfelder beim Auf-
bau des Ausbildungsbetriebes im 
neuen Jahr dargestellt. 

Der Besuch der ZASTF umfasste 
einen Kurzvortrag zur aktuellen 
Lage und Herausforderungen bei 
der Durchführung des komple-
xen Ausbildungsauftrags. Hierbei 
wurden durch den Leiter ZASTF 
die Ausbildungserfordernisse der 
Teamausbildung für die Koordinie-
rungselemente STF im Detail er-
läutert. Gefolgt wurde dieser kurze 

Begrüßung durch OTL Schwarz und Herrn Maurer am Tor der Artillerieschule

Einweisung in die Ausbildungswerksstatt
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Aus Mutterhaus und Truppe

Überblick durch eine Einweisung in 
den Ausbildungssimulator Joint Fire 
Support Team sowie den Schießsi-
mulator BT 33. General Zorn zeigte 
sich als Artillerist von der zeitgemä-
ßen Simulationstechnik im Ausbil-
dungsbereich überaus beeindruckt.

 Einweisung 
 in den Schießsimulator BT 33

Das innovative 
Führungssystem für 
alle Führungsebenen 
der Bundeswehr.
 
taranis.esg.de

Für mehr Information:
ESG ELEKTRONIKSYSTEM- UND LOGISTIK-GMBH 
Tel. 089 9216-04taranis@esg.de

DEDICATED  T O  S OLUT IONS

D-013_2018.indd   1 06.06.18   11:58
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Vorstellung des  
Multinational Corps  
Northeast – 

Wintervortrag in der Artillerieschule
Oberleutnant Daniel Werneke 
Sachbearbeiter Kommando Informationstechnik der Bundeswehr, Abteilung Ausbildung I 2, BONN, 
davor:  
S 6 Offizier und nebenamtlicher Presseoffizier, Ausbildungsbereich STF/Indirektes Feuer, IDAR-OBERSTEIN

Bereits in der Ausgabe 2/2017 be-
richtete die ZU GLEICH in zwei Ar-
tikeln über die Zertifizierung des 
NATO Hauptquartiers (HQ) Multi-
national Corps Northeast (MNC NE) 
in STETTIN, POLEN, zum NATO High 
Readiness Force (HRF) HQ und die 
Feuerunterstützung im Korps. 

Einweisung  
in den Jahresausbildungsbefehl

Oberst Fiepko Koolman, Leiter des  
AusbBer STF/IndirF und General der  
Artillerie begrüßte neben dem Kom-
mandierenden General des MNC NE 
auch Brigadegeneral Olaf Rohde, der 
am 23.06.2017 das Kommando über das 
AusbZ MUNSTER übernommen hatte. 

Der Kommandeur nutzte die Gele-
genheit, um am Standort IDAR-OBER-
STEIN den Jahresausbildungsbefehl des  
AusbZ MUNSTER persönlich vorzustellen. 
General Rohde zog dabei auch eine erste 
Zwischenbilanz nach sechs Monaten an 
der Spitze des „Ausbildungszentrums me-
chanisierte Operationen“, wie er das AusbZ 
MUNSTER nannte. Einer der Schwerpunkte 
ist die Schaffung der bestmöglichen Rah-
menbedingungen in der Aus- und Weiter-
bildung der Unteroffiziere und Offiziere.

oben: Brigadegeneral Rohde während 
seines Vortrags im Barbarasaal

links: Vorstellung Generalleutnant 
Hofmann durch O Koolman
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Vorstellung des  
Multinational Corps  
Northeast – 

Wintervortrag in der Artillerieschule
Oberleutnant Daniel Werneke 
Sachbearbeiter Kommando Informationstechnik der Bundeswehr, Abteilung Ausbildung I 2, BONN, 
davor:  
S 6 Offizier und nebenamtlicher Presseoffizier, Ausbildungsbereich STF/Indirektes Feuer, IDAR-OBERSTEIN

MNC NE – Reaktion auf das an-
gespannte Verhältnis der NATO 
zu RUSSLAND

Nachdem General Rohde das Wort an 
Oberst Koolman übergeben hatte, stell-
te dieser zunächst den Vortragenden, 
Generalleutnant Hofmann, den Solda-
tinnen und Soldaten des AusbBerSTF/
IndirF und den geladenen Gästen vor, 
darunter auch die Generalmajore a. D. 
Christoph-Adolf Fürus und Michael von 
Scotti. Der Oberst machte das Publikum 
mit dem beeindruckenden Werdegang 
des Kommandierenden Generals MNC 
NE vertraut, darunter auch eine Verwen-
dung als Kommandeur des Raketen- 
artillerielehrbataillons 52 in IDAR-OBER-
STEIN Mitte der neunziger Jahre.

Generalleutnant Hofmann stellte an-
schließend das MNC NE vor, das 1999 
durch DÄNEMARK, DEUTSCHLAND und 
POLEN in Dienst gestellt wurde. Durch 
den Konflikt RUSSLANDS mit der UK-
RAINE und der Intervention russischer 
Truppen auf der KRIM Anfang 2014 
verschlechterten sich die Beziehungen 
zwischen der NATO und RUSSLAND si-
gnifikant. Auch wurden erstmals die 
Auswirkungen der hybriden/asymme-
trischen Kriegsführung deutlich. Um 

die Reaktionsfähigkeit der NATO   auf 
die neue Sicherheitslage in EUROPA an-
zupassen, wurde auf dem NATO-Gipfel 

in WALES ein Zehn-Punkte-Plan durch 
die Verteidigungsminister beschlossen. 
„Wir sind seit dem Mauerfall nur noch 
Freunden umgeben, stellte sich als Irr-
tum heraus“, so der General.

Das neustrukturierte MNC NE erhielt 
zwei wesentliche Aufträge: Die Führung 
der NATO Force Integration Units (NFIU) 
und die Führung der Very High Readi-
ness Joint Task Force (Land) (VJTF(L)). 

Auf dem NATO-Gipfel in Warschau 2016 
wurden diese Aufträge um einen weite-
ren Auftrag erweitert: Die Führung der 

Landanteile der rotierenden Gefechts-
verbände im Rahmen der „enhanced 
Forward Presence (eFP)“. Gleichzeitig 
wuchs die Personalstärke des MNC NE 
um 100 % auf. Den Aufwuchs des MNC 
NE umschrieb General Hofmann mit 
den folgenden Worten: „Wir haben an 
unserem Schiff gebaut, während wir 
längst auf hoher See waren“.

Das MNC NE stellt in vielerlei Hinsicht 
eine besondere Dienststelle dar: Es ist 
das einzige Hauptquartier der NATO, 
das sich ständig im „combat ready“ 
Status befindet. Darüber hinaus ist 
das MNC NE  das einzige HQ der NATO 
auf dem Gebiet des ehemaligen War-
schauer Paktes und es ist dauerhaft 
mit der Führung unterstellter Truppen 
beauftragt.

Fragerunde 
und  Verabschiedung

Nach seinem Vortrag stellte sich Gene-
ral Hofmann den vielen Fragen des inte-
ressierten Publikums. Oberst Koolman 
bedankte sich bei General Hofmann mit 
einer „regionalen Spezialität“ und einer 
Ausgabe der ZU GLEICH 2/2017, in der 
bereits zwei Beiträge aus dem MNC NE 
veröffentlicht wurden. Mit dem Vor-
trag wurde die so genannte Wintervor-
tragsreihe 2017/2018, die in bewährter 
Weise in Zusammenarbeit mit der Ge-
sellschaft für Sicherheitspolitik durch-
geführt wurde, beendet. 

Dank und Übergabe der Gastgeschenke

Generalleutnant Hofmann stellt das MNC NE vor
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     Artillerie zum Anfassen  
beim Tag der Bundeswehr  
           in Baumholder

Stabshauptmann Hermann Ebert 
Nebenamtlicher Presseoffizier Ausbildungsbereich STF/Indirektes Feuer, IDAR-OBERSTEIN

Am 9. Juni 2018 wurde zum vier-
ten Mal seit dem Jahr 2015 der Tag 
der Bundeswehr gefeiert. Unter der 
Leitung des Bundeswehr Dienstleis-
tungszentrums Idar-Oberstein wur-
de den etwa 8000 Besuchern ein ab-
wechslungsreiches und spannendes 
Programm geboten.  Der Truppen-
übungsplatz Baumholder, welcher 
in diesem Jahr auch sein 80-jähriges 
Jubiläum begeht, war einer der dies-
jährigen 16 ausgewählten Durchfüh-
rungsstandorte.

Der gastgebende Organisationsbe-
reich Infrastruktur, Umweltschutz und 
Dienstleistungen der Bundeswehr (IUD) 
mit dem für die Veranstaltung federfüh-
renden Bundeswehrdienstleistungs-
zentrum Idar-Oberstein wurde neben 
anderen Organisationsbereichen und 
Truppengattungen tatkräftig durch die 
Artillerietruppe unterstützt. So stell-
te der Ausbildungsbereich STF/IndirF 
Großgerät für die statische Waffenschau 
bereit und das Artillerielehrbataillon 
345 führte eine dynamische Waffen-
schau auf der Schießbahn 35 durch.

Während der dynamischen Waffen-
schau wurden in einem ersten Teil die 
Leistungsdaten der Aufklärungs- und 
Wirksysteme eines Artilleriebataillons 
vorgestellt. Vor und neben der über-
quellenden, ca. 400 Personen fassen-
den Tribüne des artilleriebekannten 
Starfelsens, lauschten die Zuschauer 
aufmerksam den Darstellungen. Sie 
staunten nicht schlecht, was dann der 
folgende zweite Teil zu bieten hatte. 
Hier wurde das System Artillerie im Ver-
bund der Streitkräftegemeinsamen Tak-
tischen Feuerunterstützung dargestellt. 

Die Panzerhaubitze 2000 während der dynamischen Waffenschau
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     Artillerie zum Anfassen  
beim Tag der Bundeswehr  
           in Baumholder

Stabshauptmann Hermann Ebert 
Nebenamtlicher Presseoffizier Ausbildungsbereich STF/Indirektes Feuer, IDAR-OBERSTEIN

In der taktischen Lage konnte, unter 
Einbindung eines Panzergrenadier-
zuges im Angriff, der Einsatz von bo-
dengebundenen und luftgestützten 
Wirkmitteln von der Zielortung bis zur 
Wirkung im Ziel nachvollzogen werden. 
Als die Luftunterstützung aus dem Hin-
tergrund der Tribüne anrauschte, waren 
die Zuschauer erschrocken und begeis-
tert zugleich. Die dynamische Waffen-
schau wurde Besuchern an diesem Tag 
in Anlehnung an ein zu besichtigendes 
Feldlager auf dem Truppenübungsplatz 
insgesamt noch dreimal präsentiert.   

Es präsentierten sich auch Soldatinnen 
und Soldaten sowie zivile Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter des Artille-
riestandortes Idar-Oberstein mit den 
unterschiedlichsten Fähigkeiten und 
Facetten des Dienstes neben den Hilfs-
diensten auch in Informationsständen 
des Bundeswehrsozialwerks, der Stand-
ortkameradschaft Idar-Oberstein des 
Deutschen Bundeswehrverbandes und 
des Soldatenhilfswerks.

Neben den Vorführungen auf dem Trup-
penübungsplatz und den Stationen im 

Lager Aulenbach wurde auf einer Ver-
anstaltungsbühne im Lager ein vielfälti-
ges Unterhaltungsprogramm geboten. 
Hauptmann Sebastian P. von der VII. 
Inspektion des Ausbildungsbereiches 
STF/IndirF stellte in einem Interview 
den Ausbildungsbereich und dessen 
Aufgaben sehr prägnant dar. Er stell-
te, passend zur dynamischen Waffen-
schau des Artillerielehrbataillons 345, 
fest, dass Streitkräftegemeinsame Tak-
tische Feuerunterstützung eben nicht 
nur klassisch der Einsatz der Rohr- und 
Raketenartillerie, sondern eben auch 
die Integration von Mörsern sowie luft- 
und seegestützter Wirkmittel aus einer 
Hand mit dem Ziel der Wirkungsopti-
mierung ist.

Darüber hinaus nahm er umfassend 
zum Ausbildungsauftrag Stellung. Die 
Darstellung zur Ausbildung im Rahmen 
von Kurzlehrgängen und Lehrgängen 
bis zu einem halben Jahr weckte das 
Interesse von Jung und Alt. In Lauf-
bahnlehrgängen, Fach- und Sonder-
lehrgängen für Unteroffiziere und Of-
fiziere der STF sowie Weiterbildungen 
und Einsatzvorbereitungen werden 

entsprechend theoretische Kenntnis-
se wie Vorschriftenlage und Verfahren 
ausgebildet. Hinzu kommen im Rah-
men der praktischen Ausbildung mit 
Waffen- und Geräteausbildung auch 
Erkundungsübungen. Parallel dazu 
erfolgt eine simulationsgestützte Aus-
bildung und als Höhepunkt dann der 
scharfe Schuss, so der Offizier der VII. 
Inspektion.

Mit der Feststellung, dass abhängig von 
der Ausbildungsklasse sowohl theore-
tische Kenntnisse schriftlich nachge-
wiesen als auch praktische Fähigkeiten 
abgeprüft werden, wurde das Interview 
abgerundet.

Der Tag der Bundeswehr am Stand-
ort Baumholder, der unter dem Motto 
„Willkommen Neugier“ stand, war in 
jeder Hinsicht ein voller Erfolg. Jeder 
Besucher erhielt umfassend Einblick in 
die Bundeswehr und konnte sich über 
die Aufgaben des Soldatenberufes und 
der zivilen Mitarbeiter, die Technik so-
wie Möglichkeiten der Ausbildung und 
mehr informieren.  

Vorstellung der Artillerie bei der stationären Waffenschau
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30 Jahre Patenschaft - 
Idar-Oberstein und der  

Ausbildungsbereich STF/Indirektes Feuer  
feiern gemeinsam

Stabshauptmann Hermann Ebert 
Nebenamtlicher Presseoffizier Ausbildungsbereich STF/Indirektes Feuer, IDAR-OBERSTEIN

Am 3. April 1956 traten die ersten 
Artilleristen der neu aufgestellten 
Bundeswehr ihren Dienst „auf dem 
Klotz“ an. Idar-Oberstein gilt seitdem 
als „die Wiege“ der Artillerie der Bun-
deswehr.

Das über Jahrzehnte aufgebaute 
partnerschaftliche Verhältnis zwi-

schen der Stadt Idar-Oberstein und 
der Artillerieschule wurde am 12. Juni 
1988 im Rahmen eines Appells mit 
dem Austausch von Patenschafts-Ur-
kunden feierlich besiegelt. 

Der damalige Oberbürgermeister, 
Erwin Korb und der ehemalige Kom-
mandeur der Artillerieschule, Briga-

degeneral Heribert Göttelmann wa-
ren die treibenden Kräfte in dieser 
Zeit. Zum 30-jährigen Jubiläum fand 
am 15. Juni 2018 ein Bürgerfest auf 
dem Schleiferplatz im Stadtteil Idar 
statt.

Das von Stadt und Bundeswehr 
gemeinsam organisierte Fest bot 

Bürger und Soldaten feiern gemeinsam
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Aus Mutterhaus und Truppe

Gelegenheit, Gedanken auszutau-
schen und die Patenschaft gebührend 
zu feiern. Für einen Freitagmorgen füll-
te sich der Festplatz rasch. Eine Combo 
des Heeresmusikkorps Koblenz sorgte 
mit schmissiger Musik für eine gute 
Stimmung und einen festlichen Rah-
men. Auf dem Festplatz konnten In-
teressierte zwei FENNEK-Fahrzeuge in 
Augenschein nehmen. Der Karriere-
berater aus Bad Kreuznach informierte 

über die vielfältigen Berufsbilder der 
Streitkräfte. Am Informationsstand des 
Bundeswehrsozialwerks wurde für eine 
gute Sache geworben.

Um 12:30 Uhr begrüßten Oberst Diet-
mar Felber und Oberbürgermeister 
Frank Frühauf die zahlreichen Gäste. 
Oberst Felber führte in seinem Gruß-
wort aus, dass die zivile Verwaltung so-
wie die Bürgerinnen und Bürger stets 
offen für die Probleme der Bundes-
wehr seien.  „Wenn wir von Übungen 
oder von Einsätzen zurückkommen, 
wenn Lehrgangsteilnehmer durch den 
Altenbergtunnel fahren, kommen wir 
nach Hause“, so Oberst Felber. 

Er erinnerte an die vielen Beispiele ge-
lebter Partnerschaft, so auch kürzlich 
bei der Beseitigung der Unwetterschä-
den in Herrstein und in Fischbach. Ka-
tastrophen bleiben Katastrophen, sie 
passieren, es käme aber darauf an, was 
danach passiert, wie man das Chaos in 
den Griff kriegt. Das der Erlös des Bür-
gerfestes den Flut-Geschädigten zu 
Gute kommt, fand großen Applaus. 

Oberst Felber stellte heraus, dass 
Idar-Oberstein eine besondere Stadt 
sei. „Ein stolzes Jubiläum, vor allem 
vor dem Hintergrund, dass die Bun-
deswehr ihr Umfeld auch regelmäßig 
belaste. Wenn ausgebildet und geübt 
wird, hört und sieht man es, manchmal 
ist auch der Verkehrsfluss beeinträch-
tigt“, so Oberst Felber. „Ohne einsatzna-
he Ausbildung kann die Bundeswehr 
ihren Auftrag für unser Vaterland nicht 
erfüllen, unsere Soldatinnen und Sol-
daten müssen verantwortungsvoll auf 
Einsätze vorbereitet werden“, so der 
Leiter des AusbBer STF/IndirF.

Die Bundeswehrangehörigen seien am 
Standort fest verwurzelt, dokumentiert 

nicht zuletzt durch die Wahrnehmung 
vieler Ehrenämter in der Kommu-
nalpolitik, in Vereinen und anderen 
Institutionen. Oberst Felber dankte 
allen Ehemaligen und Aktiven dafür. 
Abschließend überreichte er Herrn 
Oberbürgermeister Frühauf eine kleine 
Erinnerungsgabe in Form einer Foto-
collage. Es gibt sie in zweifacher Aus-
fertigung und soll als Erinnerung an 
die gute partnerschaftliche Zeit einen 

würdigen Platz im Stab auf dem Ril-
chenberg und in der Stadtverwaltung 
finden. 

Der Oberbürgermeister erinnerte in 
seiner Ansprache an die vielen Ge-
meinsamkeiten, den Kampf gegen das 
Chaos nach den Unwettern, aber auch 
an die gemeinsamen Neujahrsemp-
fänge von Stadt und Bundeswehr. Er 
überreichte als Gastgeschenk und zur 
Erinnerung an diesen Tag ein Foto, auf 
dem Oberst Felber und er die Paten-
schaftsurkunde anlässlich dieses Jubi-
läums noch einmal präsentierten.

In lockerer Atmosphäre wurde bis in 
den späten Nachmittag hinein gefeiert.

Oberst Felber, Oberbürgermeister Frühauf, Bürgermeister Marx
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Artillerie übt in der Schweiz
Hochgebirgsschießen 155mm 
               „TIRO ALTO 2017“ 

Autorenteam AusbBer STF/IndirF, VII. Inspektion, IDAR-OBERSTEIN

Eine Transitstrecke zwischen der 
Schweiz und Italien entlang des Sim-
plonpasses auf 2000m über dem 
Meeresspiegel. Neben dem alltäg-
lichen Urlaubs- und Transitverkehr, 
der sich über das ganze Jahr auf die-
ser Straße bewegt, stellte sich im No-
vember 2017 ein zusätzliches und un-
gewohntes Bild dar. Dort, wo der eine 
oder andere ein Foto zum Andenken 

an diese wunderschöne schneebe-
deckte Winterlandschaft macht oder 
bei einem Kaffee die herrliche und 
reizvolle Alpenkulisse genießt, wa-
ren für gut eine Woche Panzerhau-
bitzen M109 nebst zugehörigem Bat-
teriegefechtsstand, Ladeplatz (Bild: 
Ladeplatz) und eine Feuerleitstelle 
zu sehen.  Und das schwere Gerät 
stand nicht zur Zierde an diesem Ort. 

Im Gegenteil, hier wurde im scharfen 
Schuss das Schießen mit Artillerie im 
Hochgebirge geübt.

Seit nunmehr über 10 Jahren findet 
dieses mittlerweile schon traditionel-
le Großvorhaben unter Führung der 
Schweizer Armee, der Beteiligung des 
österreichischen Bundesheeres und der 
Bundeswehr jährlich statt. Der deutsche 

Zielgebiet + Unterkunft + Panorama
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Anteil bestand aus den zukünftigen Be-
obachtungsfeldwebeln des Hörsaal 75 
der VII. Inspektion des Ausbildungsbe-
reiches STF/IndirF. Hier sammelten die 
jungen Feldwebelanwärter wertvolle 
Erfahrungen beim Schießen mit Artille-
rie in schwierigem und schwierigstem 
Gelände – eben im Hochgebirge. Dazu 
im Folgenden mehr.  

Programm  für das  
Hochgebirgsschießen

Das Arbeitsprogramm für das Hoch-
gebirgsschießen beinhaltet mehrere 
Abschnitte. Zunächst stand neben der 
Anreise und dem Kennenlernen die 
Vorausbildung im Fokus. Diese wurde 
durch die Schweizer Kameraden am 
Waffenplatz 1  in THUN durchgeführt. 
Hier wurden zu Beginn mit den Teil-
nehmern alle wichtigen Ausbildungen 
durchgeführt, die für einen optimalen 
Ablauf beim Schießen und dem Errei-
chen des Ausbildungszieles notwendig 
sind. Die Ausbildungsabschnitte reich-
ten von der Ausbildung am Beobach-
tungsgerät (Bild: Gerät Multinationale 
Zusammenarbeit), Einweisungen auf 
den verschiedenen Beobachtungsfahr-
zeugen bis hin zum Arbeiten mit dem 
INTAFF, dem Schweizer Führungs- und 
Waffeneinsatzsystem.  Des Weiteren 
wurden Kenntnisse über die Struktur 
der schweizerischen Artillerieabteilun-
gen vermittelt und eine umfassende 
theoretische Ausbildung zum Schie-
ßen im Hochgebirge unter Nutzung 
des Schweizer Schießverfahrens sowie 
eine aufbauende, simulatorengestützte 
Schießausbildung durchgeführt. Nach 
derart guter Vorbereitung konnte nach 
zwei Tagen zum eigentlichen Vorhaben 
auf den Simplonpass verlegt werden.

Schießen  
von ortsfesten B-Stellen

Die folgenden Tage waren nunmehr 
vom Schießen im Hochgebirge aus ver-
schiedenen Beobachtungsstellen und 
dazugehörigen Zielräumen geprägt. 
Zu Beginn wurden die entsprechen-
den Ausbildungsgruppen in die Ziel-
räume (und ihre Beobachtungsstellen 
eingewiesen. Unter Aufsicht und mit 
1 Ausbildungszentrum für  
                  Artillerie und Panzertruppe

Unterstützung von erfahrenen Ausbil-
dern durften sich die Teilnehmer zügig 
an die ersten Feuerkommandos wa-
gen und die ersten Eindrücke von den 
Besonderheiten des alpinen Geländes 
sammeln. Die ersten zwei Ausbildungs-

tage dienten dazu, das bereits erwor-
benen Wissen und die Fertigkeiten aus 
dem militärfachlichen Teil unter zu Hil-
fenahme der in THUN vermittelten Fer-
tigkeiten praktisch anzuwenden. Auch 
hier wurde entlang des Grundsatzes 
„vom Einfachen zum Schweren“  aus-
gebildet, wobei das Gelände und ins-
besondere das korrekte Ermitteln von 
Zielkoordinaten klar im Vordergrund 

standen. Daneben galt es, das FüWES 
korrekt zu bedienen und mit der ent-
sprechenden Beurteilung der Lage der 
Schüsse zweckmäßige Korrekturen zu 
befehlen. Schnell zeigte sich für die 
Teilnehmer, dass aufgrund des Gelän-

deprofiles nicht nur die richtige Beur-
teilung und entsprechende Korrektur 
von Seite und Länge entscheidend ist, 
sondern gerade die Korrektur in der 
Höhe im Hochgebirge eine wesentli-
che Rolle spielt, um die angeforderte 
bzw. gewünschte Wirkung im Ziel zu 
erreichen. Den ersten Höhepunkt der 
Ausbildungswoche stellte das Nacht-
schießen dar, bei dem im Rahmen einer 

Panzerhaubitzen im Hochgebirge

Stationäre B-Stelle

Aus Mutterhaus und Truppe
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Einweisung in die Zielräume im beeindruckenden Hochgebirgspanorama

Nachtschießen:  
Arten der Beleuchtung (Lehrvorführung) und Einschießen bei Nacht
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Lehrvorführung die verschiedenen Ar-
ten der Beleuchtung und das Einschie-
ßen bei Nacht durchgeführt wurden.

Schießen 
im beweglichen Einsatz

Nach zwei Tagen fordernder Schieß-
ausbildung galt es, in den nächsten 
Abschnitt der Ausbildung einzustei-
gen. Dazu wurde vom statischen 
Schießen aus ortsfesten Beobach-
tungsstellen auf die Beobachtungs-
fahrzeuge mit beweglichem Einsatz 
gewechselt. Die Teilnehmer hatten 
nun den Auftrag, im aufgesessenen 
Einsatz im Rahmen eines Angriffes die 
Kampftruppe auf dem Hochplateau 
des Übungsplatzes zu unterstützen 
und ihr bereits erworbenes Können 
unter Beweis zu stellen. Dabei galt es, 
taktisch zu arbeiten und die Grund-
sätze von Feuer und Bewegung anzu-
wenden sowie die schießtechnischen 
Fertigkeiten zu verbessern. Die zwei 
Beobachtungsfahrzeuge wurden 
einer (fiktiven) Infanteriekompanie 
zugeteilt. Feindeinlagen wurden die 
durch die Ausbilder des Ausbildungs-
bereiches eingespielt. Die Teilnehmer 
erhielten den Auftrag, die fachliche 
Beratung des Kompanieführers sowie 

Einsatz und Koordinierung des in-
direkten Feuers sicherzustellen. Da-
neben konnten die Teilnehmer ihr 
Können als eingesetzter Führer unter 
Beweis stellen und viele, wertvolle Er-
fahrungen sammeln. Die Ziele waren 
dabei auf den felsigen Höhen aufzu-
klären und zu bekämpfen. Insgesamt 
wurden durchweg gute bis sehr gute 
Ergebnisse erzielt. Der Erkenntnis-
gewinn für die Teilnehmer ist hier 
als besonders hoch anzusehen. Das 
koordinierte Vorgehen im Team, 
die ständige und richtige Beratung 
der Kampftruppe und das Schießen 
selbst zeigten im Ablauf und in den 
Verfahren realistische Anforderungen 
auf, wie sie auf angehende Feldwebel 
in den Truppenteilen in Übungen 
und Einsätzen zukommen werden. 

Fazit

Insgesamt ist festzuhalten, dass das 
Hochgebirgsschießen eine sehr wert-
volle Hochwertausbildung für die 
Feldwebel eines JFST darstellt.  In 
Deutschland ist auf Grund des Fehlens 
eines Hochgebirgsschießplatzes ein 
vergleichbares Schießen für die ange-
henden Feldwebel als zukünftige „Meis-
ter ihres Faches“ im JFST nicht möglich. 

Daher ist diese Fach- und Multiplikato-
renausbildung am AusbBer STF/IndirF 
in Abgrenzung zur Truppenausbildung 
in den Verbänden hier richtig verortet. 
Die unmittelbare multinationale Zu-
sammenarbeit ist sehr gewinnbringend 
und gibt den Teilnehmern einen ersten 
Eindruck davon, was in der späteren 
Laufbahn zum Dienstalltag gehört. 
Von allen Seiten wurde der enorme Er-
fahrungsgewinn bestätigt. Die Ausbil-
der und die Lehrgangsteilnehmer der 
VII. Inspektion waren hoch motiviert, 
haben sich vorbehaltlos eingebracht 
und mit sehr guten Leistungen über-
zeugt. Der Dank gilt allen mitwirkenden 
schweizerischen Soldaten, allen voran 
dem Ausbildungsleiter, Herrn Oberst 
Weber. Professionell, hoch motiviert 
und kameradschaftlich haben sie diese 
intensive Ausbildungswoche vorberei-
tet, durchgeführt und begleitet. 

Auf diese Erfahrungen und gewonne-
nen Eindrücke werden die Teilnehmer 
in ihrer späteren Verwendung als Be-
obachtungsfeldwebel STF noch lange 
zurückgreifen können. Es wurde im 
wahrsten Sinne „praktische prägende 
Bilder“ gestellt..

BeobEagle in B-Stelle

Aus Mutterhaus und Truppe
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Internationales 
Einheitsführerseminar 
am AusbBer STF/IndirF

Oberstleutnant Eric Schröter 
Ausbildungsbereich STF/Indirektes Feuer, Hörsaalleiter 61, VI. Inspektion, IDAR-OBERSTEIN

Vom 14.05. bis 18.05.2018 nahmen 
neun Batteriechefs aus fünf Nationen 
am internationalen Einheitsführer-
seminar des AusbBer STF/IndirF in 
Idar-Oberstein teil. 

Die Teilnehmer aus Frankreich, Groß-
britannien, Litauen, den Niederlanden 
und Spanien erhielten Einblicke in die 
Offizierausbildung der Bundeswehr. 
Neben unseren modernen Ausbil-
dungsanlagen und Simulatoren wurde 
die Leistungsfähigkeit des Systemge-
rätes der Artillerie des Heeres darge-
stellt. Während einer Übung im freien 

Gelände im Kreis Birkenfeld bot sich 
den Teilnehmern die Möglichkeit, die 
deutsche Artillerie im Einsatz kennen 
zu lernen. Mit den sieben deutschen 
Teilnehmern, die zurzeit den Einheits-
führerlehrgang absolvieren, wurden 
nicht nur aktuelle Einsätze und Aufga-
ben der jeweiligen Armeen diskutiert, 
sondern auch Möglichkeiten zur inter-
nationalen Zusammenarbeit aufge-
zeigt. Diskussionen über gegenwärtige 
und zukünftige Herausforderungen für 
Europa vor dem Hintergrund der glo-
balen aktuellen sicherheitspolitischen 
Rahmenbedingungen verbesserten das 

gegenseitige Verständnis und rundeten 
das Programm ab.  Letztlich wurde den 
Gästen auch die Möglichkeit gegeben, 
Land und Leute kennen zu lernen. 

Ausbildungsvorhaben wie dieses ver-
deutlichen den stark wachsenden 
multinationalen Charakter der Ausbil-
dungseinrichtung in Idar-Oberstein. Sie 
bilden die Grundlagen für die weitere 
erfolgreiche internationale Zusammen-
arbeit in der Europäischen Union und 
der NATO.
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Internationales 
Einheitsführerseminar 
am AusbBer STF/IndirF

Oberstleutnant Eric Schröter 
Ausbildungsbereich STF/Indirektes Feuer, Hörsaalleiter 61, VI. Inspektion, IDAR-OBERSTEIN
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Artillerielehrbataillon 345 - 
CELTIC STORM -  Übungsserie 
in freiem Gelände

Autorenteam Artillerielehrbataillon 345, IDAR-OBERSTEIN 

Eine Militärkolonne mit 30 Kleinfahr-
zeugen marschierte am 8. November 
2016 aus der Klotzberg-Kaserne in 
Idar-Oberstein heraus. Es war das 
große Erkundungskommando des 
Artillerielehrbataillons 345. Sein Ziel 
war jedoch nicht der nahegelegene 
Truppenübungsplatz Baumholder, 
sondern ein 90 Kilometer entfernter 
Raum nördlich Pirmasens. Der Auf-
trag lautete, einen einsatznahen Ver-
fügungsraum im freien Gelände zu 
erkunden. Dies war der Auftakt für 
die Übungsserie CELTIC STORM, bei 
der das Artillerielehrbataillon 345 
den Verteidigungsfall mit all seinen 
Facetten übt – insbesondere die all-
gemeinen Aufgaben in Landoperati-
onen. 

Einen Tag später marschierten knapp 
800 Soldaten mit 200 ungepanzerten 
und gepanzerten Rad- und Ketten-
fahrzeugen mit Unterstützung der Po-
lizeiinspektion Idar-Oberstein und den 
Feldjägerkräften des Feldjägerdienst-
kommandos aus Mainz Richtung Süden. 
Bereits beim Marsch war unverkennbar, 
dass es sich bei CELTIC STORM um eine 
nicht alltägliche Übung handelte und 
diese an die beteiligten Soldaten be-
sondere Anforderungen stellte. 

Es mussten schmale Straßen und 
Engstellen in Ortschaften passiert wer-
den. Teils waren sogar Vollsperrungen 
von einigen Verkehrsabschnitten er-
forderlich. Den Militärkraftfahrern und 
Fahrzeugkommandanten  wurde ein 
Höchstmaß an Konzentration und Auf-
merksamkeit abverlangt, um Schäden 
an Infrastruktur und Unfälle mit ande-
ren Verkehrsteilnehmern zu vermeiden. 
Die Erkundungskommandos wurden 
mit ungewohnten Aufgaben konfron-
tiert. Neben ihren taktischen Vorgaben 
mussten sie Umweltschutzauflagen 

beachten und Verbindung mit der ört-
lichen Bevölkerung aufnehmen, um 

Absprachen bezüglich der Nutzung von 
ziviler Infrastruktur – seien es öffentliche 

Panzerhaubitzen 2000 auf dem Marsch in den Verfügungsraum 
(Quelle: Bundeswehr/Bähr)

4.000 Liter Diesel gibt die Betriebsstoffgruppe an die Marschkolonnen aus. 
(Quelle: Bundeswehr/Bähr)
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Gebäude wie Schulen und Dorfgemein-
schaftshäuser oder private Hofeinfahr-
ten sowie Bauernhöfe – zu treffen und 
Verträge zu schließen. Zudem konnten 
auch logistische Verfahren, wie Betan-
kung, Abschub und Instandsetzung 
sowie der Technische Halt effektiv über-
prüft und verbessert werden. 

Auch die Reaktionen der Bevölke-
rung, die ungläubig aus ihren Fenstern 
schauten bzw. in Gesprächen bekräftig-
ten, dass sie so etwas schon lange bzw. 
überhaupt noch nicht erlebt hätten, 
verdeutlichen die besondere Außen-
wirkung einer solchen Übung. Zudem 
waren die Neugier und das Interesse 
an der Bundeswehr offenkundig, da 
viele Anwohner aus ihren Häusern tra-
ten und den Kontakt zu den Soldaten 
suchten. Die Einwohner, die der Übung 
anfänglich mit Scheu, Skepsis oder Ab-
lehnung gegenüberstanden, konnten 
überwiegend durch Gespräche und 
das tadellose Auftreten der Soldaten 
von der Notwendigkeit der Übung und 
dem enormen Ausbildungseffekt über-
zeugt werden. Insgesamt war die Reso-
nanz sehr positiv. Diese Wahrnehmung 
wurde durch das Entgegenkommen 
und Hilfsbereitschaft der betroffenen 
Gemeinden und Anwohnern durch die 
Bereitstellung von Infrastruktur und 
Stellflächen bestätigt.

Die in der freilaufenden Übung CELTIC 
STORM 2016 erzielten Ausbildungser-
folge sowie die überwältigend positi-
ven Reaktionen der Bevölkerung und 
Gemeinden, insbesondere der Paten-
gemeinden, bestätigten den Komman-
deur des Artillerielehrbataillons 345, 

Oberstleutnant Olaf Tuneke, in seiner 
Entscheidung, eine solche Übung er-
neut durchzuführen. Folglich war es 
für die Planungsgruppe keine große 

Überraschung, dass der Kommandeur 
für das Ausbildungsjahr 2017 wieder-
um eine freilaufende Übung in der Aus-
bildungsplanung vorsah.

So marschierte das Artillerielehrbatail-
lon 345 am 27.11.2017 erneut zu einer 
freilaufenden Übung CELTIC STORM II 
auf und legte damit den Grundstein 
für die Übungsserie. Nach über sechs 
Stunden Marschzeit und rund 100 Kilo-
metern Marschleistung erreichten die 
letzten Marscheinheiten in der Däm-
merung den Bataillonsauslaufpunkt in 
der Nähe der Ortschaft Thaleischwei-
ler-Fröschen. Auf einem Teil des Ge-
werbegebietes wurde durch Betriebs-
stoffgruppe ein Betankungspunkt für 
die Anschlussversorgung eingerichtet. 
Nach Abschluss der Betankung nah-
men die Erkundungstrupps der Batteri-
en ihre Hauptkräfte auf und führten sie 
in die Verfügungsräume. 

Mit dem Beziehen der Verfügungsräu-
me wurde die erste Übungsphase er-
folgreich abgeschlossen. Aufgrund der 
Erfahrungen aus 2016 wurde CELTIC 
STORM II in der Konzeptionierung noch 

fordernder ausgeplant als die Vorgän-
gerübung. So wurden Ruhephasen und 
Zeitansätze reduziert, um die Soldaten 
möglichst nah an ihre Belastungsgrenze 

Raketenwerfer MARS II auf dem Marsch durch eine Ortschaft. 
(Quelle: Bundeswehr/Bähr)

Panzerhaubitze 2000 in der Sicherung (Alarmgeschütz) am Ortsrand. 
(Quelle: Bundeswehr/Hehner)

Aus Mutterhaus und Truppe
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zu führen. Zudem wurde der Detaillie-
rungsgrad deutlich erhöht. Ein  um-
fangreicheres Rollenbuch wurde kon-
zipiert, ein Feindkommando mit einem 
Spähpanzer Luchs ausgestattet sowie 
zivile Luftfahrzeuge zur Darstellung 

von Fliegerfeind eingesetzt.  Weiter-
hin wurde bei dieser Übung erstmals 
der Hauptgefechtsstand vollumfäng-
lich im Staffelbetrieb beübt und zur 
Sicherung die Regionale Sicherungs- 
und Unterstützungskompanie des 

Landeskommandos Rheinland-Pfalz 
eingesetzt. Um die Durchführung und 
Auswertung der Bataillonsgefechts-
übung auf allen Ebenen gewährleisten 
zu können, wurden mehrere Auswerte- 
und Filmteams sowie ein Leitungsge-
fechtsstand eingesetzt.

Auch in der Phase Verfügungsraum 
wurde der Koordinierungsaufwand für 
die Übungsteilnehmer erhöht, indem 
ein Funkverbot konsequent durchge-
setzt wurde und somit der Einsatz von 
Meldern zwingend erforderlich war. 
Dieser Phase folgten mehrere Phasen 
der Erkundung und des Beziehens von 
Feuerstellung- bzw. Einsatzräumen 
sowie des Staffelwechsels des Haupt-
gefechtsstandes. Nach fünf Tagen im 
freien Gelände verlegte das Artille-
rielehrbataillon 345 am Freitag den 
1. Dezember in den frühen Morgen-
stunden auf den Truppenübungsplatz 
Baumholder, wo für den Abschluss der 
Übung das Gebirgspionierbataillon 8 
aus Ingolstadt eine Gewässerüberque-
rung mit dem Brückenlegepanzer Biber 
vorbereitet hatte. 

Der Transportzug überwindet das Gewässer. 
(Quelle: Bundeswehr/Hehner)

VDS - 1-2 Seite - 210x148mm (+3mm Beschnitt) - 12-04-2018 - RK10.indd   1 12.04.2018   12:45:10



ZU GLEICH  1/2018

69

Übergabe  
Artillerielehrbataillon 345

Major Raik Pokorny 
Stv. BtlKdr ArtLehrBtl 345, IDAR-OBERSTEIN 

Aus Mutterhaus und Truppe

Kommandowechsel auf dem Klotzberg in Idar-Oberstein

Nach seiner dreijährigen Verwendung 
als Kommandeur des Artillerielehrba-
taillons 345 hat Oberstleutnant Olaf Tu-
neke am 13. April 2018 den Verband an 
seinen Nachfolger abgegeben. Oberst-
leutnant Tuneke wechselt als Referent 
ins Bundesministerium der Verteidi-
gung nach Bonn, bleibt aber auch in 
seiner zukünftigen Aufgabe der Artille-
rie treu.

Sein Nachfolger „auf dem Klotz“, Oberst-
leutnant Carsten Windsch aus Ram-
melsbach, ist im Verband kein Unbe-

kannter. Er war bereits von 2005 bis 
2009, damals noch „auf dem Windhof“ 
in Kusel, im Verband eingesetzt. 

Die Kommandoübergabe erfolgte wäh-
rend eines feierlichen Appells unter An-
wesenheit zahlreicher Gäste durch den 
stellvertretenden Divisionskomman-
deur und Kommandeur der Divisions-
truppen der 10. Panzerdivision, Herrn 
Brigadegeneral Michael Podzus. Er wür-
digte dabei die Leistungen des schei-
denden Kommandeurs und wünschte 

dem „Neuen“ alles Gute und viel Erfolg 
für seine Aufgabe.

Musikalisch begleitet wurde der Ap-
pell durch das Heeresmusikkorps aus 
Koblenz.

 Der anschließende Empfang im Kasino 
bot dann für die geladenen Gäste und 
das Führungspersonal des Verbandes 
noch ausreichend Zeit und Gelegenheit 
für gemeinsame Gespräche mit dem al-
ten und dem neuen Kommandeur. 

 
Der stellvertretende Divisionskommandeur und Kommandeur der Divisionstruppen  

der 10. Panzerdivision, Herrn Brigadegeneral Michael Podzus (mitte) 
 mit dem scheidenden Kommandeur, OTL Tuneke (rechts), und dem „Neuen“, OTL Windsch (links). 
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Raketenschießen  
auf dem Heuberg

Hauptmann Marco Jeschonnek  
MilNW Offz ArtBtl 295, STETTEN am kalten Markt

Für die Soldatinnen und Soldaten der 
4. Batterie des Artilleriebataillons 
295 aus Stetten am kalten Markt gab 
es Ende Februar eine Premiere: Erst-
mals haben sie es auf dem Übungs-
platz Heuberg so richtig knallen 
lassen – und zwar mit dem Raketen-
werfer MARS II im scharfen Schuss. 
48 Raketen feuerten die Artilleristen 
zielsicher ab und weihten damit zu-
gleich die Außenfeuerstellung des 
Übungsplatzes ein.

„Mit der Möglichkeit des Raketen-
schießens direkt vor unserer Haus-
tür, wurde die letzte Lücke in unseren 

artilleristischen Ausbildungsmöglich-
keiten geschlossen. Ich bin zuversicht-
lich, dass sich diese positive Entwick-
lung auch auf die Motivation und die 
Begeisterung der jungen Soldatinnen 
und Soldaten für das System Artillerie 
und den Standort Stetten niederschla-
gen wird“, so der Kommandeur des Ar-
tilleriebataillons 295, Oberstleutnant 
Kim Oliver Frerichs.

Dauerfeuer auf dem Heuberg

Es herrscht eine gewisse Anspannung 
in der Außenfeuerstellung Vogelbühl. 
Das Thermometer zeigt minus 15 

Grad, als sich ein Raketenwerfer MARS 
II (Mittleres Artillerieraketensystem) 
mit dröhnendem Motor durch den 
Tiefschnee wühlt. Kurz nach Bezie-
hen der Feuerstellung wird der Feu-
erbefehl erteilt. Im Fünfsekundentakt 
verlassen die 110-Millimeter-Raketen 
mit einem grün-gelben Feuerstrahl 
zischend die Raketenstartbehälter.

Sekunden später schlagen sie in 
neun Kilometern Entfernung punkt-
genau im Zielgebiet ein. Joint-Fire-
Support-Teams (Beobachter für die 
Streitkräftegemeinsame Taktische 
Feuerunterstützung) überwachen 

Raketenwerfer MARS II  in Feuerstellung (Quelle: Bundeswehr/Oliver Richter)
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und beurteilen dabei die Einschläge 
im Ziel. Alle Raketen liegen im Zielge-
biet und sorgen somit für ein erfolg-
reiches erstes Schießen.

Ein Gewinn für die Artillerie

Seit 2016 befindet sich das Artille-
riebataillon 295 an seinem neuen 
Standort in Stetten am kalten Markt. 
Er ist damit der größte Bundeswehr-
standort im Südwesten Deutsch-
lands. Dank der vorhandenen Mög-
lichkeiten, kann das Bataillon seine 
artilleristischen Fähigkeiten nun um-
fangreich in der neuen Heimat üben. 
Stetten am kalten Markt hat sich zu 
einem leistungsfähigen artilleristi-
schen Standort entwickelt, der dem 
breiten Aufgaben- und Fähigkeits-
spektrum der modernen Artillerie 
voll gerecht wird.

Das ist auch ganz im Sinne von 
Oberstleutnant Frerichs. Er hat sich 
zum Ziel gesetzt, jede Ausbildung 
seiner Artilleristen mit dem scharfen 

Schuss zu krönen. Als Kommandeur 
des Bataillons will er seinen jungen 
Soldatinnen und Soldaten gleich 
zu Beginn der Ausbildung die Mög-
lichkeiten und Wirkungsweise der 
Artillerie aufzeigen. „Die Frauen und 

Männer sollen so handlungssicher 
für das eigene Waffensystem werden. 
Es ist wichtig, dass die Soldaten Be-
geisterung für die eigene Truppeng-
attung entwickeln.“

Mit dem Raketenwerfer MARS II weihen die Soldaten der 4. Batterie des Artilleriebataillons 295  
die Außenfeuerstellung des Übungsplatzes Heuberg ein (Quelle: Bundeswehr/Oliver Richter) 

Die 110-Millimeter-Raketen werden vorbereitet (Bundeswehr/Oliver Richter)

Aus Mutterhaus und Truppe
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Bi-National Training Week  
in Stetten a.k.M.

Oberleutnant Johannes Hütig 
 S3 Offizier Artilleriebataillon 295 und Projektoffizier,  STETTEN am kalten Markt

Um den Zusammenhalt innerhalb der Deutsch-Französi-
schen Brigade zu stärken, führten das Artilleriebataillon 
295 und die Panzerpionierkompanie 550 vom 23. bis 27. 
April 2018 eine binationale Trainingswoche in Stetten 
a.k.M. durch. 23 deutsche und französische Trainingsteil-
nehmer aus Verbänden der Deutsch-Französischen Briga-
de durchliefen eine erlebnisreiche Woche, die mit einem 
24 stündigen Wettkampf endete. 

Binationale Trainingswochen wurden bereits mehrfach 
in der Vergangenheit durchgeführt. An ihnen sollen vor 
allem junge Unteroffiziere, Offiziere und -anwärter der  
Brigade teilnehmen. Für die Durchführung dieser Trai-
ningswoche setzte sich das Artilleriebataillon 295 im Vor-
feld drei Ziele: Erstens, eine erlebnisreiche Woche zu gestal-
ten, zweitens den Teilnehmern neue Ausbildungsinhalte 

zu vermitteln und drittens, deutsche und französische 
Soldaten zusammenzubringen. Die Teilnehmer wurden 
deshalb in vier Teams mit je drei deutschen und zwei bis 
drei französischen Soldaten eingeteilt. In jedem Team 
wurden ein französischer bzw. deutscher Teamführer und 
ein deutscher bzw. französischer Stellvertreter bestimmt. 
Die Teilnehmer durchliefen ab dem ersten Tag die gesam-
te Woche in ihren binationalen Gruppen. 

Im Unterrichtsraum verbrachten die teilnehmenden Sol-
daten nur eine Stunde zur kurzen Einweisung und Be-
grüßung durch den Kommandeur des Artilleriebataillons 
295, Oberstleutnant Frerichs. Bereits am Nachmittag des 

oben: Station Karte-Kompass-MKS

links: auf der Kämpferbahn ist Teamgeist gefragt
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ersten Tages überwanden die Teams die Kämpferbahn 
des Truppenübungsplatzes Heuberg. Die Teilnehmer hat-
ten an den verschiedenen Hindernissen, die teilweise nur 
gemeinsam überwunden werden können, beste Möglich-
keiten, sich gegenseitig kennenzulernen. Die Teamführer 
sahen Stärken und Schwächen ihrer Kameraden. Erstmals 
konnte Teamgeist geschaffen werden. 

Am zweiten Tag durchliefen die Soldatinnen und Soldaten 
Stationsausbildung als Vorbereitung für den anstehenden 
Wettkampf. An den Stationen wurden die Gruppen an 
deutschen Funkgeräten, dem Absetzen des 9-Liners, dem 
Gewehr G36 und der Panzerfaust 3 ausgebildet. Umgang 
mit Karte, Kompass, Doppelfernrohr sowie das Anwenden 
der MKS-Formel zum Berechnen einer Entfernung nur mit 
dem Doppelfernrohr wurden vertieft. 

Die Woche war auch gekennzeichnet von einem weiteren 
interessanten Ausbildungsthema: Dem Panzervernich-
tungstrupp. Hierzu wurden die Teams am Vormittag des 
dritten Tages in der Führung eines Panzervernichtungs-
trupps und eines Sicherungstrupps ausgebildet.

oben:             Die Deckungsgruppe des Panzervernichtungs 
                       trupps verschiebt sich

oben rechts: Auf der Panzerüberrrollbahn

rechts:             Panzervernichtungstrupp in Stellung

Aus Mutterhaus und Truppe
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Die Ausbildung auf der Panzerüberrollbahn bildete einen 
der Höhepunkte des Ausbildungsabschnittes.

Nach kurzer Einweisung begann am Nachmittag ein 24 
Stunden dauernder militärischer Wettkampf. Die Grup-
pen wurden in die fiktive Lage versetzt, dass sie in einem 
zwischenstaatlichen Konflikt zur vorgeschobenen Siche-
rung eines Lagers eingesetzt sind. Zeitlich versetzt wurde 
nacheinander auf eine Patrouille gestartet, wobei sich die 
Teams selbstständig von Station zu Station orientieren 
mussten. Bei der ersten Station galt es, zunächst nur mit 
Doppelfernrohr und Kompass Richtung und Entfernung 
verschiedener Objekte zu ermitteln und danach unter Zu-
hilfenahme der Karte die Koordinaten mehrerer Objekte 
zu bestimmen. Nur durch klare Aufgabenverteilung durch 
die Teamführer und richtige Anwendung der MKS-Formel 
konnte hier bestanden werden. Danach marschierten die 
Teams zur einer Station Kampfmittelerkundung, bei der 
auf Zeit verschiedene Kampfmittel, die in einem abge-
sperrten Bereich verstreut lagen, erkannt und identifiziert 
werden mussten. Als Drittes musste die Hindernisbahn 
einzeln überwunden werden.  

Als vorletzte Station des Tages musste jedes Team einen 
Platz der Gruppe mit 6-Mann-Zelt und Lagerfeuer errich-
ten. Nachdem auch dieser Auftrag erfüllt war, folgte eine 
Einweisung in Zubereitung deutscher Einsatzverpflegung 
EPA. Das Identifizieren und Zubereiten essbarer Pflanzen, 
die man zu dieser Jahreszeit in Deutschland und Frank-
reich finden kann, rundete diese Ausbildung ab. Nachts 
absolvierten die Teilnehmer als letzte Station des Tages 

oben:       Versorgung von Verwundeten

unten:     Gruppenfoto Kämpferbahn“  
                  Teilnehmer und Ausbilder auf der Kämpferbahn
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die mit vielen Fallen und Hindernissen gespickte Melder-
bahn ohne Taschenlampen.  

Am Morgen des vierten Tages wurde folgende Lageent-
wicklung eingespielt: Feind ist mit gepanzerten Kräften 
durchgebrochen. Ein feindlicher Panzer befindet sich in 
unmittelbarer Nähe der Gruppe. Jetzt galt es, einen Pan-
zervernichtungstrupp zu bilden und diesen Panzer zu 
vernichten. Da dieses das Schwerpunktthema der Woche 
war, stellte diese Station den Höhepunkt des Wettkampfes 
und zugleich die Abschlussprüfung des Erlernten dar.  

Nach Vernichtung des Panzers riss die Verbindung zum 
Nachbarzug ab. Während der Verbindungsaufnahme 
fanden die Teams zwei Verletzte des Nachbarzuges vor: 
einer leicht verletzt mit Augenverletzung, einer schwer 
mit Armabriss und weiteren Verwundungen. Es galt nun, 
die Verwundeten schnellstmöglich zu versorgen, einen 
9-Liner abzusetzen und danach die Verwundeten mit Hil-
fe des Verwundeten-Tragetuchs zur nahe gelegenen Sani-
tätseinrichtung ROLE 1 zu verbringen. 

Nach Rückkehr zum Platz der Gruppe erhielten die Grup-
penführer den Auftrag, im Eilmarsch das Feldlager (die 
Albkaserne) zu erreichen, da ein weiterer feindlicher An-
griff bevorstehe. In der Kaserne angekommen, folgte die 
neunte und letzte Station: das Schießen im AGSHP, in dem 
ein Angriff auf das Lager simuliert und abgewehrt wurde. 

Der Wettkampf wurde am Abend des vierten Tages mit ei-
ner Siegerehrung und einem gemeinsamen Grillen been-
det. Allen Gruppen wurden zur Würdigung der gezeigten 
Leistungen Urkunden durch den Kommandeur des Artil-
leriebataillons 295 überreicht. Das beste Team erhielt eine 
Trophäe: ein veredeltes Kettenpolster, das für das Schwer-
punktthema der Woche, den Panzervernichtungstrupp, 
steht. Hiermit ging für die Teilnehmer eine erlebnisreiche 
Woche zu Ende. 

Fazit

Entgegen den Erwartungen, ergaben sich bei der Ausbil-
dung keine wesentlichen Schwierigkeiten wegen man-
gelnder Sprachkenntnisse. Die Ausbildungen wurden in 
englischer Sprache durchgeführt. Wo nötig, halfen Kame-
raden beim Übersetzen. 

Die Sprachbarriere bleibt dennoch das größte Hindernis 
bei gemeinsamen Ausbildungsvorhaben deutscher und 
französischer Soldaten. Hier erwies es sich als vorteilhaft, 
dass deutsche und französische Soldaten in gemischte 
Gruppen aufgeteilt wurden. Die erlebnisreiche Woche, 
die mit der Überwindung der Kämpferbahn begann und 
mit dem militärischen Wettkampf endete, schweißte die 
Soldaten beider Nationen zu kleinen Kampfgemeinschaf-
ten zusammen und förderte den Austausch. Den Trai-
ningsteilnehmern fiel auf, dass deutsche Soldaten sehr 
großen Wert auf Pünktlichkeit legen, französische Solda-
ten insgesamt überdurchschnittlich körperlich belastbar 
sind und einen hohen Ausbildungsstand aufweisen. 

Sehr positiv bewertet wurde die Station Panzervernich-
tungstrupp. Diese Thematik wird in beiden Nationen im 
Grundbetrieb nicht häufig genug ausgebildet. Eine Voll-
ausbildung zum Panzervernichtungstrupp war inner-
halb einer Woche nicht möglich. Den Teilnehmern konn-
ten dennoch wichtige taktische Grundsätze vermittelt 
werden. 

Zusammengefasst konnten alle Teilnehmer in fünf Tagen 
in Stetten a.k.M. viele Eindrücke sammeln. Das Ziel, Sol-
daten beider Nationen zusammenzubringen und die Ver-
bundenheit innerhalb der Deutsch-Französischen Briga-
de zur jeweils anderen Nation zu stärken, wurde erreicht. 

Das erfolgreichste Team  
mit dem Kommandeur ArtBtl 295 

 und dem Projektoffizier

Aus Mutterhaus und Truppe
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Joint Fire Support Woche 2018 – 
Truppenübungsplatz  
Grafenwöhr unter Feuer 

Hauptmann Sören Schmidtmann, 
5./ArtBtl 131, WEIDEN IN DER OBERPFALZ

Schnellstmögliche Feuerunterstüt-
zung in allen Operationensarten 
und allen Dimensionen des Ein-
satzraumes – dieses Ziel verfolgt 
die streitkräftegemeinsame tak-
tische Feuerunterstützung (STF, 
Englischen: Joint Fire Support). 
Für die Zielerreichung übten im 
April 2018 über 200 Soldaten aus 
verschiedenen Verbänden der 10. 
Panzerdivision unter Führung des 
Leitverbandes Artilleriebataillon 
131 aus Weiden in der Oberpfalz 
das Aufklären und Bekämpfen von 
Zielen mit Hilfe indirekter Wirkmit-
tel auf dem Truppenübungsplatz 
Grafenwöhr. 

3 Stationen – 3 Teams – viele 
Aufgaben

Die Übungs-Teilnehmer durchliefen 
während der Joint Fire Support Wo-
che drei verschiedene Stationen. Auf 
der jeweiligen Station bekamen die 
Teilnehmer Ziele zugewiesen, welche 
sie mit unterschiedlichen Wirkforde-
rungen zu bekämpfen hatten. Hierbei 
kamen die Wirkmittel der Artillerie - 
Panzerhaubitze, Raketenwerfer und 
Mörser - zum Einsatz. Weiterhin üb-
ten die Teilnehmer die Absprache mit 
Flugzeug- und Schiffsbesatzungen, 
die ebenfalls Teil des Systems STF 
sind, in englischer Sprache.

Die Beobachter der Joint Fire Support 
Teams müssen ihre Kompetenz in 
regelmäßigen Abständen im schar-
fen Schießen nachweisen. In der 
Joint Fire Support Woche haben die 
Übungs-Teilnehmer die Möglichkeit, 
ihr Können beim Lenken von indi-
rekten Wirkmitteln unter Beweis zu 

Von der Beobachtungsstelle werden Ziele aufgeklärt und bekämpft.  
(Quelle: Bundeswehr/ Thomas)

Mörsertrupps des Gebirgsjägerbataillons 233 aus Mittenwald  
liefern Feuerunterstützung. (Quelle: Bundeswehr/ Reutermann)
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stellen. Neben der Königsdisziplin, dem 
scharfen Schuss, kann ein Teil der Joint 
Fire Support Ausbildung mit Hilfe des 
Simulators dargestellt werden.

Von der Zielmeldung bis zur 
Wirkung

Für die Sicherstellung der Wirkung im 
Ziel gibt es einen klaren Ablauf, wel-
chen die Beobachter der Artillerie- und 
Infanterietruppe beherrschen müssen. 
Dabei klären sie zunächst von ihrer Be-
obachtungsstelle ein Ziel im Gelände 
mit technischen Hilfsmitteln auf. An-
schließend ermitteln die Beobachter 
die Zielkoordinaten und melden diese 
an ihre übergeordnete Stelle weiter. 
Diese stellt das „Joint Fire Support Coor-
dination Team“ (kurz: „JFSCT“) dar, wel-
ches die einzelnen Support Teams mit 
den Beobachtern führt. 

Nach der Zielmeldung erhält der Be-
obachter den Auftrag, das Ziel zu be-
kämpfen. Hierbei legt das JFSCT bei 
Verfügbarkeit sowohl das Wirkmittel, 
also Panzerhaubitze, Raketenwerfer 
oder Mörser, als auch die einzusetzende 
Munition fest bzw. beantragt das Wirk-
mittel bei der Joint Fire Support Coordi-
nation Group (JFSCG). Der Beobachter 

nimmt nun wiederum mit dem Wirk-
mittel Verbindung auf und leitet die 
Bekämpfung des Ziels ein. Ist das Ziel 
bekämpft, erfolgt zuletzt noch eine Wir-
kungsmeldung an das JFSCT. 

Von der Pike auf Gelernt

Die Joint Fire Support Woche hat 
gezeigt, dass die Zusammenarbeit 

zwischen Beobachtern, Führung und 
Wirkmitteln vollends funktioniert und 
der hohe Aufwand für die Durchfüh-
rung Früchte trägt. Besonders durch die 
Zusammenarbeit und den Austausch 
zwischen den verschiedenen Verbän-
den konnten wertvolle Erkenntnisse 
und Erfahrungen gewonnen werden, 
die in der Zukunft für die Teilnehmer 
von Nutzen sein werden.

Die Zusammenarbeit ist gelungen: Wirkung im Zielgebiet auf dem TrÜbPl Grafenwöhr. (Quelle: Bundeswehr/ Thomas)

Beobachter koordinieren und Lenken das Feuer von  
Panzerhaubitzen, Raketenwerfern und Mörsern. (Quelle: Bundeswehr/ Thomas)
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1980 Eintritt, Grundwehrdienstleistender AusbKp 2/4 in HEMAU/Oberpfalz

1980 FmUffz und FmFw ArtRgt 4 in REGENSBURG und ArtLehrRgt 5 in IDAR-OBERSTEIN

1986 Offizierausbildung in MÜNCHEN, HANNOVER und LAHNSTEIN

1989 ZgFhr Geschützzug FH 155-1, ZgFhr Geschützzug M 110, S 2 Offz FArtBtl 51 in 
IDAR-OBERSTEIN 

1994 BttrChef 2./BeobArtLehrBtl 51 in IDAR-OBERSTEIN

1996 FUstgOffz bei PzArtLehrBtl 345 in KUSEL

1999 BttrChef Drohnenlehrbatterie 300 in IDAR-OBERSTEIN

2001 S3 StOffz und Stv BtlKdr bei PzArtBtl 385 in WEISSENFELS

2004 Kdr ArtAufklBtl 131 in MÜHLHAUSEN/Thüringen

2005 DezLtr WE WiE Art/STF im Heeresamt I 5 (1)/Heeresamt I 4 (4) in KÖLN

2010 Referent im BMVg Fü H StAbt III 2 (Pi, ABC-Abwehr, Art, HFla, STF) in BONN

2011 Unterabteilungsleiter Veränderungsmanagement Heer für strategische  
Kommunikation/Information im Stab InspH in BONN

2013 GrpLtr III 2 ArtTr/STF im AHEntwg in KÖLN

Seit 2018 Leiter Ausbildungszentrum MUNSTER AusbBer STF/IndirF 
und General der Artillerietruppe, in IDAR-OBERSTEIN 

Leiter AusbBer STF/IndirF  
und General der Artillerietruppe

Oberst Dietmar Felber

Personalien

Name:  Felber

Vorname: Dietmar

Dienstgrad: Oberst

Geburtsdatum: 5. Juni 1960

Geburtsort: GRAFENWÖHR/Oberpfalz

Familienstand: verheiratet, 3 Kinder

Interessen: Sport, Angeln

Militärischer Werdegang

Kommandeur  
Artillerielehrbataillon 345



ZU GLEICH  1/2018

79

3. Juli 1995 Dienstantritt als Grundwehrdienstleistender (GWDL) bei der 
 4./Panzerartilleriebataillon 375 (4./PzArtBtl 375), FRANKENBERG/SA.

1995 – 1996 Stabsdienstsoldat, S4 Abteilung PzArtBtl 375, FRANKENBERG/SA. 

1996 – 1998 Artilleriebeobachtungsradar-Unteroffizier (ABRA-Uffz), 3./PzArtBtl 375,  
FRANKENBERG/SA.

1998 – 2001 Ausbildung zum Artillerieoffizier und Geschützzugführer PzH M 109,  
PzArtBtl 115, NEUNBURG v. WALD, Artillerieschule (ArtS) IDAR-OBERSTEIN,  
Offizierschule des Heeres (OSH) DRESDEN

2001 – 2005 Pädagogikstudium, Helmut-Schmidt-Universität, Universität der Bundeswehr, HAM-
BURG, Abschluss: Diplom-Pädagoge

2005 S3/2 Offizier, Stab Panzerartillerielehrbataillon 345 (PzArtLehrBtl 345), KUSEL

2005 – 2006 Geschützzugführer PzH 2000, 4./PzArtLehrBtl 345, KUSEL

2006 – 2009 Batteriechef 2./PzArtLehrBtl 345, (nach Umgliederung 2008) 4./Artillerielehr- 
regiment 345 (4./ArtLehrRgt 345), dabei Kompaniechef  
Schutzkompanie PRT KUNDUZ, 13. DEUEinsKtgt ISAF, KUNDUZ, AFGHANISTAN

2009 – 2011 Hörsaalleiter I. Inspektion Offizierausbildung, ArtS IDAR-OBERSTEIN, dabei  
Teilnahme am Field Artillery Captains Career Course FT. SILL, OKLAHOMA, USA

2011 – 2013 Lehrgangsteilnehmer 8. streitkräftegemeinsamer Lehrgang General- und Admiral- 
stabsdienst national, Führungsakademie der Bundeswehr, HAMBURG

2013 – 2015 Dezernent für operative Dienstvorschriften, Abteilung Weiterentwicklung,  
Multinationales Kommando Operative Führung, ULM

2016 – 2017 Referent Planung I 5, Bundesministerium der Verteidigung, BONN

2017 – 2018 Referent Planung II 4, Bundesministerium der Verteidigung, BONN

seit     April 2018 Kommandeur Artillerielehrbataillon 345, IDAR-OBERSTEIN

Kommandeur  
Artillerielehrbataillon 345

Oberstleutnant Carsten Windsch

Name:  Windsch

Vorname: Carsten

Dienstgrad: Oberstleutnant

Geburtsdatum: 17.11.1975

Geburtsort: ERLABRUNN/SA.

Familienstand: verheiratet, 1 Tochter, 1 Sohn

Interessen: Wandern, Motorradfahren

Militärischer Werdegang
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Freundeskreis
der Artillerietruppe e. V.

- Präsident -

                53343 Wachtberg,  Juni 2018
 heribert.hupka@t-online.de

www.Freundeskreis-Artillerietruppe.de

 

Liebe Mitglieder, Kameradinnen und Kameraden,

der Koalitionsvertrag ist nach langem Ringen unter den drei Parteien um die Inhalte unterzeichnet und die 
neue Regierung hat die Arbeit aufgenommen. Man kann nur hoffen, dass die im Koalitionsvertrag ange-
sprochene “Verantwortung für die Soldatinnen und Soldaten der Bundeswehr“  die dringend notwendige 
Umsetzung erfährt. Die im Bericht zur materiellen Einsatzbereitschaft  der Bundeswehr deutlich aufgezeigten 
Lücken  müssen geschlossen werden und dazu ist eine solide Finanzbedarfsanalyse des BMVg erforderlich, die 
sich danach im Bundeshaushalt widerspiegeln muss. Der häufig genannte Begriff - Trendwende bei Personal 
und Material - darf nicht  zur Worthülse verkommen, sondern muss  für die Truppe auch spürbar werden. Das 
Ganze ist sicherlich ein langer und überaus mühsamer Weg, aber dieser muss jetzt gegangen werden.

Für die zu lösenden  Aufgaben wünschen wir der politischen und militärischen Führung der Bundeswehr viel 
Erfolg! Unsere Hoffnung setzen wir dabei auch auf den neuen Generalinspekteur und Artilleristen, General 
Eberhard Zorn, dem unser Freundeskreis zur Übernahme der  Spitzenverwendung ganz herzlich gratuliert.

Im März wechselte die Führung des Ausbildungsbereichs Streitkräftegemeinsame Taktische Feuerunterstüt-
zung/Indirektes Feuer von Oberst Koolman an Oberst Felber.  Im Namen unseres Freundeskreises danke ich 
dem ehemaligen Leiter und General der Artillerietruppe für die gute Zusammenarbeit und wünsche seinem 
Nachfolger viel Soldatenglück bei der Erfüllung seiner Aufgaben! 

Mit einem kräftigen „ Zu - Gleich“ und besten Dank für Ihre Verbundenheit mit dem Freundeskreis.

Mit kameradschaftlichen Grüßen

H. Hupka 

Brigadegeneral a. D.
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60 Jahre ArtBtl 295

Das ArtBtl 295 feiert sein 60-jähriges Bestehen  
mit einem Großen Zapfenstreich  

am 29. September 2018.
Die Soldatinnen und Soldaten des Artilleriebataillons 295 

 laden Sie recht herzlich zu diesen Feierlichkeiten nach Stetten am kalten Markt ein.

Vor dem Zeremoniell des Großen Zapfenstreiches  
wird ein Tag der offenen Tür mit einem umfangreichen Rahmenprogramm durchgeführt.

Beginn Tag der offenen Tür 29. September 2018, 12:00 Uhr 
Beginn Zapfenstreich  29. September 2018, 19:30 Uhr 
Kontakt    ArtBtl295@bundeswehr.org
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                         Mobiles Vermessungssystem  
                                            YAK GeoInfo
             Multisensorsystem zur schnellen und geschützten  
             Erfassung von Topographie und Infrastruktur
 
Oberstlt Menzel, Oberstlt  Vogt 
Zentrum für Geoinformationswesen der Bw, EUSKIRCHEN 

Das Fahrzeug ist aufgetankt, die Be-
satzung auf ihrem Posten. Während 
der Kommandant die erkundete 
Marschstrecke gedanklich Revue pas-
sieren lässt, überprüft der Erfassungs-
feldwebel sorgfältig den Start aller 
Einzelkomponenten. Navigationsan-
lage - Kamerasysteme - Laserscan-
ner, das Multisensorsystem erwacht. 
Nach einer kurzen Initialisierung ste-
hen auch die Startparameter für die 
Navigationsanlage fest. Ein Vermes-
sungstechniker hat bereits vor 30 
Minuten die GNSS-Basisstation in Be-
trieb genommen. Die Fahrmanöver, 
mit denen gleich das Trägheitsnavi-
gationssystem in den Arbeitsbereich 
gebracht wird, kennt der Kraftfahrer 
genau. Der Erfassungsfeldwebel be-
obachtet seinen Bildschirm, wechselt 
zwischen den Kamerasystemen, alles 
läuft im grünen Bereich. Die letzten 
Einstellungen für die Datenaufzeich-
nung werden vom Erfassungsoffizier 
vorgenommen, eine Übersicht der 
geplanten Aufnahmeabschnitte hat 
er vor sich. Der Kommandant erhält 
die Meldung: „Bereit zur Messung.“, 
die Messfahrt kann beginnen...

Technik und Verfahren

Angetrieben wird der knapp sieben Me-
ter lange und voll aufgerüstet knapp vier 
Meter hohe YAK durch einem 6-Zylinder 
Common-Rail Dieselmotor mit 245 PS. 
Mittels permanentem 6x6 Allradantrieb, 
automatischen Torsen-Ausgleichsge-
trieben und einem Automatikgetriebe 
wird dem Fahrer die Bedienung des 
Fahrzeugs, speziell im Gelände, erheb-
lich erleichtert. Zusätzlich hilft ein Ver-
teilergetriebe mit Geländeübersetzung 

auch mittelschweres bis schweres Ge-
lände bestmöglich zu überwinden. Im 
Fahrzeuginnenraum wird der Fahrer 
durch elektronische und optische An-
zeigen jederzeit über alle wichtigen 
Fahrzeugdaten versorgt. Der moderne 
Bordcomputer informiert über Öltempe-
ratur, Flüssigkeitsstände, Bremsdrücke, 
Geschwindigkeit, Motordrehzahl und 
vieles Weitere. Eine standardmäßig ein-
gebaute Heckkamera unterstützt den 
Fahrer zusätzlich beim Rückwärtsfahren. 
Das Fahrzeug schützt die Insassen vor 
vielfältigen Einflüssen wie Sprengfallen, 
Minen, direkten Beschuss aus Hand-
feuerwaffen, ABC-Kampfmittel oder 
Witterungseinflüssen. Der Mehrzweck-
aufbau (MZA) ist der Arbeitsbereich 

des Erfassungstrupps und nimmt einen 
Teil der Sensoren, den Rechnerverbund 
wie auch zwei Arbeitsplätze auf. Er ist 
durch die Energieversorgungs- und Kli-
maanlage (EVKA) separat klimatisiert 
und belüftet und verfügt somit über 
eine vom Trägerfahrzeug unabhängige 
Stromversorgung.

Mit dem geschützten Führungs- und 
Funktionsfahrzeug der Klasse 3 (GFF Kl. 
3) YAK in der Variante GeoInfo wird ein 
Multisensorsystem realisiert. Dazu ver-
fügt es über eine Sensorausstattung 
sowie über einen Rechnerverbund. 
Folgende Sensoren sind auf einer Platt-
form fest miteinander verbunden und 
werden zu einem leistungsfähigen 

YAK GeoInfo, Quelle ZGeoBw
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Gesamtsystem zusammengeführt: 
Trägheitsnavigationssystem (Inertiales 
Navigationssystem bzw. INS), globales 
Navigationssatellitensystem (GNSS), 
Messkamera-Systeme und Laserscanner. 
Präzise Zeitstempel, die mit Hilfe des 
Global Positioning System (GPS) gewon-
nen werden, sind die Voraussetzung für 
die spätere Zuordnung der Datensätze 
zueinander. Das Trägheitsnavigations-
system ist ein Sensorsystem, mit dessen 
Hilfe die Bewegung des Trägerfahrzeugs 
im Raum gemessen wird. Es besteht aus 
orthogonal angeordneten Beschleu-
nigungs- und Drehratensensoren, mit 
denen die Änderungen der Fahrzeug-
position und –lage in allen 3 Raumach-
sen im fahrzeugfesten (strap-down) 
Verfahren gemessen werden. Stützende 
Messwerte liefert ein Weggeber, der die 
zurückgelegte Strecke erfasst. Weiterhin 
wird die Positionsbestimmung durch 
ein GNSS-System gestützt, welches die 
absoluten, dreidimensionalen Rauman-
gaben liefert. Eine weitere Verbesse-
rung wird durch die Verknüpfung mit 
GNSS-Referenzdaten einer festen Ba-
sisstation erreicht. Die Navigationssen-
soren sind der Schlüssel für den Raum-
bezug der erfassten Bilder wie auch der 
Laser-Messpunkte.

Die Messkamera-Systeme sind in Stereo-
paaren gruppiert und decken nahezu 
den gesamten Bereich um das Fahrzeug 
ab. Durch Kombination der Aufnahmen 
von mehreren Fahrzeugpositionen lässt 
sich eine lückenlose 360° Abdeckung 
erzielen. Die Bildauswertung der Mess-
kamera-Aufnahmen basiert auf dem 
Messprinzip der Stereoskopie. Echte 
Rauminformationen, d.h. absolute Ko-
ordinaten von abgebildeten Objekten 
können unter Kenntnis der Aufnahme-
geometrie wie auch der Messkameraori-
entierungen aus diesen zweidimensio-
nalen Abbildungen berechnet werden. 
Die Messkameras basieren auf einem 
ladungsgekoppeltem Bauelement, dem 
Charge-Coupled-Device-(CCD)-Sensor. 
Abhängig vom Auftrag werden die Mess-
kameras mit unterschiedlichen Aufnah-
meraten oder Schwenkbereichen konfi-
guriert. Zum Schutz vor Staub, Schmutz 
und Feuchtigkeit sind die Messkameras 
in ein Gehäuse mit jeweils einer eigenen 
Reinigungsanlage eingebaut. Der Ein-
satz mehrerer Laserscanner ermöglicht 

mit diesen Aufnahmesensoren ebenfalls 
eine Abdeckung von 360°. Die Laserscan-
ner nehmen entlang der Fahrstrecke 
permanent Messpunkte auf. Auch bei 
diesen Sensoren kann die Aufnahmerate 
auftragsbezogen konfiguriert werden. 
Die Menge der Messpunkte wird auch 
als Punktwolke bezeichnet. Auf diese 
Weise wird die befahrene Bewegungs-
achse lückenlos aufgenommen.

Das Fahrzeug ist mit mehreren Rechnern 
ausgestattet, die zusammen einen leis-
tungsfähigen Rechnerverbund bilden. 
Die Messwerte jeder Aufnahme-Kom-
ponente werden jeweils durch einen 
separaten Rechner verarbeitet und mit 
dem BackUp-Rechner synchronisiert. 
Die Steuerung des Multisensor-Systems 
übernimmt der Zentralrechner. Während 
der Messfahrt überwacht und bedient 
der Erfassungstrupp die Erfassungssoft-
ware, welche Auslösung und Speiche-
rung der Messwerte übernimmt. Das 
hier angewendete Verfahren ist nicht 
echtzeitfähig, nach Ende der Messfahrt 
werden alle Daten an den Auswerte-
trupp übergeben. Dieser bereitet die 
erfassten Messwerte, die Rohdaten auf. 
Dabei erfolgen Transformationen vom 
Sensorkoordinatensystem in das Fahr-
zeugkoordinatensystem und von dort in 
das Übergeordnete Raumbezugssystem. 

Über die bei der Messung aufgezeichne-
ten Zeitstempel werden die Rohdaten 
miteinander verknüpft (georeferenziert), 
in Standardformate überführt und einer 
Qualitätssicherung unterzogen. Die Ob-
jektauswertung und Weiterverarbeitung 
baut damit auf Messbilder mit bekann-
ter innerer und äußerer Orientierung, 
auf georeferenzierte Laserpunktwolken, 
den Fahrzeugpfad (Trajektorie) sowie 
Metadaten auf.

Zum Zeitpunkt der Datenerfassung ist 
das Messfahrzeug ein vollständig kali-
briertes Gesamtsystem. Zusätzliche Kali-
brierungsmaßnahmen wie zum Beispiel 
die Bestimmung der Position und Ori-
entierung von Kameras, Laserscannern, 
GNSS-Empfängern und Inertialsensoren 
bezogen auf das Fahrzeug müssen jetzt 
nicht mehr durchgeführt werden. Diese 
sind bereits im vorangestellten Schritt, 
während der Feldkalibrierung ermit-
telt worden. Für eine flächendeckende 
Aufnahme ist dieses bodengestützte 
Multisensorsystem nicht geeignet. Viel 
mehr können luftgestützte Aufnahmen 
herangezogen werden, um die Aufnah-
mekorridore des Fahrzeugs leicht mitei-
nander zu verknüpfen. Auf der anderen 
Seite liefert der YAK GeoInfo Aufnahmen 
am Boden, die eine höhere Lagegenau-
igkeit aufweisen oder von Bereichen, die 

Sensoren schematisch, Quelle ZGeoBw
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aus der Luft nicht einsehbar sind. Beide 
Aufnahmeverfahren ergänzen sich da-
mit in positiver Weise. Die Erfassung er-
folgt beim YAK GeoInfo ebenfalls aus der 
Bewegung heraus. Sie ist schnell und 
berührungslos. Die Navigationssenso-
ren wie auch die Laserscanner können 
unabhängig von der Tageszeit einge-
setzt werden. Die Messkamera-Systeme 
benötigen Tageslicht. Niederschläge 
schränken den Einsatz des Multisensor-
systems aufgrund ihrer Auswirkungen 
auf die Lasermessungen wie auch we-
gen der optischen Beeinträchtigungen 
im Bildmaterial ein.

Ergebnisse und Anwendung

Die Deckung des Bedarfs an aktuellen 
GeoInfo-Daten für den Einsatz wird mit 
dem YAK GeoInfo mit minimierten Zeit- 
und Personalumfang sichergestellt. Mit 
den kinematisch erfassten Daten werden 
im Einsatzspektrum der Bundeswehr, für 
Einsatz- und einsatzgleiche Verpflich-
tungen Voraussetzungen geschaffen, 

Unterlagen und Produkte bereitzustellen 
und zu aktualisieren. Dazu werden topo-
graphische Daten und Objektdaten für 
folgende Bereiche erfasst: Thematische 
Karten (Vermessungs-, Stadt-, Straßen- 
und Brückenkarten z.B. mit Informatio-
nen zum Zustand von Verkehrswegen 
und angrenzenden Räumen, Gewässe-
rinformationen, Tunnel, Brücken, Durch-
fahrten, Hindernisse, Gefahrenbereiche), 
Referenzdaten zur Georeferenzierung 
von Luft- und Satellitenbildern sowie 
zur Berechnung von Transformationspa-
rametern, Stadt- und Geländemodelle 
als auch Texturierung von Objektober-
flächen oder Daten für Simulationsum-
gebungen. Mögliche weitere Aufgaben 
liegen im Bereich der Unterstützung bei 
Unfall- und Flugunfallaufnahme sowie in 
der Unterstützung im Rahmen der Kata-
strophenhilfe, sofern der Bereich befahr-
bar ist. Die 3D-Objektauswertung erfolgt 
derzeit manuell, softwareunterstützte 
halbautomatische Auswerteverfahren 
werden untersucht. Das System dient 
der Gewinnung von Massendaten und 

ist damit im Fokus der aktuellen Entwick-
lungen zur Verarbeitung und Auswer-
tung von „Big Data“.

Mit dem YAK GeoInfo steht dem Geoin-
formationsdienst der Bundeswehr ein 
modernes und leistungsstarkes Ver-
messungssystem zur schnellen Erfas-
sung von Topographie und Infrastruk-
tur im Einsatzraum zur Verfügung. Das 
Trägerfahrzeug genügt den aktuellen 
Ansprüchen zum Schutz der Besatzung 
vor vielfältigen Bedrohungen wie auch 
besonderen Umweltbedingungen im 
Einsatzland. Die kinematische Date-
nerfassung liefert einen Beitrag für die 
3D-GeoInfo-Beratung. Die klassischen 
Methoden der Datengewinnung wie 
Luftbild– und Satellitenbildauswertung 
wie auch die terrestrische Vermessung 
sowie die neue kinematische Datener-
fassung ergänzen sich in gewinnbrin-
gender Weise gegenseitig.
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                         Ein „Sarg“ im Archiv?
Hptm a.D. Udo Metje 
Gesellschaft für Artilleriekunde e.V., IDAR-OBERSTEIN

Die Gesellschaft für Artilleriekunde 
e.V. betreibt seit fast 50 Jahren ein 
umfangreiches Archiv zum Thema 
Artillerie in der Artillerieschule. Die-
ses umfasst u.a. auch eine Vielzahl 
von Chroniken und Gästebüchern 
von Artillerieregimentern der kaiser-
lichen „Alten“ Armee. 

Beim Sichten eines Gästebuches des 2. 
Nassauischen Feldartillerieregiments 
Nr. 63 in Frankfurt a.M. fielen besondere 

Zeichnungen auf. Diese gezeichneten 
Skizzen sind mit „T. Sarg“ signiert. In 
den entsprechenden Ranglisten wird 
Tony Sarg ab 1897 als Leutnant in ver-
schiedenen Batterien des Feldartillerie-
regiments Nr. 63, von 1907 bis 1914 im 
1. Aufgebot der Feldartillerie des Land-
wehrbezirks Frankfurt a.M. geführt.

Weitere Online-Recherchen, u.a. bei 
Wikipedia, ergaben: Anthony Frederick 
(Tony) Sarg wurde am 21. April 1880 in 
Cobán, Guatemala, als Sohn des deut-
schen Konsuls Franz Karl Sarg geboren. 
Die Familie kehrte 1887 nach Frankfurt 
zurück. Mit 14 Jahren trat Sarg in eine 
Militärakademie ein. Nach dem Besuch 
der Militärakademie wurde er mit 17 
Jahren zum Leutnant befördert. 1907 
siedelte Sarg nach England, später in 
die USA um, er besuchte aber immer 
wieder auch sein Regiment in Frank-
furt. 1921 wurde Sarg amerikanischer 
Staatsbürger.

Schließlich machte Sarg sein Hob-
by zum Beruf. Er eröffnete ein Mario-
nettentheater und wurde mit seinen 

humorvollen Illustrationen im Magazi-
nen und Kinderbüchern berühmt. Sarg 
entwarf riesige mit Helium gefüllte Bal-
lons, die bei Paraden mitgeführt wur-
den. Als „Amerikanischer Herr der Pup-
pen“ bezeichnet, gilt er als der Vater des 
modernen Puppenspiels. Nach einer 
Blinddarmoperation starb Tony Sarg am 
17. Februar 1942.
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Wann ist der Soldat ein guter Soldat? Die 
Antworten auf diese Frage sind außer-
ordentlich wichtig für die politische Kultur in 
Deutschland und das Selbstverständnis der 
Bundeswehr. Reichen die zeitlosen Tugenden 
des Soldaten wie Tapferkeit und Treue aus? 
Oder erfordern die Natur des Krieges und 
seine wandelbaren Erscheinungsformen Tu-
genden, die darüber hinausgehen? Muss der 
Soldat in den heutigen politischen Konflikten 
sogar ein ‚politischer Soldat‘ sein? 
 
In dieser Denkschrift nimmt Uwe Hartmann 
Stellung zu den aktuellen Debatten über das 
Bild des Soldaten und die zivil-militärischen 
Beziehungen in einer als postheroisch gel-
tenden Gesellschaft. Intensiv und kritisch geht 
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Traditionsverständnis der Bundeswehr sowie 
die Truppenführung ein. Darüber hinaus 
analysiert er die Einsatzberichte von Soldaten, 
die in Afghanistan im Einsatz waren. 
Insgesamt gibt er dem Leser einen Kompass 
an die Hand, mit dessen Hilfe dieser in dem 
unübersichtlichen Feld von Erwartungen, 
Verführungen und Zumutungen sicher navi-
gieren kann. 
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Buchbesprechung

Aus dem Geleitwort:

Es ist ein besonderes Verdienst von Siegfried 
Lautsch, durch seine Untersuchung das reiche 
Quellenmaterial ans Tageslicht gefördert zu ha-
ben. Sie ermöglichen Einsichten in das operative 
Denken und regen vor allem Truppenführer und 
Führungsgehilfen zum Nachdenken über das Ta-
gesgeschäft hinaus an.

Siegfried Lautsch, Jg. 1949, Oberst a.D., ist Absol-
vent der Frunse-Akademie, Diplom-Militärwissen-
schaftler und Übersetzer, diente in der Nationalen 
Volksarmee und Bundeswehr.

Zudem war er Rüstungskontrollstabsoffizier und 
Militärbeobachter im Auftrag der OSZE. Sein letz-
tes Buch heißt: Kriegsschauplatz Deutschland. Er-
fahrungen und Erkenntnisse eines NVA-Offiziers 
(2013).

Carola Hartmann Miles-Verlag
www.miles-verlag.jimdo.com

NEUERSCHEINUNG 2018

Siegfried Lautsch

Grundzüge des operativen Denkens in 
der NATO. Ein zeitgeschichtlicher Rück-
blick auf die 1980er-Jahre
Mit einem Geleitwort von  
General a.D. Dr. h.c. Helge Hansen

Berlin 2018, 332 Seiten, Paperback, 
ISBN 978-3-945861-58-5, 24,80 Euro. 
Zweite überarbeitete und erweiterte Auflage.

Die Studie vermittelt Grundlagen des operativen 
Denkens in der NATO. In allgemeinverständlicher 
Form werden ausgewählte Grundsätze in ihren 
strategischen und sicherheitspolitischen Sachbezü-
gen dargestellt. 

Die Anregungen zahlreicher Leser haben uns dazu 
ermutigt, eine zweite Auflage des Buches ‚Grund-
züge des operativen Denkens in der NATO‘ zu 
erstellen.

Ziel dieser Neuauflage ist es, theoretische Grundla-
gen verstärkt mit historischen Ereignissen zu ver-
binden, um Zusammenhänge zwischen Theorie und 
Praxis noch umfassender als bisher darzustellen.

Neu hinzugekommen ist das Kapitel „Entwick-
lungstendenzen des operativen Denkens“, das ei-
nen Ausblick in eine überschaubare Zukunft und 
auf Anforderungen an zukünftige militärische Füh-
rungskräfte enthält. 

Der Autor richtet die Aufmerksamkeit des Lesers 
auf Schlüsselgedanken des operativen Denkens. 
Grafiken und Abbildungen dienen zur Erläuterung 
wesentlicher Sachverhalte. Aufgrund des systema-
tischen Aufbaus und der Klarheit der Grundsätze 
eignet sich dieses Buch als Kompendium.
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Aus der Redaktion  -  In eigener Sache 

Um die Planung für das neue Heft zu erleichtern, werden Autoren gebeten,  
Themen/Arbeitstitel für das Heft 2/2018  bis zum  1. August  2018 anzuzeigen

 Redaktionsschluss 

für die Ausgabe 2/2018  ist der 15. Oktober 2018

Allgemeines

Die Autoren werden um frühzeitige Verbindungsaufnah-
me und Detailabsprachen mit dem verantwortlichen Re-
dakteur gebeten.

Oberstleutnant Lars Kleine
Hörsaalleiter  VI. Inspektion 
Redakteur und verantwortlich für den Inhalt
AusbZ MUNSTER -  AusbBer STF/ IndirF
Am Rilchenberg 30, Artillerieschule
55743 Idar-Oberstein
Tel.:   +49 6781 – 51 – 1467
Fax:                    +49 6781 – 51 – 1491
E-Mail:  LarsKleine@bundeswehr.org 
            AusbZMUNSTERAusbBerSTFVI.In@bundeswehr.org 

Hinweise zu den Texten

 � Vorlage der Texte als MS-Word - Datei, 
 � Der Umfang eines Textes sollte 1500 Worte/12000 

Zeichen (mit Leerzeichen) nicht überschreiten
 � zur besseren Lesbarkeit sollte der Text durch  

Zwischenüberschriften gegliedert werden
 � wenig Formatierung, Farben vermeiden; 
 � hervorzuhebende Textstellen kursiv setzen;
 � Schriftart/-größe beliebig, vorzugsweise Schriftgrö-

ße 10, Arial (max. 3 Seiten Text)
 � An- und Abführungen immer einheitlich („Text“).
 � Bei Tabellen zur Trennung der Texte und Zahlen mit 

Tabulatoren und nicht mit Leerzeichen arbeiten.
 � Keine Silbentrennung verwenden.
 � Am Zeilenende kein Return (¶) verwenden, sondern 

durchschreiben und nur am Ende eines Absatzes ein 
Return

 � Bilder und Grafiken nicht im Word-Dokument ein-
betten, sondern als getrennte Dateien zur Verfü-
gung stellen

 � Platzierung der Bilder/Grafiken im Text vermerken 
(Bild 1 - Bildunterschrift, ... )

Bilder/Grafiken

 � Bilder/Grafiken immer vom Text getrennt als JPEG-
, PNG-, Tiff- oder EPS-Datei mit möglichst deutlich 
mehr als 1 MB

 � Fotos grundsätzlich mit mehr als 2 MB
 � prägnante Bildunterschriften formulieren 
 � bei Personen auf den Bildern (Amtsbezeichnung/

Dienstgrad, Vorname und Name, Funktion und 
Dienststelle/Organisation)

 � Die Rechte an den Bildern liegen grundsätzlich bei 
den Autoren, bzw. den Dienststellen der Autoren

 � Gra
Tabellen

 � Tabellen sind möglichst mit den originalen 
Excel-Dateien zur Verfügung zu stellen 

Angaben zu den Autoren

 � Amtsbezeichnung/Dienstgrad
 � Vor- und Zuname, 
 � Funktion im Verband/ in der Einheit
 � die wichtigsten Angaben zu Ihrer Person (Vorver-

wendungen, Funktionen im Einsatz) 
 � Ihre Postanschrift (für die Zusendung der 

Belegexemplare).

Die Autoren erhalten zwei Belegexemplare.

    

Hinweise für Verfasser/ Autoren:
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Vor mehr als 10 Jahren wurde die 
Konzeptionelle Grundvorstellung 
zur Streitkräftegemeinsamen Tak-
tischen Feuerunterstützung er-
lassen. Im Afghanistaneinsatz hat 
sich das Konzept STF im Rahmen 
von Landoperationen bewährt. 
STF ist die streitkräftegemeinsa-
me Fähigkeit zur gegenseitigen 
Feuerunterstützung für die takti-
sche Ebene von Land-, Luft- und 
Seestreitkräften sowie Spezial-
kräften in allen Dimensionen des 
Einsatzraumes. Träger der luftge-
stützten Feuerunterstützung des 
Heeres ist der UH Tiger.

Bewaffnet mit ungelenkten 70 mm Ra-
keten, der veralteten Lenkwaffe HOT 
sowie dem schweren Maschinenge-
wehr Kaliber 12,7 mm, getragen in ei-
nem koaxialen Behälter, kann der UH 
TIGER nur einen begrenzten Beitrag zur 
STF leisten.  Das Waffensystem HOT hat 
sein Lebensdauerende erreicht, und die 
ungelenkten 70 mm Raketen haben be-
züglich der Wirksamkeit ihre begrenzte 
Nutzbarkeit insbesondere gegen be-
wegliche Einzelziele aufgezeigt. 

Darüber hinaus steht mit PARS3 LR der 
Heeresfliegertruppe eine leistungs-
fähige Panzerabwehrbewaffnung zur 
Verfügung, die als reine Fire and Forget 
Waffe konzipiert ist. Mit dem Wegfall 
der drahtgelenkten HOT entsteht eine 
Fähigkeitslücke im Bereich Missionsab-
bruchfähigkeit und Bekämpfung von 
Zielen ohne ausreichende IR-Signatur.

Spike Extended Range (Spike ER) kann 
diese Lücke füllen und gleichzeitig ei-
nen deutlichen Mehrwert für den Ein-
satz im Rahmen von STF liefern. Spike 
ER ist ein Flugkörper aus der Spike-Fa-
milie, aus der die LR (long range)-Ver-
sion im Rahmen des Beschaffungspro-
gramms MELLS (Mehrrollenfähiges 

Leichtes Lenkflugkörpersystem) bereits 
in der Bundeswehr eingeführt ist.

Als Hubschrauberbewaffnung stellt 
Spike ER den Stand der Technik und der 
operationellen Überlegenheit dar. Herz-
stück ist eine leistungsstarke Optronik 
mit intelligenter Bildverarbeitung. Das 
Bild der Suchoptik wird entweder per 
Funkdatenlink (RF) oder per Lichtwel-
lenleiter (LWL) ins Cockpit übertragen. 
Spike ER ist marktverfügbar, einsatzbe-
währt und international auf verschie-
denen Hubschraubermodellen integ-
riert. Die spanischen Streitkräfte fliegen 
Spike ER auf dem Kampfhubschrauber 
TIGER. Für einen Einsatz am deutschen 
UH TIGER bestehen folglich keinerlei 
Entwicklungs- oder absehbare Integra-
tionsrisiken. Damit setzt sich Spike ER 
deutlich von anderen Flugkörperent-
würfen ab, die sich derzeit in der Kon-

zeption befinden und eher als Gegen-
stand einer europäischen Kooperation 
dienen, ohne an die Leistungsfähigkeit 
von Spike ER heranzureichen. Mit Spi-
ke ER kann die Einsatzbereitschaft und 
nachhaltige Kampfwertsteigerung des 
TIGER, insbesondere in der neuen Kon-
figuration Mk3, sichergestellt werden.

Spike ER wird entweder direkt auf das 
Ziel oder per Flugwegpunkt über De-
ckungen/Hindernisse verschossen. 

Dabei greift Spike das Ziel aus überhöh-
ter Flugbahn an. Das verbessert die Wir-
kung gegen modernste Panzerungen 
und aktive Abwehrsysteme von Kampf-
panzern und stellt auch die bruch-
freie Datenlinkverbindung über große 
Reichweiten sicher. Zur Zielauswahl 
markiert der Schütze das Ziel mit dem 
Fadenkreuz in seiner Zieloptik. Das Be-
dienkonzept ist äußerst nutzerfreund-
lich und benötigt nur eine kurze Einwei-
sung. Der Flugkörper kann dann im „Fire 
and Forget“ Modus abgefeuert werden 
und korrigiert selbstständig den Flug-
weg zum Zielpunkt. Das Verfolgen des 
Zieles wird durch eine leistungsfähige 
Bildverarbeitung gewährleistet. Somit 
kann jede Art von Einzelziel anvisiert 
und bekämpft werden, und das tags-
über als auch nachts. Durch einfaches 
Verschieben des Fadenkreuzes per Joy-
stick kann der Schütze die Zieltrefferpo-

sition in der Flugphase bis unmittelbar 
vor dem Aufschlag verändern. Gerade 
bei Verfahren des Close Combat Attack 
(CCA) oder Close Air Support (CAS) ist 
diese einzigartige Fähigkeit ein ent-
scheidender Vorteil, um ungewollte 
Waffenwirkung oder gar Beschuss der 
eigenen Truppe zu verhindern. Denn 
diese Verfahren werden oft bei unmit-
telbarem Kontakt mit dem Gegner an-
gewandt,  zudem auch noch meist in 
unübersichtlicher Lage. Der Datenlink 

Spike Extended Range – 
Wirksamkeit im Rahmen  
der Streiträftegemeinsamen  
Taktischen Feuerunterstützung

Spike ER

DIEHL Defence
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über den Lichtwellenleiter gewährleis-
tet eine nicht störbare Verbindung zum 
Flugkörper, sollte der Gegner über ent-
sprechende Fähigkeiten im elektroni-
schen Kampf verfügen.

Die Wirkung im Ziel wird entweder über 
einen Gefechtskopf mit Tandem-Hohlla-
dung oder einen PBF (Penetration Blast 
Fragmentation) Gefechtskopf erzielt. 
Damit verfügt Spike über ein breites 
Einsatzspektrum vom Salvenschuss ge-
gen Kampfpanzer bis hin zu Einzelzielen. 
Auch bei den Bekämpfungsreichweiten 
setzt Spike Maßstäbe. Je nachdem, ob ein 
Funkdatenlink oder der Lichtwellenleiter 
zum Einsatz kommt, verfügt z.B. Spike ER 
über Reichweiten von bis zu 16 km. 

Bei den Startgeräten bietet Spike zu-
kunftssichere Lösungen. Das Werfer-
system bzw. die Waffenbedienanlage 
macht es möglich, zwei bis vier Spike 
in unterschiedlichen Versionen gleich-
zeitig zu tragen. Dabei kann zusätzlich 
zwischen Flugkörpern mit LWL und 
Funkdatenlink gemischt werden. Diese 
Fähigkeit ist einzigartig und ermöglicht 
höchste Flexibilität in den unterschied-
lichsten Einsatzszenarien. Damit ist eine 
Integration weiterer auch zukünftiger 
Spike Varianten ohne Risiko möglich.

Durch die innovative Bildverarbeitung 
wird Spike auch bei der „Digitalisie-
rung von Landoperationen“ im Bereich 

„Sensor to Shooter“ (S2S) beitragsfähig 
sein. Eine Herausforderung im Rahmen 
von STF ist die möglichst verzugslose, 
fehlerfreie und eindeutige Übermitt-
lung von Zielinformationen. Hier un-
terstützt das einsatzerprobte Schüt-
zenassistenzsystem MATCHPOINT. Ein 
leistungsfähiges Softwaresystem des 
Kooperationspartners Rafael, das im 
Zusammenspiel mit Spike-Flugkörper-
systemen ein S2S-Verfahren in Rein-
form ermöglicht. Diese Fähigkeit ist 

flächendeckend schon seit Jahren bei 
den israelischen Streitkräften einge-
führt und ist nach bisherigen Erkennt-
nissen die weltweit einzige und erprob-
te Technologie dieser Art. Es verbindet 
die Aufklärungs-, Zieldatenzuweisungs- 
und Effektorensysteme durch einen ge-
meinsamen „Bildsprachestandard“ und 
ermöglicht eine einheitliche, fehlermi-
nimierte und äußerst schnelle Bild- so-
wie Zieldatenkommunikation. MATCH-
POINT bedeutet einen Quantensprung 
nicht nur hinsichtlich der Präzision und 
Zuverlässigkeit in der Zielortung, son-
dern auch hinsichtlich einer deutlichen 
Verringerung der Reaktionszeiten beim 
Einsatz von Flugkörpern mit elektro-op-
tischen Zielsuchköpfen. Als Schütze-
nassistenzsystems ist MATCHPOINT die 
ideale Ergänzung für den Einsatz von 
Spike-Lenkflugkörpern im Rahmen der 
Streitkräftegemeinsamen Taktischen 
Feuerunterstützung.

Auf den Punkt gebracht - Spike ER ist 
eine marktverfügbare, einsatzerprob-
te Präzisionsmunition, mit der die 
Wirksamkeit des UH TIGER im Rahmen 
der Streitkräftegemeinsamen Takti-
schen Feuerunterstützung erheblich 
verstärkt und auch für die Zukunft si-
chergestellt werden kann.

Verfasser: Ingo Langhage 

Spanischer TIGER mit Spike ER

Treffer auf Turmluke

DIEHL Defence
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ATM ComputerSysteme GmbH

Der Wandel des sicherheitspoliti-
schen Umfelds von symmetrischen, 
über asymmetrische bis hin zu hy-
briden Konfliktformen erfordert 
die unmittelbare Verfügbarkeit von 
Informationen, damit das reibungs-
lose Zusammenwirken unterschied-
lichster Akteure und verschiedener 
Teilstreitkräfte erreichbar ist. Ein 
wichtiges Element in diesem Ver-
bund stellen die aus einem Boden/
Boden- und einem Luft/Boden-Fahr-
zeug bestehenden „Joint Fire Sup-
port Teams“ (JFST) FENNEK dar.

Die Aufgabe des FENNEK JFST ist Aufklären 
und Beobachten, Ermitteln und Übermitteln 
der Zielinformationen sowie Koordinieren 
der verschiedenen Wirkmittel, als Voraus-
setzung für das streitkräftegemeinsame 
und interoperable Vorgehen. Um die Infor-
mationsgewinnung und -verarbeitung zu 
unterstützen, ist ein leistungsfähiges und 
zuverlässiges IT-System notwendig. Die ATM 
ComputerSysteme GmbH stellt dieses mit 
einer umfangreichen Führungsausstattung 
inklusive Logistic Life Cycle Support zur 
Verfügung.

Die von der ATM integrierten Führungskom-
ponenten erfüllen im Einzelnen spezielle 
Aufgaben und ermöglichen erst die Funk-
tion des Gesamtsystems FENNEK. Durch 
Anbinden aller relevanten Netze und Fahr-
zeugsysteme stellen die Systemlösungen 
der ATM die Kernfähigkeit „Führung“ auf 
Basis querschnittlicher Technologien sicher.

Zentraler Informationsbackbone

Das Missionsdatenaufzeichnungsgerät 
(MDA II) bereitet die Navigationsdaten von 
der Zentralelektronik FENNEK auf und liest, 
komprimiert und speichert die Videodaten 
von der Beobachtungs- und Aufklärungs-
ausstattung (BAA II) sowie Audiodaten aus 
der Bordverständigungsanlage (BV). Das 

MDA II stellt im Anschluss die Daten dem 
FüWES ADLER III und dem FüInfoSysH par-
allel zur Verfügung, die jeweils auf einem ei-
genen ATM CENTURION i7 Fahrzeugrechner 
installiert sind. Die 64-Bit-Architektur mit 
aktueller Prozessortechnologie erlaubt re-
chen- und speicherintensive Anwendungen 
sowie variable Speicherkonfiguration, damit 
der Rechner vorhabenspezifisch anpassbar 
ist. Abwärts- und Einrüstkompatibilität in 
Bezug auf „Form, Fit & Function“ ist für den 
CENTURION i7 sichergestellt.

Das Visualisieren der beiden Führungs-
systeme erfolgt an den Arbeitsplätzen auf 
zwei ATM MDU15 Displays. Dabei sind die 
MDU15 Displays derart konfiguriert, dass 
diese jederzeit zwischen Ansicht und Be-
dienung der beiden Führungssysteme um-
schaltbar sind.

Universelle  
Kommunikationszentrale

Die störresistente Kommunikation 
zur Datenanbindung an übergeord-
nete Befehlsstände oder im eigenen 
Team erfolgt über den ATM Komm-
ServerQ-STF (KSQ-STF). Beide Füh-
rungssysteme bedienen gleichzeitig 
den KSQ-STF. Der KSQ-STF ist das 
querschnittliche Nachfolgesystem für 
verschiedene Varianten des Komm-
Servers im STF- und ADLER-Umfeld. 
Mit modernisierter und an zukünfti-
gen Anforderungen ausgerichteter 
Hardware ist der KSQ-STF die Kern-
komponente im STF-Kommunikati-
onsverbund. Bestückt mit leistungsfä-
higeren Kommunikationsprozessoren, 
erhöht er die Geschwindigkeit der 
Verarbeitung und Effizienz beim 

IT-Führungsausstattung 
               für den FENNEK JFST

SysMon

SysCheck

DIANA

SysBetr 
Ausstg JFST 

PRC117F/G

HRM7400E

SEM-Familie

ZE FENNEK & 
BAA II

Die ATM ComputerSysteme GmbH stellt für den FENNEK JFST  
eine umfangreiche IT-Führungsausstattung bereit.
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ATM ComputerSysteme GmbH

Anbinden der Kommunikations- und 
Führungsmittel.

Neben bis zu drei Funkgeräten der 
SEM-Familie, bindet der KSQ-STF 
gleichzeitig die Funkgeräte HR-
M7400E und PRC117F/G an. Im Übri-
gen ist er aufwuchsfähig: Zukünftige 
Anforderungen an die Kommunika-
tion in Form von Daten- und Sprach-
übertragungen sowie Security-Aspek-
ten sind mittels Software lösbar. Der 
KSQ-STF verfügt über die Fähigkeit di-
gitalisierte Sprache und Daten nahezu 
gleichzeitig zu übertragen. Hierfür ist 
der KSQ-STF erstmals mit einer Au-
dioschnittstelle ausgestattet, an die 
analoge Endgeräte, wie die Bordver-
ständigungsanlage oder ein Headset 
anschließbar sind.

Sicheres Netzwerk

Alle Computersysteme laufen am ATM 
Managed 12-Port GBit LAN Switch 
zusammen, der gemäß dem IT-Si-
cherheitskonzept konfiguriert ist. Der 
Switch bildet im Fahrzeug „Virtual Local 
Area Networks“ (VLAN) und sorgt für 
die logische Trennung verschiedener 
Netzwerke, zum Zweck höherer Sicher-
heit. Über einen speziellen SW-Schalter 
lässt sich der externe LWL-Zugang akti-
vieren oder deaktivieren.

Zentrales Benutzer-Interface

Als einheitliche und konfigurierbare 
Benutzerschnittstelle stellt das SBG ein 
zentrales Bediengerät der Fahrzeuge-
lektronik dar, das Bedienen, Überprüfen 
und Konfigurieren fahrzeugspezifischer 
Funktionen zulässt. Das SBG zeigt u. a. 
Informationen zum Status des Fahr-
zeugs, der Sensorik, der Navigation, 
dem Strommanagement und dem 
BAA-Mast.

Kurzzeit-USV

Bei Spannungsabfall oder Komplettaus-
fall der Bordnetzspannung gewährleis-
ten die drei PowerPack Pufferbatterien 

eine kurzzeitige unterbrechungsfreie 
Spannungsversorgung der beiden 
CENTURION i7 und des KSQ-STF. Dieser 
Puffer versetzt den Soldaten in die Lage 
mit der ausgeführten Tätigkeit fortzu-
fahren, die Applikationen zu beenden 
und das gesicherte Herunterfahren der 
angeschlossenen Systeme durchzufüh-
ren. Das verhindert Schäden an den Ge-
räten oder Verlust von Informationen.

Mobiles Akkuladegerät

Mit dem „bordnetzgespeisten univer-
sellen Batterieladegerätesatz für Aus-
rüstungsbatterien“ (BuBa) – Akkulader 
– ist im FENNEK JFST eine Ladestation 
für die Ausrüstungsbatterien der für 
den abgesessenen Betrieb mitgeführ-
ten Funkgeräte und Ausstattungen 
(PRC148, PRC117F/G, NYXUS) integriert. 
Der Akkulader ist nicht limitiert auf die 
genannten Akkutypen, und damit offen 
gegenüber neuen Bauweisen und Tech-
nologien. Die intelligente Ladeelekt-
ronik sorgt für den optimalen Ladezu-
stand der Akkublöcke und unterbindet 
das Überladen. Für den Ladevorgang 
ist kein laufender Fahrzeugmotor 
notwendig.

Sicherstellen  
der Einsatzbereitschaft

Mit umfassendem Life Cycle Support 
unterstützt die ATM die Instandsetzung. 
Intuitiv bedienbare Software-Tools ge-
währleisten im FENNEK JFST die Füh-
rungs- und Einsatzfähigkeit der Fahr-
zeuge im Einsatz.

Der ATM Kommunikationsserver, der als Basis für den KommServerQ – STF dient, 
sichert die streitkräfteübergreifende Kommunikation und gehört seit Jahren zur 

Standardausstattung aller wichtigen Fahrzeuge des deutschen Heeres.

Der ATM Akkulader ist eine bordnetzgespeiste und mikroprozessorgesteuerte 
 Lade- und Entladestation für Ausrüstungsbatterien mobiler Geräte.
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Im operationellen Betrieb erfolgt das 
Überwachen der Einsatzbereitschaft 
der Führungsausstattung über die Soft-
ware SysMon. SysMon registriert poten-
zielle Störungen während des Betriebes 
und überwacht hierfür die Systemzu-
stände der integrierten IT-Komponen-
ten, angeschlossener Peripherie, Füh-
rungsmittel, Netzwerkkomponenten 
und weiterer rüstsatzspezifischer Ge-
räte. Missionskritische Störungen und 
Systemfehler protokolliert SysMon und 
zeigt diese dem Bediener zusammen 
mit weiterführenden Informationen 
hinsichtlich zu erwartender Einsatzein-
schränkungen und möglichem Ersatz-
betrieb an. 

Für die Instandsetzung bietet die 
ATM mit SysCheck eine integrierte 
und querschnittliche Prüfsoftware für 
eine offline Funktionsprüfung und 
mit DIANA eine Diagnoseapplikati-
on für die Fehlerlokalisierung an, die 
zusammen mit der Prüfausstattung 

Führungsmittel STF den Instandset-
zer unterstützen. SysCheck versetzt 
diesen unter Nutzung einer Prüfsoft-
ware und Prüfmitteln in die Lage, eine 
Hardwareprüfung durchzuführen, um 
systematisch auf Kurzschlüsse und 
Leitungsbrüche in unterschiedlichen 

Peripherie- und Datenkabeln zu prü-
fen. Eingebaute Endgeräte, wie das 
Funkgerät SEM 93, sind prüfbar, wenn 
diese die Funktion unterstützen.

Die Prüfsoftware DIANA erlaubt die 
umfangreiche Fehlerlokalisierung in 

IT-Rüstsätzen militärischer Fahrzeu-
ge und Kabinen und unterstützt das 
Warten in der Instandhaltungsstufe 
2. DIANA ermöglicht die grundsätzli-
che Funktionsprüfung der verbauten 
IT-Komponenten und garantiert eine 
zielgerichtete Fehlerlokalisierung bis 

auf LAE-Ebene. Die Prüfung der Kom-
ponenten erfolgt in eingebautem Zu-
stand. Für die Prüfung der IT-Rechner 
bedient sich DIANA der querschnittli-
chen Prüfsoftware SysCheck.

Für die Systembetreuer stellt die ATM 
mit der Ausstattung für Systembe-
treuer (SysBetrAusstg) JFST eine Reihe 
von Anwendungen zur Verfügung, die 
eine einheitliche Administration von 
Rechnersystemen im FENNEK JFST 
gewährleisten. Die Ausstattungen 
enthalten Programme für die Soft-
wareinstallation, dem Einspielen von 
Software- und Firmwareupdates, das 
Erstellen von Backups sowie das Ver-
walten, Sichern und Wiederherstellen 
von Festplattenimages.

Fokus auf das Gesamtsystem

Als technologieorientiertes Systemhaus 
bietet die ATM für das FENNEK JFST von 
den C4I Führungskomponenten, über 
die Kommunikation bis hin zu Bedien-
geräten zentrale Subsysteme aus einer 
Hand an. Neben der reinen Hardware, 
bietet die ATM passende, kundenspezi-
fische Software für Materialerhaltungs- 
und Logistikkonzepte. Damit deckt die 
ATM den Life Cycle komplett ab, und 
bleibt von der ersten Idee, über Ent-
wicklung, bis hin zur Wartung verlässli-
cher Partner.

Der KommServerQ – STF ist das wesentliche Bindeglied zwischen den  
verschiedenen Führungsanwendungen und dem heterogenen Pool 

 der im STF- und ADLER-Umfeld genutzten Führungsmittel.  
Gleichzeitig dient der KSQ–STF dem Management und  

der Konfiguration der im Systemverbund STF angebundenen Fernmeldenetze.

Das SBG ist eine konfigurierbare Benutzerschnittstelle  
und zentrales Bediengerät der Fahrzeugelektronik.

ATM ComputerSysteme GmbH
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Die neue X-Klasse vereint die typischen 
Eigenschaften eines Pickups mit den 
klassischen Stärken eines Mercedes: 
Überzeugende Robustheit mit 
modernem Design, eindrucksvolle 
Offroad-Fähigkeit mit hoher 
Fahrdynamik und Sicherheit, 
durchdachte Funktionalität mit 
stilvollem Komfort. Der neue 
Performance-Pickup verfügt über ein 
Komfortfahrwerk aus Leiterrahmen, 
Mehrlenker-Hinterachse mit starrem 
Achsanteil, Einzelradaufhängung vorne 
und Schraubenfedern an beiden 
Achsen. Auf dieser Plattform tritt er mit 
unterschiedlichen Ausstattungslinien 
und Antriebsvarianten, der größten 
Material- und Farbvielfalt im Segment 
sowie einem umfangreichen, von 
Mercedes-Benz entwickelten Zubehör-
programm zur Individualisierung an. 
Damit bietet die X-Klasse eine 
einzigartige Vielfalt für die Nutzung – 
vom robusten, geländegängigen Pickup 
bis hin zum urbanen Lifestyle- und 
Familienfahrzeug. Die X-Klasse ist in 
Deutschland seit November 2017 ab 
37 294 Euro (inkl. 19 Prozent MwSt.) 
erhältlich. 
   Für die unterschiedlichen Arbeits- 
und Lebenswelten kommt der Pickup 
mit dem Stern in drei 
Ausstattungsvarianten:  
   Die Basisvariante X-Klasse PURE 
eignet sich ideal für den robusten und 
funktionalen Einsatz. Sie erfüllt alle 
Anforderungen an ein Workhorse. 
Gleichzeitig bietet sie mit ihrem 
Komfort und Design beste 
Voraussetzungen für Kunden oder 
Lieferantentermine und private 
Aktivitäten.
   Die X-Klasse PROGRESSIVE richtet 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

sich an Menschen, die sich einen 
robusten Pickup mit mehr Styling und 
Komfortfunktionen wünschen. – als 
Visitenkarte für das eigene 
Unternehmen und gleichzeitig als 
ebenso komfortables wie 
repräsentatives Privatfahrzeug. 
   Die X-Klasse POWER ist die Highend-
Ausstattungslinie. Sie richtet sich an 
Käufer, für die Styling, Performance 
und Komfort im Vordergrund stehen. 
Als Lifestyle-Fahrzeug jenseits des 
Mainstreams eignet sie sich für den 
urbanen Raum ebenso wie für Sport 
und Freizeitaktivitäten abseits 
befestigter Straßen. Ihr Design und ihr 
hohes Ausstattungsniveau spiegeln 
einen unabhängigen und 
individualistischen Lebensstil wider. 
   Zur weiteren Individualisierung 
stehen zahlreiche Sonderaus-
stattungen zur Verfügung. Darüber 
hinaus hat Mercedes-Benz ein 
umfassendes eigenes Zubehör-
programm entwickelt. Zur Wahl stehen 
beispielsweise Styling Bar, Side Bar, 
Soft-, Hard- oder Rollcover sowie ein 
Hardtop, mit dem der Pickup optisch 
zum SUV wird. Darüber hinaus sind 
unter anderem eine Ladebett-
Verkleidung, ein Ladeflächen-
Trennsystem, Boden-Verzurrschienen 
und ein technischer Unterschutz 
erhältlich. 
   Die X-Klasse stemmt eine Nutzlast 
von bis zu 1,1 t und hat eine Zugkraft 
von bis zu 3,5 t. Das Ladebett ist so 
konzipiert, dass auch zwischen den 
Radhäusern eine Europalette quer 
verladen werden kann. Als einziger 
Midsize-Pickup verfügt die X-Klasse 
über eine serienmäßige Beleuchtung  
der Ladefläche. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

   Für die notwendige Dynamik sorgen 
zunächst zwei Vierzylindermotoren mit 
120 kW/163 PS (Kraftstoffverbrauch 
kombiniert: 7,6 - 7,4 l/100 km; CO2-
Emissionen kombiniert: 200 - 
195 g/km) sowie mit 140 kW/190 PS 
(Kraftstoffverbrauch kombiniert: 7,9 - 
7,3 l/100 km; CO2-Emissionen 
kombiniert: 207 - 192 g/km), welche 
wahlweise mit Hinterradantrieb oder 
zuschaltbarem 4MATIC Allradantrieb 
bestellt werden können. Ab Mitte 2018 
liefert ein drehmomentstarker V6-
Dieselantrieb mit serienmäßigem 
Allradantrieb noch mehr Agilität 
   Wie jedes Mercedes-Benz Fahrzeug 
zeichnet sich die X-Klasse durch ein 
vorbildliches Sicherheitsniveau aus. 
Die Basis für hohen Insassenschutz 
bildet die besonders stabile Karosserie 
mit hochfester Fahrgastzelle und einer 
Struktur, deren Front und Heck durch 
gezielte Deformation Energie 
aufnehmen können. Darüber hinaus 
gehören für die passive Sicherheit 
sieben Airbags und das i-Size-
Befestigungs-system für zwei 
Kindersitze zur Grundausstattung. Für 
die aktive Sicherheit stehen mit dem 
Aktiven Brems-Assistenten, dem 
Spurhalte-Assistenten und dem 
Verkehrszeichen-Assistenten drei 
Fahrerassistenzsysteme bereit. Hinzu 
kommen Anhänger-Stabilitäts-
programm, Reifendruckkontrollsystem, 
Notrufsystem, Tempomat und LED-
Scheinwerfer. Auf Wunsch ist eine 
Rückfahrkamera oder eine 360-Grad-
Kamera erhältlich. 
   Die X-Klasse ist der erste Midsize-
Pickup, der über ein Kommunikations-
modul mit festverbauter SIM-Karte 
verfügt. Damit ist es möglich, die 
umfangreichen Mercedes me connect 
Dienste zu nutzen und per Smartphone 
auf das Fahrzeug zuzugreifen. 

 

Pickup trifft Lifestyle: 
Die X-Klasse 

Daimler / Mercedes-Benz
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SAABSAAB 

GLSDB
Reichweite, Präzision, Penetration
Die Ground Launched Small Diame-
ter Bomb (GLSDB) wurde in Koope-
ration der Unternehmen Saab AB 
und Boeing entwickelt, um den stei-
genden Reichweitenanforderungen 
der Artillerie, speziell des Raketen-
werfers MARS, zu entsprechen und 
den Einsatzwert der Streitkräfte zu 
erhöhen.

Die GLSBD ist als artilleristische Prä-
zisionsmunition mit einer Reichweite 
von 150 km ein Meilenstein auf dem 
modernen Gefechtsfeld von heute und 
morgen. Umfangreiche Tests haben 
den Reichweitenvorteil zu bisherigen 

Artillerieeffektoren eindrucksvoll unter 
Beweis gestellt.

Statische Ziele wurden valide in einer 
Entfernung von 150 km mit der Ge-
nauigkeit von einem Meter bekämpft. 
Mobile Ziele wurden in einer Entfer-
nung von 100 km erkannt, verfolgt und 
erfolgreich penetriert. Hierbei ist eine 

Zielverfolgung in jedem beliebigen 
Winkel aller Dimensionen möglich.

Mit der GLSDB ist es möglich, Ziele 
zunächst zu überfliegen und nach ei-
ner ballistischen Wende rückwärtig zu 
attackieren.

Die Effektoren der GLSDB sind als Pene-
tratoren geeignet, gegen leicht gepan-
zerte Ziele bis hin zu Bunkeranlagen 
effektiv zu wirken.

Aufgrund der intensiven Weiterent-
wicklung des Wirksystems wird die 
Reichweite der GLSDB in den kommen-
den Jahren noch erweitert werden kön-

nen, ohne dass die Effektoren durch die 
Belastung des Starts in ihrer Funktion 
beeinträchtigt werden. 

Studien wie beispielsweis CIFS (Com-
mon Idirect Fire System) werden rich-
tungsweisend die weitere Entwicklung 

Abschuss einer GLSDB

Mercedes-Benz
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der Artillerie ab dem Jahr 2030 beschrei-
ben. Reichweitenforderungen von 300 
km werden für die Artillerie der Zukunft 
keine Illusion mehr sein. Bis derartige 
Systeme einsatzreif entwickelt und ge-
testet wurden, liegt noch eine profunde 
Wegstrecke vor der Industrie und den 
Bedarfsträgern. 

Die GLSDB bietet bereits heute eine 
marktverfügbare deutliche Erweite-
rung der artilleristischen Fähigkeiten im 
Kampf der verbundenen Waffen in der 
Tiefe des Raumes.

Testaufbau GLSDB

Kurzes Firmenprofil:

Saab ist eines der weltweit führenden Hochtechnologie-Unternehmen in den Bereichen Verteidigung, Luftfahrt und 
zivile Sicherheit. Saab entwickelt, fertigt und vertreibt Produkte und Dienstleistungen für die Verteidigung sowie für 
zivile Märkte. Als das derzeit einzige europäische Verteidigungs- und Sicherheitsunternehmen bildet Saab als Sys-
temhaus das volle Spektrum ab und stellt seinen Kunden für die zukünftigen sich rasch verändernden Bedürfnisse 
und Anforderungen innovative und kosteneffiziente Lösungen zur Verfügung. 

Neben einer Vielzahl von querschnittlichen Projekten mit unserem Partner und Auftraggeber Bundeswehr bietet 
Saab auch individuelle Lösungen für die herausragenden Anforderungen von Spezialeinheiten.

Alexander Heil
Director Marketing & Sales Land

Saab Deutschland GmbH
Jägerstr. 59, 10117 Berlin

Tel.  +49 30 40 89 96 60-4,     Fax:  +49 30 40 89 96 60-9
Mobil   +49 151 589 61 096

E-Mail: alexander.heil@saabgroup.com
www.saab.com

SAAB
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Für ein 
starkes 
europa

Der Hardthöhenkurier ist ein periodisch erscheinen- 
des Magazin, das sich seit 35 Jahren mit aktueller 
Berichterstattung an soldaten der Bundeswehr 
wendet und sich als Bindeglied zwischen der Bun-
deswehr und der wehrtechnischen industrie und 
Wirtschaft versteht. Mit seinem neuen auftritt 
hat sich das Fachmagazin zu einer in Deutschland 
und in den europäischen nachbarländern aner-
kannten informationsquelle für streitkräfte und 
Wehrtechnik weiter entwickelt. im rahmen der 
krisen- und konfliktprävention werden sicher-
heitspolitische aspekte der inländischen sicher-
heit sowie auswirkungen internationaler krisen 
und konflikte auf Deutschland betrachtet.
Der Hardthöhenkurier informiert über sicher-
heitspolitische rahmenbedingungen, einsätze der  
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Soldatenhilfswerk der Bundeswehr e.V.

Kameradschaft ist ein Kernelement der Inneren Führung 
in der Bundeswehr. Das Soldatenhilfswerk der Bundes-
wehr e.V. (SHWBw) geht mit bestem Beispiel voran und 
mit ihm seine Spender. Die Aufgabe des Soldatenhilfs-
werks, Soldaten und ihren Familien die Hand in unver-
schuldeten Notlagen zu reichen, ist heute so aktuell wie 
zum Zeitpunkt seiner Gründung am 18. Oktober 1957. 
Als Selbsthilfeorganisation aller Soldaten/Soldatinnen 
der Bundeswehr hilft das SHWBw rasch und zielgerich-
tet dort, wo staatliche oder versicherungsrechtliche Un-
terstützung noch nicht, nicht mehr oder auch gar nicht 
greift.

„Einsatzgebiet“ des SHWBw ist die schnelle und unbüro-
kratische finanzielle Hilfe bei Behinderungen, schweren 
Krankheiten, Unfällen, Unglücken, Todesfällen und an-
deren Schicksalsschlägen sowie bei im Einsatz verletz-
ten, geschädigten und gefallenen Soldaten/Soldatinnen. 
Hierbei ist es unerheblich, ob die Ursache im oder außer-
halb des Dienstes, im Einsatz oder gar im häuslichen Be-
reich zu finden ist.

Hilfe zur Selbsthilfe ist das Leitbild des Soldatenhilfs-
werks. Gerade  angesichts der Herausforderungen an die 
Bundeswehr als Armee im Einsatz bleibt trotz mancher 
Verbesserung der sozialen Fürsorgeleistungen des Diens-
therrn die unbürokratische und rasche finanzielle Sofort-
hilfe unverzichtbar; denn wer schnell hilft, hilft doppelt. 

Das Soldatenhilfswerk der Bundeswehr e.V. als mildtäti-
ger Verein finanziert seine Leistungen im Wesentlichen 
aus Spenden. Es erhebt keine Mitgliedsbeiträge und er-
hält keine staatlichen oder anderweitigen Zuschüsse. So 
sind Phantasie, Kreativität und persönlichem Einsatz der 
Spendensammler keine Grenzen gesetzt. Ihr Erlös hilft 
alljährlich hunderten Soldaten/Soldatinnen und/oder de-
ren Familien, die unverschuldet in Not geraten sind.

Schnelle, kompetente und unbürokratische Hilfe in un-
verschuldeten Notlagen ist so zum Markenzeichen der 
Organisation geworden. Seit seiner Gründung im Jahr 
1957 hat das Soldatenhilfswerk in über 35.000 Fällen 
mit einem Betrag von über 27 Millionen Euro Kamerad-
schaftshilfe geleistet. Dabei hilft jede Ihrer Spenden!

Die vier verschränkten Hände im Logo des SHWBw ste-
hen für die Idee des kameradschaftlichen Zusammen-
halts und für die helfende Hand, die dem unverschuldet 
in Not Geratenen gereicht wird.

Auch Ihre Spende hilft nach dem Motto:

„Kameradschaft macht stark“
Soldatenhilfswerk der Bundeswehr e.V.

Postfach 1328, 53003 Bonn

Telefon: 0228 1214939 
Fax: 0228 1244940

E-mail: Soldatenhilfswerk@bundeswehr.org
www.Soldatenhilfswerk.org

Bankverbindung: 
Postbank Köln

IBAN: DE67 3701 0050 0001 3055 03
BIC: PBNKDEFF 

Not lindern, Hoffnung geben: 
60 Jahre Soldatenhilfswerk der Bundeswehr e.V. 

www.so ldatenh i l f swerk .org

    Bankverbindung: Postbank Köln, IBAN: DE67 3701 0050 0001 3055 03, BIC: PBNKDEFF

1957
2017

SOLDATEN
HILFSWERK
DER BUNDESWEHR e.V.

Soldatenhilfswerk der Bundeswehr e.V.
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hat sich das Fachmagazin zu einer in Deutschland 
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kannten informationsquelle für streitkräfte und 
Wehrtechnik weiter entwickelt. im rahmen der 
krisen- und konfliktprävention werden sicher-
heitspolitische aspekte der inländischen sicher-
heit sowie auswirkungen internationaler krisen 
und konflikte auf Deutschland betrachtet.
Der Hardthöhenkurier informiert über sicher-
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Bundeswehr, aktuelle Vorhaben der streitkräfte  
sowie neuerungen in der Wehrtechnik und  
rüstungsindustrie.
Der Hardthöhenkurier erscheint 6 x jährlich und 
ergänzt mit aktuellen sonderausgaben seine 
kompetenz auf militärpolitischen und wehrtech-
nischen Gebieten.
Mit dem neuen onLine auftritt bieten wir  
unseren Lesern und partnern in ergänzung zu 
den bisherigen angeboten im print-Bereich eine 
tagesaktuelle Berichterstattung und erweiterte 
Möglichkeiten zur information über wichtige  
ereignisse und produkte als eine innovative  
Zusatzleistung mit nahezu unbegrenzten Mög-
lichkeiten, beispielsweise durch schaltung von 
Bannern und Video-Clips.
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Soldatenhilfswerk der Bundeswehr e.V.
Not lindern, Hoffnung geben: 
60 Jahre Soldatenhilfswerk der Bundeswehr e.V. 
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